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Fünfites Kapiıitel
Das kirchliche Bußwesen in der Zeit des Überganges VvVo Altertum

ZUM Muittelalter und die Päpste Die Bußbücher.

Überblick ber das Bußwesen ın den einzelnen
Ländern 1m und beginnenden S. Jahrhundert‘%).

Auf den Pontiflikat Gregors des Großen olg eın Jahrhundert
1eister Depression. Kein anderes weıst VOT dem Saeculum obscurum
in der Geschichte der Kıirche einen solchen Tieistand autf Die anoO-
nısche Gesetzgebung T1 zurück. In talıen verstummen, VO  $ Rom
abgesehen, die Synoden In (zallien tTührt die Entwicklung TOLZ
der Klostergründungen ZUFTC Desorganısation der Kirehe. Afrıka
schwindet tast völlig AUS dem Gesichtskreis. kngland hat Urc
Papst Gregor CUu«C Antriebe erhalten, gelangt aber erst
nde des Jahrhunderts sröberer ute Eıine Ausnahme macC
das spanisch-westgotische Reich mıt seiner reichen kirchlichen
Gesetzgebung und seinem Irısch sıch entfaltenden en qut dem
Gebiete der theologischen Literatur. Ihm hne Zweilel damals
die Führung Das gilt besonders auch auf dem (Jebiete des kirch-
lichen Bußwesens, das zugleich VO  M Irland her 1n dieser Zeıt ıIn
Bahnen geleitet wurde.

1) Zur Literatur des mittelalterlichen Bußwesens vgl qußer den schon zıtlerten
W erken VO Morinus, Lea, Tixeront: Vacandard, La coniession du 1 — Ssiecle
In: Dietion. de cath ed Vacant-Mangenoi{ 88| un besonders Posch-
MAann, Die abendländische Kirchenbuße 1mM frühen Miıttelalter 1n ? Tes Studien
ZUT hısl. eo XVI (Breslau 1930 Dieses Werk ıst gemeilnt. wenn unten
oschmann zıtiert wird
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In KRom, die edle Gestalt des Dulderpapstes artın davon
zeugt, daß uch 1ın diesem Jahrhundert auf dem päpstlichen
Männer VO Heroismus un: sittlicher Größe gab, standen unächst
dıe Probleme des Monotheletismus 1 Vordergrund der Debatte Sıe
hielten bHıs Ausgang des Jahrhunderts die Geister ın Span-
Nu  9 die disziplinären Forderungen iraten zurück. Das zeıgen
deutlichsten die berühmte Lateransynode VO  — 649 uUun: das unter Papst
Agatho abgehaltene Konzıil VO Jahre 680, die Bevollmächtigten
Tür die allgemeıne Synode Konstantinopel deputiert wurden.
Den Häretikern gegenüber mußten die kirchlichen Zensuren erneut
In Anwendung gebrac. werden: VO  o der usübung der gewa
ist jedoch el 1m einzelnen nıcht die ede Daß 1n dieser Zeıit
auch der Kamp{ den Arıanısmus och eiıne spielte,
erzählt ulsSs Jonas ıIn se1liner ıta e Bertulf, des zweıten Nachfolgers
Kolumbans In Bobbio, der VOIL Honorius den Auftrag erhalten

„uLl Arıanae pestiıs perfidiam evangeliı UCTONE ferıre 110  D

abnueret” 2). Wır kennen die scharien Bußbestimmungen, die
Felix 11 aufi der römischen Synode A87 erlassen hat S1e wohl
sicher uch jetz och 1n Krait Die Binde- un: Lösegewalt des
Apostolischen Stuhles unter Berufung auf Matth 16, brachte aps
ıtalıan nachdrücklich ZUL Geltung 1n seinem orgehen eine
Sentenz der Synode Telia die unter dem Vorsıitz des Metro-
politen Paulus den Bischot Johannes VON appa unkanonisch ab-
gesetzt Mehrere päpstliche Schreiben beschäftigten sich mıiıt
dieser rage Vıtalian, den Johannes appellie hatte, brachte
den all auf eine römische Synode, die sich tfür dessen Unschuld
entschıed „absolventes Ceu ad SU amn ecclesiam FTEeINCAIE Cu nosira
praeceptione ad eumdem Ee1IUSs metropolıtam facta  c. Erwähnt sSEe1 iın
diesem Zusammenhang uch die Absetzung des Archidiakons
Paschalıs, der sich ZU Gegenpapst hatte auistellen Jassen, ber nach-
her sich unterwarf °®). Sergius setzte ihn „De eatıque aposto-
lorum princ1ıpı1s Petri intervenıente 1Ud1ci0° und verwles ıh In eın
Kloster „Propter aliıquas incantatıones et Juculos, qUOS colebat, vel

8 9 1063 Wiıe 1 vorausgehenden eıl zıllere ich uch hler Mıgne lat.
mıt Zum Laterankonzıil VOoO 649 vgl jetzt iılv 21 1n Ztschr.
Gregorianum X11 un: Gaspar, Die Lateransynode VO: 649 1n ; Ztschr.

Kırchengesch, 51 1932 75
3) Jafie-Liwald NrT. 2090—93; Mansı XL, l.; Langen IL, 544
4) 8 9 1004
5) Jaffe-E. ıunter Paschalıs antıpapa ZU 687 Vgl azu Lan  en 1, 585
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sortes, YJUuas 608 alııs respectatoribus tractabat‘“. Vergehen dieser Art
egegnen uns WIe schon Irüher In der Literatur un: den Canones
auch häufig später ın den Bußbüchern Gegen Wahrsager un heid-
nischen Aberglauben wendet sich uch (C 61, 02, 71) die Irullanische
Synode die 1n diesem Zusammenhange nıicht Sanz übergangen
werden darf, da S1e ZWar VOILl Sergius abgelehnt, aber ohl VO  .

Konstantin 1 jedenfalls aber VO  — Johann I1IL 1insoweıt anerkannt
wurde, als ihre Canones „dem wahren Glauben, den uten Sıtten
un: den Dekreten Roms nıcht widersprächen‘” Hierher darf INa  a
uch deren Bußbestimmungen rechnen. Bemerkenswert ist, 1mMm
FKFalle der Ehescheidung Uun: Wiederverheiratung hier och die J]ler
Bußstufen ach ( des hl. Basıilius angewandt werden, W as aber
iIm Westen nıicht rezıplert wurde. Von allgemeiner Bedeutung ist
aber die Schlußbestimmung, die eine individuelle Behandlung der
Sünder voraussetzt, insofern S1e verfiügte, daß diejenigen, die die
(Grewalt binden und lösen VOI ott mpiangen hätten, aut die
Art der un und den Bekehrungseifer des Sünders achten un eine
der Krankheit entsprechende Mediziın anwenden ollten Denn die
Krankheit der un se1 nıcht einfach, sondern vielgestaltig un
greife weıter sich, WeIlnNn S1e nicht geheilt werde. Derjenige, dem
die Leitung der Seelen VON ott anveriraut sel, dürfe das zurück-
zuführende un verwundete weder ZUTC Verzweiflung reıben
och auch die üge lockern: vielmehr MUSSe C den Umständen
entsprechend, bald schärfere, bald mildere ıttel anwenden. Er soll
die Früchte der uße prüfen und Wwelse abwägen. Indem die Synode
ZU Schlusse dieses Kanons betont, daß INan sowohl das ecCc wI1e
die ewohnheit kennen mUusse, weıst S1e zugleich auf die JIradition,
wW1€e S1e der hl Basılius lehre

Es sınd keine remden un: Gedanken, die 1er uns be-
SECSNECN; vielmehr wıederholen S1e NUrT, Was VO  w jeher In der östlichen
Bußlehre, besonders uch VO  a} Orıgenes, vorgetragen wurde. SO sehr
jedoch auch 1n diesem Kanon auf die indıviıiduelle Behandlung des
Sünders Gewicht gelegt wird, Lät sich daraus nıiıcht ersehen,
welche Art des Bußverfahrens 1m einzelnen dabe1i vorausgesetzt
wird. Bemerkenswert ist die starke Nachwirkung der Canones des

Basilius ın diesen Synodalbestimmungen.
Was das Bußwesen 1n Spanien 1m Jahrhundert betrifit,

habe ich bereits anderer Stelle darüber gehandelt wel est-
Vgl Hefele I1L, 345 Die Akten be1i Mansı XL, 930

7) Das spanısch-westgotische Bußwesen, Röm. Quartalschrift 245 I
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stellungen selen daraus hervorgehoben. Das ist zunächst die DBe-
obachtung, daß sich die Bußgesetzgebung ier bıs das nde des

Jahrhunderts In den Furchen der kanonischen Überlieferung
bewegt un In dieser Form wieder verschärit wurde, als INa den
Versuch machte, sS1e In der Praxis durchbrechen. Zeuge hievon
ist die Synode VO  — Toledo, die VON Leuten spricht, die 1n einigen
spanischen Kirchen (per quasdam Hıspanıae ecclesias), oft
ihnen beliebte, sündigen, die Rekonzihation VO Presbyter VeOeI -

Jangten, un dieses „Iluchwürdige Unterfangen ” der Wiederholung
der uße mıt der Forderung abweıst, die Pönitenz ach der
Form der en Canones, WOZU auch ach Kanon der Synode
VO  — Toledo die UÜbernahme des (alıciıums gehörte erteijlen sel:
dabel hob S1e hervor, daß die VO  D der COMMUNI1O ausgeschlossenen
Pönitenten sıch häuf1ig ZUL Handauflegung VOL_r ihrer Wiederauinahme
einiinden und, s61e wieder In ihre en Sünden zurückfielen,
ach der Strenge der alten kanonıschen Bestimmungen verurteilt
werden ollten Die neuestens ausgesprochene Vermutung ®), daß
der gerügte Mißbrauch auftf britische Einflüsse zurückzuführen sel,;
und Ina  - bel den genannten spanıschen Kirchen dortige britische
Gemeinden denken habe, klingt sehr ansprechend, kann aber
mangels genügender Bezeugung nıcht ZUT Gewißheit erhoben
werden *!°). Wurde 1U  — auch durch die Synode VO  > Toledo
erneut die kanonische uße ingeschärit, scheint doch das harte
System unter dem Drucke der Verhältnisse 1mM Lau{ife des Jahr-
hunderts allmählich erweicht worden SseIN. Das ergibt sich A4US

der weıteren Feststellung *!), daß jedenfalls seıt der Synode von

1l1oledo, die einen verwandten Kanon VON (1£rona
knüpfte, diejen1ıgen, die sich 1n JTodesgefahr keiner öfHentlichen Ver-

8) „Poenitente CcIO dieimus de C' quı post baptısmum aut Pro homic1ıdio aut PrLO
diversis erimınıbus gravissımisque peccatıs publiıcam poen1ıtentiam SereNS sub

dıyino fuerıt reconcılatus altarıo."* Welche ergehen die Synode 1m uge
halte, zeig 1 wonach ıne gefallene ungirau TST nach zehnjährıger uße un
nach Au{fgabe des ehelichen Verkährs, S1e  i geheıratet €, : zugelassen
werden sollte

9) Poschmann
10) Poschmann weiıst hın qauf die Niıederlassung der Brıten ıIn der Proviınz Galicıen.

Vgl azu uch Gams, Kirchengesch. Spanıens IL, 462; Gougaud, Les chretientes
celtiıques (Paris 1911 IN Eingehend hilerüber jetzt Galtier, L’eglise et la
remı1ıssion des peches W premlers s1eclies (Paris 1932 468 fi‘ 9 der diese These
zurückwelilst.

11) Vgl Göller 275 fl‘ $ 291
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gehen (manifesta scelera) anklagten der keine schweren 'Tod-
sünden öffentlich bekannten, sondern sich LUr allgemein als Sünder
erklärten, die kirchlichen Weihegrade erlangen oder, sS1e
S1e schon empfangen, 1mMm Genesungsfalle wieder ausüben konnten,
W1€e die Synode VO  — Toledo diesen Kanon interpretierte und
ergänzte 12) Das 1äßt darauf schließen, daß ın einem solchen
uch die übrıgen Wirkungen der öffentlichen Buße, darunter VOLr
lem die Unwiederholbarkeit, nicht eintraten; 1€es trai ofenbar
auch Z keine Todesgefahr vorlag un: der Pönitent sich 1Ur

olcher Sünden anklagte, VO  > denen die OÖffentlichkeit nıichts wußte
der nicht UrcC. eın öfientlich abgelegtes Bekenntnis, W as VeI-

einzelt besonders 1n der Todesstunde vorkommen mochte, eLILWAaAS
davon erIiuhr: also nicht bloß dann, WL der Pönitent 1Ur all-
gemeın se1ıne Sündhaftigkeit beteuerte Denn die Toletanısche
Synode spricht auch ın dem a  ©, sich nicht ofenkundige
schwere ergehen und nıicht eine Kompromittierung VOT der
Öffentlichkeit andelte, VO der Nachlassung der Sünden un der
Wiederherstellung des (madenlebens durch die übernommene uße
Diese Unterscheidung elner poenitentia susceptla mıiıt un hne die
bekannten gravierenden Wiırkungen 1äßt aber erkennen, daß
die in der karolingischen Theologie getroffene Abgrenzung der
öfentlichen, mıiıt jenen Wirkungen verbundenen uße egenüber
der dort euillic gekennzeichneten poenitentia prıvata nıcht
urplötzlich auftrat, sondern seıt langem vorbereitet WAar. Daß dabel
auch die spanische Theologie eıne Rolle spielte, ann be1l ihrem Zu-
sammenhang mıiıt der karolingischen Doktrin auti anderen dogmen:.-
geschichtlichen Gebieten nıcht au  en.

In allıen bietet ın dieser Zeıt die bußgeschichtliche ber-
lieferung, WEeNnn WIT zunächst VON dem Wiırken Kolumbans absehen,
eine geringe Ausbeute WAar belegten die Synoden VO  =) Paris
Reims un Clichy unter den Häretikern In (Jallien
erstmals die aufi Bischof Bonosus VO  —_ Sardıka zurückgehende
Sekte der Bonoslaner rwähnt wird 13) ’ einzelne Vergehen (Häresie,

12) Ergänzend ann hinzugefügt werden, daß dieselbe Synode VO  e Toledo ın
ausdrücklich als ırregulär Ü, diejenıgen bezeichnet 77q“1 scelera 1qua pCI

publicam paentıtentiam admısisse con{iessı sunt.“
13) Bonosus Jeugnete die Jungfrauschaft Marıas un: soll Christus selner Gottheit

nach als Adoptivsohn Gottes bezeichnet haben. Er wurde VO. Ambrosius un aps
SITCIUS bekämpft; später nahm uch die 11 Synode VoO  - Toledo (675) iın iıhrem
Symbolum iıhn tellung. Vgl Hefele IIL, 115; Tixeront, 1ıst. des dogm. 112 244
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inzestuöse Ehen, Mord, Wahrsagerel, Verkehr mıiıt Exkommuni-
zierten) mıt Straien, ZUT Bußfrage selbst hat ber NUur die Synode

Chalon SUT SaÖn Stellung SCHOMMEN. S1e bezeichnete die
Pönitenz als nützlich iür die Menschen un: schrieb OT, daß
den Pönitenten ach erfolgter Beicht (data Confessione) die uße
Von den Priestern (Bischöfen) auferlegt werde 14) hıerbel der
iınfluß Kolumbans schon durchklingt, W1€e I1a  — aNngeNOMUMNEN hat 15)
ist zweifelhait, da ja uch bel der kanonischen (öffentlichen) uße
eine confessio0 vorausging und, wWI1e scheint, 1 vorliegenden
unier den sacerdotes die Bischöfe verstehen sind. In diesem
Zusammenhange darf och auf Eligius Von Noyon hingewiesen
werden. WAar 1äßt sich aus den ihm zugeschriebenen Homilıen
keineswegs, wWI1e INa  — gemeınt hat 18) ersehen, „WIe 1m nörd-
lichen Frankenreich 1mM Jahrhundert gehalten wurde‘”, da diese
dem Jahrhundert angehören; jedoch bietet seine Vıta, In der eine
VOoO  S Audoen (?) AaUS Predigtstücken des Heilıgen zusammengestellte
xhortation aufgenommen ist (c 15), hierzu einen Anhalt 17) Die
Art, WIe Kligius VOILI den einzelnen Vergehen, namentlich dem heid-
nischen Aberglauben 1ler warn un: ZUTr Buße auffordert, hlıegt SanNz
1ın der Richtung der Mahnungen des Bischo{is Cäsarıus VO  — Yles,
der weitgehend darın benützt ist. Charakteristisch ist die Stelle,

die Kapitalvergehen äahnlich W1€e dieser Qau1Iza „Capitalia
erımına mMnl NıSU detestare, UJUaC sunt sacrılegium, homicıdium,
adulterıum, falsum testimon1ı1um, urtum, rapına, superbia, Invldia,
avarıtıa, iracundıa et ebrietas: aeC sunt enım crımına, QUaC ECINeEeT-

gunt homines ıIn supplicıum aeternum“ 1s) Entscheidend ist seine
Mahnung jeden durch die Sünde Gefesselten 19) ”R

Wenn hiler wıederholt (c 9) n Totschlag, Unzucht un!: Sımonile die Strafe
des Eixils Bischöfe verfügt wird, hat ohl die Einflüsse der
keltischen Bußbücher denken (vgl. Vınn. 3 9 Columb. B1 1)

14) Hefele III, 9 9 Mansı AlL, 1191 „De poeniıtentia eTrO0O peccatorum, UYuae est
medela anımae, utllem hominıbus SS5e€ CENSCINUS, el ut poenıtentibus sacerdotibus
data confessione indicatur poenitentla, uniıversitas sacerdotum noscıtur consentire.“

15) Poschmann
16) Schubert, Frühmitt. Kırchengesch. 678
17) 8 9 524 Vgl azu TUSC. er. Mer. I 639 U, 751 Hauck,

Kırchengesch. Deutschl. 314 Göller, Studien 110.
18) Bei Cäsarıus, Sermo 104 (M 3 9 1946 Sacrılegium, homicıdium, adulterı1um,

falsum testiımon1um, furtum, rapına. Vgl azıul Göller, Studien Dazu ebda
f) uch Hoffart, Geiz, Neıd, Jähzorn, Trunkenheit genannt werden.

19) 8 9 547
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ad confessionem etit agat poenıtenti1am; NeC erubescat
immunditi1us QqUaS gessıt, qula LTEevVveTrTa

multo melıus est hic tempore poenıtere UUa per tot mılıa
ANMNOIUIN infern1ı supplıcla sustinere. S1 corde ErgO poenıtuerı1t,
cıto Ssuccurret ıllı redemptor, quı quatrıduanum 1am
etidum Lazarum.“ Es ist beachtenswert, daß 1er Nn1ıC WI1Ie 1n einer
der Eligius zugeschrıebenen Predigten 20) die öffentliche Buße
AUur Tür öffentliche ergehen angesetzt wird, wW1e das später 1n der
Karolingerzeıit gewöhnlich geschah. Der 1iNnweils vollends auft die
Auferweckung des Lazarus qls Symbol der Sündenvergebung Läßt
deutlich erkennen, daß der Prediger die überkommene kanonische
uße 1mM Auge hat, w1e WILr S1e VO  o C(‚Ääsarıus VOL Arles uUun: VOoO  a}

Gregor her ıIn der römisch-gallischen Praxis kennen 21) Man
mer nichts VOo  a iro-keltischen Ingredienzen, W as INSO wichtiger
ist, aqals Klıgius selbst mıt der Gründung Kolumbans 1n Luxeuil, aus
der hervorgegangen ist, 1n Verbindung stand.

Der Name Kolumbans en uUuNnseTe Aufmerksamkeit auf das
Bußwesen hın, dessen Hauptquelle die

Bußbücher biılden. hne S1e könnten WITF, abgesehen Von einıgen
20) Ebd 652 „Duos praeterea, iratres mel, alloquımur, qUuUOS a F1

cCcCrımınalıs publıcam coegıt poenıtent1ıam, unde UNuSqu1Sque
vestrum ad rediens consıderet, S1 PCL marıtudinem poeniıtentiae Deo satısfecerit pro
SUls offensis et delictorum maculıs. Nam lıcet ministerium reconcıliandı eplscopalı
auctorıtate in vobıs complere velimus, amen NıS1ı Spiriıtus SANC{US, Per CUluSsS 1INVO-
cationem istud officiıum agıtur, corda vestira intrınsecus purıficata invenerIı1t, OIl-

cılıationis gratia Vvacul remanebitis.“
21) Was die Eligiusfrage betrifft, hat zuletzt all Jecker, Die Heimat des

hl. Pırmin (Münster 1927 159 olz Vacandards Gründen (Revue des questl1ons
hıst. LXIV, 4.71 {f.), die dieser Plaine eb LXYV, 235 verteidigte (vgl aurch
Dictionn. de eco Art. Elo1) neuesiens wlieder die Unechtheit der Ellıgıus -
geschrıebenen Predigten (M. 8 9 594 bezweiıifelt; omMm ber überall dem
Ergebnis, daß Pırmin keineswegs Elıgius benutzt hat, sondern beide qauf die gleichen
Quellen, Caesarıus V, un! artın VOoO.  b raga, zurückgehen. hne 7 weiflfel gehören
diese Predigten, WIe  .4 uch der darın ausgesprochene Sachverhalt des Bußwesens zeigt,
einer Sspäteren Zeit, ohl dem Jahrhundert, Sle bıeten übrigens für die Buß-
geschichte wenig. Nahezu fast samtlıche Stellen VO.  b Bedeutung, die auch atkıns IL,
523 aus$Sezogen hat, sınd Zitate Augustin, Leo I) Caesarıus V, un!: Gregor
Dagegen scheint die In die ıta Elıgıl aufgenommene Predigt, die auch STar' VOoO.  b
Gaesarius V, abhängig ıst, In ihrem Kernbestand VOo  - Eligius herzurühren. Nier-
essant ist die Feststellung Jeckers (S 188), daß einzelne Lesarten ın den Angaben
der 1ta über die abergläubischen Gebräuche Krusch 706, 6 ff.), wıie  3 der Ausdruck
„ad cancellos‘‘, wofür bei Pirmin ‚a angulos’ ste. ıIn den altesten fraänkıschen
Pönitentialien, 1mM Burgundense und Bobiense, ebenfalls vorkommen.
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Bestimmungen Zzweler dem hl Patricius zugeschriebenen, aber eıner
späteren Zeit zuzuwelsenden Synoden 22) A eın klares ıld darüber
gewınnen. Nicht jel günstiger liegen die Dinge be1l den Angel-
sachsen. Die Hauptquelle bildet ler das Qaufi TITheodor VOon (‚anter-
bury zurückgeführte Bußbuch. och stehen uns außerdem ler
uch och eın1ge wertvolle Mitteilungen Bedas un: Egberts ZUr

Verfügung. Auf das Süundenbekenntnis VOT dem Priester un das
prıvate Bußverfahren cheint eine Mitteilung 1mM Dialog Egberts hın-
Zuweılsen, wonach sich seıt Papst Vıtalian und Erzbischof 1heodor
die ewohnheit gebildet hatte, nıicht bloß die Kleriker In den
Klöstern, sondern uch die Lalen mıt ihren Frauen un Famıilien
sich ihren „Coniessores‘” begaben, sich ıIn zwölftägiger Buß
durch Tränen un Almosen qauf eıinen würdigen Kmpfang der
heiligen Kommunion Weihnachten vorzubereiten 2s) Das deutet
qauf eın nicht öffentliches Bußverfahren außerhalb der Quadragesima
hın, worautf auch die Notiz Bedas hinzuweisen scheint ?*), daß die
Gläubigen dem hL Cuthbert, der die geheimsten Wiınkel des erzens
durchschaute, ihre Sünden bekannten un! die gebeichteten Sünden
ach seinen Weisungen durch würdige Früchte der uße tılgten 2Aa,)
Wichtiger ıst dessen Bemerkung der Stelle 1mM Jakobusbriefe:
„Confitemini alterutrum peccata vestLan Die Kranken, die den
Presbytern ihre Sünden beichteten Uun! S1e aufgäben, könnten Ver-
zeihung erlangen. Was die alltäglichen Fehler angehe, genüge CS,
S1e dem Nebenmenschen bekennen 26) Wn sich aber die
Unreinheıit eines schlimmeren Aussatzes (gravioris leprae) handle,
annn SEe1 1es dem Priester unterbreiten: habe entscheiden
un!: bestimmen, aut welche W eise un! WI1Ie lange WIT uße
tun MUSSeEeN. Diese Stelle könnte uch 1mM Sinne der qaui dem
Festland üblichen uße verstanden werden, die ja uch mıt dem
Sündenbekenntnis verbunden WAar. rst recC. gilt dies Von seinen

22) Hefele 1{1 5 9 Vgl dazu die Literatur beı Poschmann
23) addan and Stubbs, Councils 111 413 atkıns IL, 636.
24) 1st. ecel.
243a) Vgl dazı, Was lJange vorher VO  - Hiılarıus VO TIes (M. 5 9 erzählt

wird. Galter 1n Diecton. apol 37 1846; Göller, Studien
25) 9 9 Vgl dazu Göller, Das spanısch-westgotische Buswesen 304, Posch-

Nannn 57
6) : Über die Bedeutung dieser Stelle für die mittelalterliche Laj:enbeichte

vgl jetzt Poschmann 185 un: Teetaert, La confession Au laiques ans
V’eglıse latıne depuls le 111 Jusqu’au XIV sıecle 27
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Ausführungen ber die Schlüsselgewalt ?”), die, WIe dem Petrus und
den Aposteln, auch den Bischöfen un Priestern anveriraut sel,
damıiıt S1e „agnıtıs peccantıum causıis“ alle wahrhaft Bußfertigen
VO ew1gen ode befreiten. Wiıe ler sagt uch nichts Neues 1n
dem Satze 2s) ‚CUum qu1ısque PEr VETSUS ob
de ecclesia sacerdotalı castıgatione reicıtur vel ob occulta post
mortem divina districtione damnatur.“ Kın völlıg anderes ild aber
gewinnen WITr durch die Bußbücher.

Die Bußhbücher und iıhre Bedeutung 1U das
kırchliche Bußwesen.

Drei Wandlungen haben sich ach Hinschius *) in der MerTOoO-
vingerepoche 1mM kirchlichen Bußwesen qauf dem Festland vollzogen.
Es drang die Praxis durch, ’5d  1e Kleriker nicht mehr der öffent-
liıchen uße unterwerifen , diese aber für die Lailen beizubehalten
Dazu kam die seıt dem Jahrhundert nachweisbare Anschauung,
„daß die Buße, die Verrichtung olcher Bußwerke, W1e S1Ee
hbisher be1l der öffentlichen uße übernommen wurden , CErZW  N
werden könne un dürfe Den größten. Umschwung sollte ber
die „Übertragung des 1n der iırisch-schottischen und angelsächsischen
Kirche ausgebildeten un ıIn en Bußbüchern enthaltenen Buß-
wesens“ durch Kolumban aul das Festland herbeiführen, da dadurch
uch er die Privatbuße ZUL Kinführung sgekommen sS@1. Die ersitie
Behauptung ist nicht riıchtig; die zweıte bedari einer Einschrän-
kung so) W1€e die dritte beurteilen ist, sollen die TIolgenden Aus-
führungen uUurz dartun.

275 Hom. 1L, 9 ‚9 225)
28) Comm. ın Luc. 1, (M. 9 9 356), Poschmann 205
29) K M 816
30) Wie AaUuUSs ullseTrTen iIrüheren Ausführungen hervorgeht, beruht die die

herrschende Anschauung un Hinschius’ eigene ruühere Ansıcht vorgetiragene Aulf-
fassung, daß die Geistlichen ın der vorausgehenden Zeıt der öffentlıchen Buße unter-
worfen worden selen, aut falschen Voraussetzungen. Was ann dıe S08. Zwangsbuße
angeht, kommt Desonders die klösterliche Internierung In Frage Frall dieser Art
haben WIT iestgestellt. Alleın handelt siıch dabe1ı ın der Regel Geistliche,
waäahrend diese Strafe bei den Laıen, nachweısbar seıit der Synode VO. Narbonne 589),
außerst selten ist und, WI1Ee Hinschius selbst sagt, ‚nıcht ın der ausgedehnten An-
wendung WIe dıe Geistlichen‘‘ vorkommt, abgesehen davon, daß uch der
außere Zwang die innere Zustimmung N1IC. aqusschließt. In der folgenden Zeıt spielt
der Zwang Del der Offentliıchen uße 1ne größere Rolle (vgl. unten). Es darf ber
nıicht übersehen werden, daß schon 1mMm ertum Pacıan VO Bußzwang Spricht
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Was WISSECH ber die Bußhbücher un welche Bedeutung
hat die altbritische und angelsächsische Bußpraxis tür die eılere
Entwicklung des abendländischen Bußwesens uUun:! speziell für die
Ausgestaltung der Privatbuße? Wir beschränken uns darauf den
Stand der Forschung den Hauptpunkten kennzeichnen Dabei
ist Rahmen uUunNnseTrTes Ihemas uch die Frage berühren, ob
uUun: iInwıevweıt VO  m Kıinfluß Roms aut die Bußbücher die
ede SCII ann und ob C111 Poenitentiale Romanum gegeben hat.

Die Erforschung der Bußbücher hat seıt den agen da OT1INUS
erstmals grolzügiger W eıise diesen Gegenstand geschichtlich be-
handelt hat s1) bedeutende Fortschritte gemacht WAar SIN  d WIT

uch eute och nıcht ber die Entstehung der Bußbücher, die
hne den Einfluß des Ostens und insbesondere des alteren Öönch-
iums nicht denkbar ist völlıg klaren, jedoch ist uUunNnserTre Kenntnis
über die Gruppierung, Datierung und gegenseılnlge Abhängigkeit der
Bußbücher NEeUeZEeIeEL Zeıit weıthın aufgehellt worden Es ıst VOL

allem ach den Vorarbeiten VO  — Binterim *?) un Mone °°) unst-
INanıl 34) uUun: Hıldenbrand s:s) das Verdienst VO  S Wasserschleben 80)
un Schmuitz s7) durch ihre textlichen Publikationen un: HKor-
schungen uULNseTe Kenntnis bedeutend geiördert aben, WL

das vielgestaltige un:! vielfach VeTI-auch ihre Bemühungen,
OITeNle Materal sichten nıcht durchweg VOIL Erfolg gekrönt

Wasserschleben wesentlichen das Richtige g-
troffen, WE für die ere Zeıt hauptsächlich Tel Gruppen
Von Bußbüchern die altbritisch-irische, die angelsächsische un die
fränkische unterschied kommt Schmitz TOLZ der schweren
Mängel un IrrıgenN Voraussetzungen SC1INeETr Publikationen das Ver-
dienst Z der Forschung mancher Hinsicht eue Wege

en Dahin gehört VOT allem FEntdeckung des sachlich

(vgl Göller, Analekten 248) und Julianus Omer1lus ebenso WIC Ambrosius (ebd 273)
die xkommunıiıkatıon verhängt wW15sen ıll wWwWenn alle anderen Miıttel fehlschlagen
(vgl. Göller, Studien 27)

31) Gommentarıus hıstoricus de disciplina ccl eic. (Paris 1659 App
32) Die vorzüglichsten Denkwürdigkeiten der christ.-kath Kırche (Mainz 1828
33) Quellen und WForschungen
34) Die lateinıschen Pönitenthalbücher der Angelsachsen (Maınz 1844
35) Untersuchungen über die germanıschen Pönitentialbücher (Würzburg
36) Die Bußordnungen der abendl Kırche (Halle
37) Die Bußbücher und die Bußdıiszıplin der Kırche (Mainz I1 (Düssel-

dorf 1898 Vgl daz uch Hınschius 8924 {1 Loening, esC des deutschen
ırchenrechts I1 (Straßburg 4792 {ff
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mıt dem Poenitentiale Capiıtula 1udieiorum übereinstimmenden San-
gallense trıpartıtum und die daraus CWONNENE Erkenntnis, daß
schon 1mM Jahrhundert die Hauptmasse der Bußcanones auf TEe1I
Gruppen zurückgeführt wurde, insofern Ina  b unterschied zwischen
kanonischen (1udicla canonica), angelsächsischen (1udıcla heo-
dori) un keltischen (1udicla Cummeanı) Sdatzungen. Wenn diese
Tkenntnis für die weıtere Forschung nicht genügend auszunuizen
verstand, Jag dies daran, sich VOIL der Idee e1ines Poeni-
tentiale Romanum nıicht osmachen konnte, un außerdem das
eC. Cummeanum och nıicht entdeckt WAarl. Miıt dessen Auffindung
durch Zettinger ss), der kritisch untersuchte un! der des

Jahrhunderts ZUWIEeS, WAar eın tester Stützpunkt n  c  > VOo  —

AUuS INa  _ die keltische Bußbüchergruppe, der außer dem
er Davidis un einıgen älteren Synodalbestimmungen VOTLT em
die Bußsatzungen des (nıldas un:! Vınnılan (Vinniaus)®®a) rechnen
SIN  d, un:! inhaltlıch ZU großen eıl das SONS Iränkische Poeni-
tentiale Columbanı gehört, hesser übersehen konnte Von 1er AUS

wurde erst völlig klar, Was die 1ud1c1la Cummeanı 1n den späteren
(gemischten) ammlungen bedeuteten uUun: WI1@e das unechte Poeniten-
tiale (‚ummeanı mıt seinem gemischten Inhalt beurteilen ist. Das
Facıt daraus Tür die Kritik der Bußbücher en Fournier so) un:

Örmann 40) SECZOSCNH. Indem ersterer se1ın Auge besonders

38) Das Poeniıtentiale Cummeanı In ’ rch kath. (Mainz 1902 501
383) Vgl dazu MceNeıll 39 Cod. dangall. 150 hat nach W asserschleben

(108) die Überschrift: „Poenitentiale Vinnlanıi.“‘
39) Etudes SUur les penıtentiels ın Revue d’hıst. el de lıt. rel VI 1901) ,,

V II {  1902) if 9 121 VIII 528 fl. 9 07
40) Bußbuücherstudien 1n Zitschr. der Savıgny-Stiftung, Kan Abt. —— 1911—13).

Hier uch 1Ne Übersicht über die Datierung der Bußbücher. Vgl bes. I, 206 2‚
IL, 158 ff7 {I11 490 Hervorgehoben se1  n daraus, daß das Vallıcellanum I’ w1e  S
Fournier VI 316 gezeigt hat, NIC. dem Anfang des 8, sondern dem nde des der
Anfang des angehört, daß ferner, WIeEe Örmann zeıigte, der Exce. ae und
der ILXC. Egberti dem Poenit. Martenianum zugrunde lıegen un: noch ın den nfang
des ahrhunderts seizen sSınd Uun! daß der Exe. Cummeanı diesen nıicht als
Vorlage gedient hat. In dıe erstie Hälfte des ahrhunderts Seiz Öörmann das

Bıgotlanum, das Halıtgarı 829/30), den Exce. Curhmeani, das Poenitenthale
emense (Mitte Jahrhundert), das Ps. Theodorı (830[47). Der zweıten Hälfte
des ahrhunderts weıst das Sangallense trıpartıtum un das Capıtula
1udiciorum, VorT des Jahrhunderts das Burgundense, Miıtte des Jahr-
hunderts das Bobiense, ohl auch das Parısiense I’ nde Jahrhundert das

Floriacense, Merseburgense, während das ubertense un Vındobonense
dem Jahrhundert angehören.
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auft das Vallicellanum un die iıhm verwandten Pönitentialien
richtete, raumte mıt der Schmitzschen These eines ın Rom ent-
standenen gemeinkirchlichen Bußbuches, der den entscheidenden
Stoß versetzte, auf, während der letztere, auf seinen Ergebnissen
aufibauend un: S1e da un dort berichtigend, ın seinen musterhaifiten
Untersuchungen ber das Sos. Poenitentiale Martenianum, das
dem Beginn des Jahrhunderts 2—8 zuwies, ecue wertvolle
Aufschlüsse ber die Bußbücherliteratur überhaupt brachte Diese
Forschungen wurden ergänzt durch Oakley A1) e der besonders die
Beziehungen der Bußsatzungen den einheimischen angelsäch-
sischen (1Esetzen 1nNns Auge Taßte, und McNeill, der den FEinfluß der
keltischen Pönitentialien auft das Festland verfolgte A2) ] während
letzt Finsterwalder 43) aul den Spuren sSeINES Lehrers Liebermann 44)
der Theodor-Überlieferung nachging und, Was doch eigentlich längst
hätte geschehen sollen, TÜr das Verständnis des angelsächsischen
Bußwesens erstmals eine textlich gesicherte Grundlage SC. Indem

die verschiedenen Überlieferungsformen der (‚anones TheodorIı
Gantuarıens1s, W1e€e sS1e 1mMm Spicılegium d’Achery’s (D) 1m Sangallense
trıpartıtum (S) 1n den Sos. Canones Gregor1 (G) ın dem Werke
des discıipulus Umbrensium (U) und Zwel weıteren ammlungen VO  —

Bußsatzungen vorliegen, ver1o0  €, stellte gegenüber Schmitz,
der 1mM Sangallense trıpartıtum (S) die Theodor nächsten
stehende Überlieferungsiorm, der sich anreihe, sah un A4US
einem dieser Überlieferungszweıge ableitete, mıiıt Liebermann iest;
daß keineswegs die Priorität zukomme, daß aber eine eigene
Überlieferung bilde, die sich aut gemeınsamer Materialvorlage mıt

auibaue Im kommt dem Ergebnis, daß Theodor
weder eın Bußbuch och eın Rechtsbuch geschrieben, daß tlerner
ohl kleinere Zusammenstellungen VO Bußl- un: kirchlichen Ver-
waltungsrecht, WI1Ie ITheodor handhabte, ın Kngland exıistierten
un nıcht ange ach seinem ode 1n Northumbrien eine Zusammen-
stellung des Verwaltungsrechtes Öömischer OÖbservanz stattgefunden
habe, ber das Sos. Bußbuch JIheodors qauft dem FKestland enT-

41) Englısh Peniıtenthal Discıpline and Anglo-Saxon Law In eır Joint influence
(New-York

42) The GCeltic Penitentaals an their influence continental Christianity
(Parıis 1923

43) Die Canones eOodorı Cantuarı]ıensis un: iıhre Überlieferungsformen
(Weimar 1929

44) Savıgny-Zitschr., Kan. Abt. XIL, 387
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standen und se1ın Verflasser 1mM Kreise der northumbrischen 1ssıon
unier Willibrord suchen se1l

Auf der altbrıitischen Grundlage un den Weistümern eOdors
beruht uch die Kompilation des eda zugeschriebenen Pönitentiale;
vorwiegend qau{i diesem 1er omm Kummean stärker ZUr Geltung

und den Zusätzen Bedas ist das Sos Poenitentiale EKgberti qQui-
gebaut. Beide sıind besonders gekennzeichnet durch das System der
Ssog. Bußredemptionen. I)as Poenitentiale Bigotianum schließlich

sıch 1n der Kinteilung, angelegt ach dem Achtlasterschema
Kassians, der ausdrücklich rwähnt wird, Kummean a nthält
aber auch angelsächsische un andere Bestimmungen.

Ma  ea >  e

Was die Bedeutung der altbritischen un angelsächsischen Buß-
bücher für die Bußentwicklung des Festlandes angeht, können
WITLr 1ler auft die um{fassenden uUun!: srundlegenden Forschungen Posch-

45) verweısen, der S1e erstmals eingehend In den Zusammen-
hang der Bußgeschichte hineingestellt hat Wir beschränken uns

darauf, ein1ge Punkte näher 1Ns Auge fassen.
Was 1n erster Linie au  a. das ist das System der „tarıfıerten

Buße‘, W1€e Boudinhon 46) sich ausdrückt Während SONS 1m
Abendlande In der Regel dem Bischof überlassen blieb, die Zeit der
uße (soweit sich nıicht einen Jebenslänglichen Ausschluß
handelte) bestimmen, hne daß jedoch die Art der Buße, die ıIn
der ege In den Übungen des Gebetes, Fastens un Almosens
bestand, ausdrücklich angegeben wurde, sınd 1er die Bußtermine
für die schweren Vergehen, ber uch tür leichtere Verfehlungen,
vielfach unter Angabe der Art der Buße, die allerdings 1mMm angel-
sächsischen Poenitentiale Theodori uns 1Ur Sanz selten begegnet 41)

45) Die abendländische Kırchenbuße 1 fruüuhen ıLtelalier in ? Breslauer Studien
ZUT hıst. Theologie XVI (Breslau

46) Sur l’hıstoire de la peniıtence 1n ? Revue d’hıst. et de lıtt. reil I1 447
Vgl Poschmann

47) Es ıst sehr bemerkenswert, daß dıe poenitentia ıIn Pane et aqua NUr eın  S
einziges Mal vorkommt, 1ın I, ”QUI ecIoÖ inebriatur conira Domini interdictum, s1
votum sanctitatıs habuerit, VII dies ın Ppane et aQqua, LXX sıne pinguedine poeniteat,
Iaici SıNe Cervislia.“‘*‘ Die Abstinenz VoO Fleisch wırd erwähnt IL, frater CU.
iratre natural:; fornicaverit pCI commıxtonem Carnıls, ın abh mMnı ab-
stineat‘‘; ebenso IL, 2 9 XAIV, 3i VO  — Weıin und Fleisch I 99| laicus alterum occıderıt
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Testgesetzt. Solche Buß{iristen treifen WIT ZW ar uch 1n den östlichen
Synodalbestimmungen und Bußbrieien besonders des Basılius un!
vereinzelt auch, wW1e 1n KElvira un: Arles, unter den (‚anones der
westlichen Konzilien IB) sS1e sind ber nıcht 1n eın System gebracht.
Als Bußauflagen werden genannt n) das Fasten bel W asser
un Brot, 1e Enthaltung VOo  m Fleisch un! Weın, Almosen, Nacht-
wachen 1n stehender Haltung, Kniebeugungen, das Absingen VOIl

Psalmen, die Verbannung bZWw die später uch auf fränkischem
Boden bedeutsam gewordene peregrinatio 50) Eine besondere
spielen eım Fasten die klösterlichen uflagen der superposıtio
dıi meditatıione, S1 NO vult IT1la relınquere, poenıteat VII NN  ' sıne et 1InNnO
111 annos“; XIV. ‚poeniteat sSine arı vinO0que et medone.‘‘ Letzteres In dem Kapıtel
„De poenıtentia nubentium‘“‘, uch einıge Male genere. gesagt wiırd, WwW1e ange der
Pönitent fasten müsse (z VI INeNses jeiunet); vgl dazu uch VIIL, „addantur
lelunla‘“, XIIL, Bel Bemessung der Zeıt, ıIn der Abstinenz gehalten werden mußte,
werden uch gelegentlıch die dreı Quadragesimae erwähnt, XIV, „Digamus poen1-
teat DDU.  n et VI ferı1a el in us quadragesım1s abstineat carnıbus, NO.  -

dımıiıttat tamen uxorem.“ Was darunter verstehen hat, sagt 'Theodor 1m
zweıten Buche CM XIV, Es sınd Fasttage VOTI Ostern, Weiıhnachten und nach
Pfingsten; vgl dazu uch Schmuiıtz I7 150, oschmann Im übrıgen wıird 1Ur q |l-
gemeın ın den atzungen gesagl, wlievıele ahre, Tage uUSW. der Pönitent ß e  e Iiun

muSsSse, ohne nähere Bestimmung.
48) Charakteristisch iıst hıer besonders die Synode VO  > Elvıra, deren Canones

Ja uch den späteren ußbuchern ıhiert werden. ährend hiıer w1e gewöhnlıich
Sonst äufig gesagt wird, w1e ange der er VO der COMMUNI1LO ausgeschlossen
seın solle, bzw. nach welchem eittermin wıeder zugelassen der rekonziıliuert
werden dürfe, wobeli mıtunter hinzugefügt wIird: ‚Aacla legitima poenitentia“‘, wıird
doch uch einige Mal 19808  — generell, ahnlıch w1e ın den ußbüchern, gesagtl, w1e ange

bußen musse. So A Ham decem annıs agat poenitentiam, (cul post
decem p0NEN praestarı COMMUNIO debet)“; 39° placuıt el quinquenn1um
debere poenitentiam ei SIC reconcıilijarı.“

49) Vgl dazu das Vorwort beli Gildas un das So8. Poeniıtenhale ae (3 Der
Priester wird dort In der Einleitung ‚„„de remedils peccatorum‘ ermahnt, die besonderen
Verhältnisse der Pönitenten nach Geschlecht, er und an! bei der Bußauflage

berücksichtigen: „quıbusdam Nan yu«c cıbıs abstinendo, alıls eleemosinas dando,
nonnullıs Nu ın oratiıone SePIUS flectendo SIVe in stando, psalmos canendo
ut alıud alıquıid hu1usmodl, quod ad purgationem peccatorum pertineat, facıendo,
plurımis unıversa haec agendo (Schmitz I’ 996, W asserschleben 220) Im einzelnen
vgl Schmitz“l,; 150 Poschmann

50) on 1 Synodus Lucı Victorlae (Schmitz 494) und be1 Kummean (Zet-
iinger 50a), dreijährige uße ‚,CUIM peregrinatione perenn1“ für den Inzest mit
der Mutter, desgleichen be1l Vinnlaus ÜT, für den Kleriker, der „genuerit filıum
el 1psum occıderıt", VO  - dem U, gesagt wiıird: ‚eXtOTITIS exıstat ıIn patrıa Sua  e un!
ebenso . für den Kleriker, der Mord begangen (Schmitz I7 503 U, D07, W asser-
schleben 110 U, 113)
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(örEpde016)°) und des paxiımatıum (moxEXLASL0V)°?), die unzweideutig auf
östliche Provenljenz hinweilsen. Dazu kommen Straien Aaus dem
einheimischen nationalen Recht, wW1€e die Freilassung un:! die
Satisfaktionsleistungen (Wergeld) gegenühber den Angehörıigen des
(‚etöteten. An zweıter Stelle fällt auf, daß schon die alteren nicht

datierenden Satzungen, die sıch auft Beschlüsse der antıquı
sanctı, der en W eısen berufien un:! ZU größten eıl Lür Kleriker
und Önche, welch letztere (xıldas ausschließlich 1m Auge hat,
esiimm SIN  d, uch die Bischö{fe un Presbyter der uße unter-
werien, während diese auf dem Festlande jedenfalls seıt dem Jahr-
hundert nıicht unter die üßer eingereiht werden durften. Ist schon
hleraus ersichtlich, daß das Bußwesen, WI1e uns In den keltischen
Bußsatzungen entgegentritt, einen anderen Charakter als die
kanonische uße des Festlandes, deutet uch eine Reihe anderer
Anzeichen darauf hın, daß die öffentliche uße mıiıt ihren In das

en der Pönitenten eingreifenden Wirkungen der keltischen
Bußpraxıs fremd und uch be1l den Angelsachsen jedenfalls nıcht
überall 1n ung WAar. Letzteres bestätigt och ausdrücklich das
Poenitentiale Theodori durch den Satz (I /3: 4) „Reconciliatio
1deo 1n publice tatuta 1L0  - estT, quıla et publica
poenitentia 19(0)  - est  .. 5s) Sie Iso mehr einen priıvaten Charakter,
hne alierdings, w1e€e WIT och sehen werden, mıiıt der spateren
Privatbuße völlig identisch sein *). diese Praxis VO  e jeher
aul britischem Boden bestand, Läßt sıch nıcht mıiıt Sicherheit bewelsen.
Es sStie. der Annahme nichts 1mMm Wege, die altbriıtische Kıirche,
die ihre ertreier qauf die Synoden VON Arles un:! Riminı
entsandte, Hıs 1n das Jahrhundert hinein sich nicht VO übrigen
Abendland unterschied. Dies INSO mehr, als VOTL der des

Jahrhunderts nicht einen entscheidenden Einfiluß des VO.

1) ach Du ange eın ‚1e1UuN1um strichus et quod majijo0rı abstinentia observatur,
Uan cetera Jjeiun1a.‘* Besonders bemerkenswert ıst, daß schon die Synode VO.  - Elvira

u, davon Spricht.
52) Ausführlich Du ange, eın  an beim MÖ  htum gebrauchtes Fastenbrot, das,

wI1ie mır Tol. 1lersc. miıtteilte, noch euie ın en genNOsSsecn wird. Vgl auch
Poschmann

53) Finsterwalder 306. Der Satz steht (vgl. ebda dıie 'Tabelle 233) iın keiner der
anderen Gregorüberlieferungen un: VO. den übrigen en ıch DUr 111 3 über
die durch den Bıschof vorzunehmende Rekonziliation in Co. (Hs. London, rıt. Mus.
Gotton. Vesp. XV)

54) Auf diese rage gedenke ich anderer Stelle zurückzukommen.
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sien kommenden Mönchtums gedacht werden annn 55) das der
altbritischen un irıschen Kirche mıiıt ihren Sondergebräuchen 1n
Verfassung, Kultus und Diszıplin seinen Stempel aufprägte und mıiıt
seinen Anschauungen ber Sünde un: uße nıicht Sanz hne Einfiluß
qauft Pelagius War. uch dürifte nicht in diesem Zusammenhang die
Tatsache außer echnung geste werden, daß ja gerade nde des

Jahrhunderts 1mM Osten mıt der Aufhebung des Bußpriesteramtes
das Stationenwesen, SOWeıt bestand, und damıt die öffentliche
Buße, WeNnl uch nicht völlig beseitigt, doch stark zurückgedrängt
wurde, un:! 1n der folgenden Epoche dem önchtum, dem ja dıe
geheime Gewissensrechenschaft VOT dem geistlichen ern VOoON jeher
geläufig WAar, eine Hauptrolle In der Handhabung der Bußgewalt
zulel.

Be1l Bewertung der altbritischen, keltischen Bußbücher ist nıcht
aqaußer acht Jassen, daß ZWar darın weder VOoOL der poeniıtentia
publica och VON iıhrer Unwiederholbarkeıt die ede ist, ber
verschiedene Eigentümlichkeiten sich feststellen lassen, die die kel-
tische mit der kanonisch festländischen Buße, wI1e namentlich das
Poenitentiale Vınnlal zeıgt, gemeın Wır hören da VO  > der
Exkommunikation un:! dem Anathem des hartnäckisg TOLZ
Verwelıls ın der Sünde Verharrenden 58) S der zugleich AUS dem ater-

55) Daß ‚„„die Offentliche uße In der Übung der keltischen Kırche keine Stelle
hatte“, betont miıt atkıns I1 621 uch Finsterwalder 158 Kliıefoth, Later.
Abh 1859), der auf TUN! obiger Stelle glaubt, daß In der britisch-irıschen Kırche
die Oöffentliche uße 1n Übung Sgewesen sel und die angelsächsısche Kırche diese
Übung unterdruckt habe, während Pı)per, oelie Biıecht ın de christelijke erk
(Haag 1896 behauptet, daß uch die Angelsachsen dıe öffentliche uße gekannt
hätten. Oakley (66 spricht sich auf Grund obiger Stelle für das Nichtbekanntsein
der öffentliıchen uße iın England aus. Fınsterwalder haält IUr sıcher, daß jedenfalls
die keltische Observanz In den VO. Irland AaUuS m1ss1ıonlerten Gebieten eingeführt
worden sel, weshalb s]ı1e 1n orthumbrien als selhbstverständlich anzunehmen sel.  4 Be1l
ent und dem seıt der 1ssıon Augustins römiıschem Einfiuß unterliegenden angel-
sächsıschen Gebiet nımmt . daß Theodor die Übung der Privatbuße vorgefunden
und geduldet, aber daß daneben seit Augustin dıe römische Observanz der öffentlichen
uße bestanden habe Beiden Theodor Rechnung, der römischen Praxıs ın
S 1—3, der keltischen ın

56) Vgl Poen. ınnlal (mit ezug quf ir. 3 $ VO  — der uße für einen
Kleriker die ede 1st, der „sub also nomiıne redemption1s captıyvorum inventus fuerit
et dıspoliare eccles1as‘‘ un sich bekehrte): „51 autfem 1O  - OoONvVversuü fuerı1t, IM-

municetur et anathema sıt CU. omnıbus christianis, extermiıinabıtur de patrıa et
virg1s virgeatur, cConvertatur, S] COMPUNCÄIUS fuerit. Vgl dazu uch das
Poen Cummeanı IIL, (Zettinger 511) iIm Poen. Theodorı I7 91 3 (Finsterwalder 302)



Papsttum un Bußgewalt ın spätrömischer un: rühmittelalterlicher Zeıt 235

land verstoßen un mıiıt utien gezüchtigt werden soll, bis sich
bekehrt, VON jJahrelangen, ja lebenslänglichen Bußen, WI1Ie bei über-
lJegtem Mord un be]l besonders schweren Unzuchtsfällen (Bestialität,
Sodomie, sakrilegische Versündigung mıt Ordensirauen, Ehe-
bruch) 57) VO Ausschluß VOILl der Kommunion auft längere Zeıt,
VOIINl dem Verbote tür die Büßer, Walflien Lragen der den ehe-
lichen Verkehr während der Bußzeit Iortzusetzen, VO  e der eKON-
zılıation, die erst ach geleisteter uße un vorgeschriebener Bußzeit,
SOWeıt nıcht später kKıinschränkungen gemacht werden, erfolgt,
indem der Pönitent dem Altare zurückgegeben (i1ungatur, restiituatiur
altario) und, falls eın kirchliches Amt bekleidete, wieder ach
dem Urteil des Bischo{is der Priesters eingesetzt WwIrd (1udici0
epISCOPI vel sacerdotis officio SU restituatur). Das es sınd Vor-
an öffentlicher Natur, denen auch die dem Festlande nıcht
geläufigen, schon In den frühesten britischen Bestimmungen
erwähnten Bußen der Verbannung bzw. der peregrinatıo SOWIE
jene Abstufungen der Pönitenz rechnen SINd, die och leise
Reminiszenzen das östlıche Bußwesen enthalten 58) OÖffentlichen
Charakter hat auch die Wiederauinahme des Aaus der Verbannung
zurückkehrenden öÖrders, die auf „eEIn Zeugni1s des es der
Priesters‘“ erTfolgt mıt dem Auftrag, den Elltern und Freunden der
(jetöteten Genugtuung eisten 59)

Aus al diesen Einzelheiten gewınnen WIT zunächst den Fın-
druck, daß überhaupt eın allzugroßer Unterschied zwischen dem
keltischen uUun: kanonischen Bußwesen statuıeren sel. Jedenfalls
lassen S1Ee deutlich erkennen, daß auch die keltische uße 1m engsten
Zusammenhang mıiıt der festländischen steht un hne diese gar
Nn1ıC denkbar ist und total verfehlt wäre, „das spatere
Buß- uUun: Beichtwesen der katholischen Kirche AUS der Kloster-

wird der ehebrecherische Priester un Dıakon 4US der Kirche ausgeschlossen un
Jebenslänglich unter die La:Jen verwiesen. Vgl ebda uch 1, 9, 11 und 1, 15, Finster-
walder 311), VO den der W ahrsagerei nach heidnischer ergebenen Klerikern
gesagt wird: „abıciantur.““ Dazu uch Poschmann

57) Vgl Poen Cum I  P !!Qul homiıicıdıum dıl meditatione facıt, relictis arm1s
qUu: ad mortem mortuus mundo vıvat Deo*®®. 1L1b Davıd „„‚Cum muliere despon-
satla Christo marıtove S1ve CU. lumento vel CUu asculo fornicantes de rei1quo
mMortun mundo Deo vivant.‘“ Vgl Poschmann 7

58) Vgl azu die uße für den Mord 1mM Poeniıtenhale iınnlal NT,
.„III annıs peniteat CUu Pane et Ayua PCT et I1 allıs abstineat 1Nn0
el carnıbus, sed NOn ın patrıa sua  . der eb Ür.

59) Ebd ÜT,
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diszıplın der irısch-angelsächsischen Mönche“, wW1e mıt ec schon
Kurtscheid ßl)) bemerkte, herzuleıten, zumal ja uch das Sünden-
ekenntnis nıcht Ur 1n den festländischen Klöstern üblich, sondern
VO jeher auch mıt der kanonischen uße verbunden WAar. Miıt ec
sagl Poschmann 60a,) : „Also nıcht AUS der Mönchsbeıichte, sondern
aus der en Kirchenbuße ist das keltische Bußsystem etzthin
herausgewachsen.‘

Andererseits aber weıst das altbritische Pönıiıtentialwesen, uch
abgesehen VO  ; dem JTarıfsystem be]l Bemessung der Bußen, eıne
Reihe bedeutsamer Unterschiede gegenüber der kanonischen uße
qauf. Am wichtigsten ist 1er die Feststellung, daß VOon dem
Rıtus der poenitentia publica, wW1€e uns uch och eım Ausgang
des Altertums auf dem Festland 1n oOMm, Gallien, Spanıen
begegnet, VO  _ der Einreihung 1n den Büßerstand durch die ber-
ahme des Cilıcıum, VON der Handauflegung bestimmten Zeıten
und anderen liturgischen Gebräuchen nıcht die ede ist un: VOI

em mıt Ausnahme des erwähnten Verbotes des Walfentragens
un: des ehelichen Verkehres während der Bußzeit nirgends eLWAaS
verlautet ber die sonstigen tief In das en einschneidenden Wir-
kungen der Buße, W1€e S1e eingehendsten Leo der Große gekenn-
zeichnet hat Insbesondere begegnet uls keine Bestimmung ber
deren Unwiederholbarkeıt, die übriıgens ach der SANZCN Lendenz
dieser Bußsatzungen VO  - vornherein als ausgeschlossen erscheint.
Dazu ommt, daß, W1€e dort betont, neben den groben Versündi-
SUNgEN nıcht Ur wW1e€e uch eım kanonischen Bußverfahren die
weniıger schweren, sondern uch Sanz eichte Veriehlungen und die
edankensünden mıt einbezogen werden. abe]l dari Ireilich nicht
übersehen werden, daß sich häufig Bestimmungen handelt,
die UTr innerhalb einer Kloster- uUun: Hausgemeinschaft denkbar
sind, die einen rein diszıplinären Charakter en. Das gilt WI1e
VO  > anderen Satzungen besonders uch VO  _ den „quaestiones
sacrılice1n“ 1m Poenitentiale Kummeans 61) die ja ZUuU großen eil
1n das Sangallense trıpartıtum und die Capitula 1Ud1c1o0rum Auf{f-
nahme gefunden haben.

60) Das Beichtsiegel ın seiner geschichtlichen Entwicklung (Freiburg 3 9
dazu dıe englische Übersetzung: The seal of conifession (St. Louis, Mo Lon-
don 1927), diıe zugleich ine völlıge Neubearbeitung ist. Dazu Vacandard, La confession
(Diet. de theol. I1I 875), Poschmann u.

60a)
61) Zettinger 520
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Was ann die Gedankensünden angeht, die ach Augustin ZW ar
schwer sündhaft Sse1IN konnten, ber der kirchlichen Buße nN1ıC.
unterworien werden mußten, darf nıicht verschwiegen werden,
daß uch ach den äalteren keltischen Satzungen, W1€e Aaus dem
Poenitentiale Vınnılal hervorgeht, NUur ann der Gedanke eine uße
erforderte, WE sich auft die Tat richtete, die ber ent-
gegenstehender Hindernisse nıicht ZUL Ausführung gelangen konnte
Im übrıgen ollte, Wer sıch ın Gedanken versündigte, auf seıine
Brust opien un ott Verzeihung bıtten un (Genugtuung
eiısten ez) Das ist offenbar eine Anweisung 1ür den sündigen
Menschen selbst, nıicht aber für den Priester es) Im Cummeanum
wird ann uch die unreine Begierde und der unkeusche Gedanke
mıiıt uße belegt, IL, „Qu1 CONCupIscCIt mente tantum Iorn1carı,
sed 110 potunt, Un 3000008008} penıteat, maxıme 1n trıbus quadra-
ges1m1s aa.) nreine en und Blicke werden mıiıt Bußen VO  — H) und

Tagen bedacht Es ist bemerkenswert, daß 1M (ummeanı ZU

erstenmal auft keltischem Boden die Gedankensünden ın dieser Weise
In die uße miteinbezogen werden und daß 1€e spateren Pöniten-
tialien darauftf fußen, ber uch interessant, daß das angelsächsische
Poenitentiale Theodor ZWar 1m Anschluß Kummean sagt, daß,
WEr VOI einem hurerischen (edanken beeindruckt werde (inludetur),
büßen Solle, bıs der Gedanke überwunden sel as) ber ann genere
bemerkt ee) „Malarum cogıtatıonum indulgentia esl, S1 NO  b

6 Poenitentiale Vınnılal Dazu NrLr. „ 51 autem frequenter cogıtaveriıt et
dubitet facere aut victor aut victus fuerI1t, peta Deo ven1am per oratıonem et
leiunıum diebus et noctibus, donec evanescat malıgna cogitatlo et
anı Bafı s Anders „51 quls cogıtaverit et voluıt facere, sed Sua acultas
prohibuit eum.  eb Hıer wırd ine bestimmte uße angegeben (Schmitz 502, W asser-
schleben 108 f.)

63) Vgl dazu auch Lıber Davıdıs ÜT, ‚Quıi ın SOmMPpNI1Ss CUu. voluntate pollutus
est, surgat canatque VII psalmos et In die iıllo 1n PAallc et qJu vıivat. SIN aulem,
A psalmos canat.“ Es gab also dort einzelne Anweısungen, die unmıt+elbar iUr den
Sünder selbst bestimmt JeWi

64) Zettinger 509
6 II, 21 Quıi inludetur fornicarıa cogitatione, poeniteat uSque dum cogitatıo

superetur.“ Dazu Poeniıit. Cummeani IL, „Qui dıu inludıtur fornıiıcarı cogıtat1one,
tepidius el repugnNans, I vel I1 vel plurıbus diebus, quantum exlerıiıt S SiC)}
cdiuturnitas cogitation1is, peniteat,“ In der Tabelle 209 beı Finsterwalder, die VOo

Theodor dem GCummeanı übernommenen Stellen angeführt werden, ein  4
Hinweis hilerauf. Es hätte hier uch noch hingewlesen werden können auf Cum. I,
2 9 21 IL,

66) VII, 4, Finsterwalder 298; 1m ext malorum.
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ıimpleantur vel consensu“, eın Satz, der ıIn das iränkische Poeniten-
tiale Parisiense übergegangen ist.

Was das Sündenbekenntnis betrifft, muß auiffallen,
WEeN WIT VO  a den au{tf die Klosterhbeicht zurückgehenden FKällen

(:ıldas kennt NUur solche absehen, LUr selten davon die Recle
ist. Allein die Bußsatzungen selbst setzen VOTauUS un die wieder-
holte Erwähnung des Sacerdos, dessen Verpflichtungen besonders
das Poenitentiale (‚uummeanı CcCAN1Iusse mıiıt den Worten des ÖOr1-

nachhaltig betont 87)‚ weiıst darauf hıin. Bemerkenswert ist
]1er besonders, daß auch die Hauptquelle des Poenitentialwesens
der Angelsachsen, die das keltische Bußbüchersystem und „einen
nicht gerıngen Stofi keltischen Ursprunges” TOLZ ihrer sonstigen
Abneigung die einheimischen, VOo  D der ömischen Praxis
abweichenden Gebräuche üılbernommen hat, die Beicht aum der
1Ur selten 1mM Zusammenhang mıiıt den einzelnen Bußsatzungen
erwähnt, jedoch INSO nachdrücklicher S1e CANIusSse betont
(XV, 5) „Qu]1 cıbum immolatum comederit, deinde S

Iuer1t, sacerdos consıderare PErFrSONALL, In qua agetate vel
quomodo edoctus aut qualiter contigerıt, el ita auctoriıtas sacerdo-
talıs CIrca infirmum moderetur, el hoc In mMnı ıl enıtentlıa
SCH1DEI et coniesslione omnınOo, ın quantum Deus
adıuvare dıignetur, CUu m nıı diligentia V C-

tu 68) Es soll Iso nıicht bloß bel jeder Pönitenz, sondern uch
el h% auf das Alter des Pönitenten un: die be-

sonderen Umstände Rücksichto werden. Zusammen-
assend können WIT 9 daß das altbritische Bußverfahren, das
dıe poenitentia publica, W1€e sS1e auf dem Festlande üblich WAar, nıicht
kannte, Gewicht legte qaui die SCHNAUC Unterscheidung der Sünden
un die indiviıiduelle Behandlung des Sünders in der Beicht, hne
daß WIT jedoch erfahren, wW1€e 1m einzelnen dabeil gehalten wurde,
wWwenn sich leichtere Verfehlungen mit ger1ınger Bußauflage
handelte Nirgends hören WITL eLIWAS VO  - einer soiortigen, 1 An-

67) ‚„„‚Unde et quıdam saplens aıt Cul plus creditur, plus aD exig1tur. Discant
igitur sacerdotes Dominı, quı In eccles11s praesun(t, qula Dars els data est un hıs,

66guorum delicta repropitiaverunt ... Es wiıird naher ausgeführt, wWwWas he1ißt, das
ergehen suhnen, un: annn gesagt . Cum erSso talıs sacerdos S15 et talıs sıt
doctrina na et [UUS, pars tibı aliur COTUM, Yyuos CorrezerI1s, ut illorum mer1ılun.
sıt {ua INeTCes ei lllorum salus tua glor1a.““ Die Stelle sStamm({, wI1e schon ben (vgl den
vorhergehenden 14, Anm bemerkt wurde, aus Origenes, Was Poschmann
S N1ıcC beachtet hat, un erhält dadurch besondere Bedeutung.

68) Finsterwalder 311
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schluß das Bekenntnis ertéilten Absolution. Sprach der Priester
1n olchen Fällen, DUr gerınge Bußen VOI wenıgen agen qu{f-
zuerlegen 9 gleich ach dem ekenntnis eın absolutorisches
Fürbittgebet der eriolgte die Rekonziliation wWI1e be1i den schweren
ergehen ach Ablauft der kurzen Buß{firist? Wiır eriahren nichts
darüber. Poschmann bemerkt azu ea) „Vermutlich wird INa  - sich
auch 1ler mehr der weniger die alte Iradıtion gehalten und
eine besondere Rekonziliatiıon ach beendeter uße 1Ur bei1i olchen
ergehen VOoTrSCNOMM aben, bel denen 1n der en Kirche die
öffentliche uße mıiıt Exkommunikation uUun! 1n dem Buli-
system weniıgstens eıne längere Ausschließung VO  , der KEucharistie
geboten War Eine uße VO  . eın pPaar agen der ochen dürifte
einer Zeıt, 1 allgemeınen die Kommunilon nıicht mehr häufig
mpfangen wurde, aum unter dem Gesichtspunkt des Ausschlusses
VO  - der Eucharistie betrachtet worden se1IN. In der olge Sing die
Entwicklung ahın, daß die Rekonziliation der Lossprechung A

nächst VO nde bis eiwa iın die un: ann In den Anfang
der uße gerückt un mıt dem Akt der Bußannahme un!: der Beichte
verbunden wurde. Damit War ann uch ach dieser Seite hin die
ormale Gleichheıt 1n der Behandlung schwerer un:! leichter Sünden
erreicht. hne ruch, In allmählichem Übergang hat sich die
AÄAnderung vollzogen.“” Es würde sich Iso be1l der uße VonNn „eIn
Daar agen der Wochen“, eine längere Ausschließung VO  — der
Eucharistie analog dem Bußverfahren in der en Kirche nıiıcht
geboten WAar, 1m briıtischen Bußveriahren verhalten en
wWw1e bel dem VOIl Gregor dem Großen bezeugten un ach Posch-
INani LUr mıiıt dem Irost un: Rat des Priesters, nıcht aber mıt dessen
Absolution verbundenen Sündenbekenntnis ®2), sofern dieses Nn1ıC
die Kınleıtung ZUL öffentlichen ulße der der dieser gleich-
stehenden Krankenbuße bıldete Wer also, ein1ge Beispiele A4US der
Sündenliste Kummeans herauszugreifen, Urc. unkeusche Gedanken
sündigte 7o) (impugnatione cogitatı1onıs violenter inquinatus) der 205
e1ıd den Nebenmenschen herabsetzte 71) der einen kleinen 1eb-
sSta beging 72) un 1es beichtete, wurde nıiıcht absolviert. Dasselbe
würde auch gegolten haben 1ın dem durch folgenden Satz gekenn-

69)
69a) Vgl ben Kap
70) Tage Buße, Zettinger 509
71) 4) bezw. Tage Buße, ebda 515
72) 77 bzw ”0 Tage Buße, ehbda 519
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zeichneten Fall 7s) „Puer1 annn orum 1n vicem manıbus O1N-
quinantes et coniessı Iuerıint, antequam cCommuniıcant, vel
diebus.“ Es würde also hiernach, abgesehen VO  D den Bußtarifen,
eın Unterschied zwischen der britischen un der gregorianischen
Praxis, wI1ı1e S1e Poschmann verstand, be1 diesen un nlıchen
Verfehlungen bestanden haben. Wo liegt aber annn die SECNAUC
Grenze zwischen diesen Uun:! den mıt der Rekonziliatıon verbundenen
en uUun! welches WalLr der Zeitpunkt, seıt dem INa  - die Absolu-
tion mıt dem Bekenntniıs uch der leichteren Verfehlungen VCI-

band? War das wirklich erst der Fall, als INa  — mıiıt dem Prinzip,
1e Absolution sofort ach dem Bekenntnis, nıcht erst ach voll«-
ZOSENETC Genugtuung erteilen, TNS machte? Die Bußbücher
darüber Nn1ıC auS, während ach den Beichtspiegeln der Karolinger-
eıt eın Unterschied zwıischen dem Bekenntnis der srößeren un:‘
kleineren Vergehen gemacht wurde, soflern nNnıC. die öffentliche
Buße, die LUr be1ı öffentlichen Vergehen am gefordert WT,
eisten WAar. Diese Fragestellung zeıgt die Problematik des
britischen Bußwesens, das durchaus nıicht eindeutig ist, w1e
manche ansgenNoMmM haben Festzuhalten ist aber, daß jedenfalls
1 allgemeinen der Grundsatz galt, wonach die Rekonzilhiation VOTLr
der leistenden Genugtuung nicht erteilt werden dürfe „Non
intrandum ad altare, donec poeniıtentia expleatur” n)

Andererseıts gab uch Fälle, INan TOLZ der angen Dauer
der uße den Zeitpunkt der Zulassung ZUT Kommunion kürzte
Dem res  er (oder Diakon) „TACIENS fornıcationem naturalem
S1IVE sodomiticam“ wird be1 Gildas eine näher umschriebene uße
Vo  u TEI Jahren auferlegt, jedoch azuıu bemerkt 75) „deEmMPeET
intımo ecorde defleat culpam SUAaMN, oboedientiam pro omniı]ıbus liben-
tissıme excıpıuat; post 1 eucharıstiam sumat
et ad venı]at, psalmos Cu fratrıbus canat . c. Ks ıst ber
nicht übersehen, daß sich hıer, WI1e der Inhalt zeıgt, eiıne
Klosterbuße handelt.

ach AuUusweılis des Poenitentiale Theodori 1a) wurde be1i den
Angelsachsen dieses Prinzip abgeschwächt durch das Zugeständnis,

die Pönitenten die Kommunion ‚,PFro misericordia pOost
73) bda 5319
74) Poenitentiale Vınnlal Nr.
75) ÜT. Schmitz I’ 495 Bel Kummean (II‚ 2) sSınd hler sıeben Te fest-

gesetzt (Zettinger 508)
76) I‚ 1 ‚



apsttum und Bußgewalt ın spätrömischer und frühmittelalterlicher Zeıt 941

vel INneENSeES SeCX  6 empfangen düriten Allein INa  - hlieh vorerst w1e
uch auf dem Festland och Jängere Zeıt dabel, qaußer 1n der Odes-
not der dringenden anderen Källen die Absolution nicht sofort
erteilen. Legt INa  e auf diesen unkt Gewicht be1l der Umschreibung
des Begriffes der poenitentia prıvata, muß InNna  — zugeben, s

auch 1mMm altbrıtischen Bußwesen, da uch bel den kleinen Ver-
fehlungen der Nachweis einer soIortigen Absolution nıcht erbracht
werden kann, un be1l schweren Vergehen die Bußauflage vielfach
öffentlicher Natur WAar, eine Privatbuße 1m späteren Sinne des ortes
nicht gegeben hat Da ber auftf der anderen eıte TOLZ der Merkmale,
die die keltische Buße mıiıt der kanonischen gemenmın hat un die natur-
gemäß 1m angelsächsischen Bußwesen och stärker hervortreten,
un TOLZ des Charakters der Öffentlichkeit einzelner Bußauflagen
namentlich bel schweren Vergehen VO  _ einer poenitentia publica
nicht die ede se1in kann, ergl sıch, daß dıe altbritisch-keltische
ule In der Miıtte zwischen der poeniıtentia publıca un: der späteren
poeniıtentıa prıvata stand. Das trılit ohl auch auf die angel-
saächsische uße och ann INa  e} dies mıt Sicherheit nıicht >
da die Theodorüberlieferung speziell bezüglich der äresie Be-
stimmungen nthält 77), die die östlichen Stationen ın modifizierter
Form, ähnlich WIe einzelne Canones seıt dem ün{iten Jahrhundert
auch auf dem Festland, erNEUETNN un wenıgstens ıIn diesem alle
die Praxis der öffentlichen Buße auch qauft britischem Boden VOCI-

muten lassen”8), nıcht gerade diese atzungen des Theodorschen
ußbuches, WasS ach den Feststellungen Finsterwalders ber seine
Entstehung durchaus denkbar ist, AaUus der festländischen ber-
lieferung stammen. der soll sich h  ler, wıe INan gemeınt hat 79)

77) Vgl U, z I‚ 5 (Finsterwalder 296 f.) 1, 99 recesserıt ab ecclesi1a catholica
In congregationem haereticorum et allos persuaserit et postea penitentiam egerit
X11 NNn penıiteat, autem exira ecclesıam et VI inter audıitores et
I1 adlıue ( Ö u 1 (}  e M, de hıs In Sinodo dicitur, decimo UÜNO ONl-

un1ıonem S1Ve blationem recıplant‘; „1 qul1s fide de1ı discesserit S1INEe ulla
necessiıtate et postea LOTIO Nımo penıtentiam acclpıt, inter audıentes iuxta Nıcene
concılıum I17 ND: exira ecclesıam et 111 NNO peniteat ın ecclesıa
1n C  C  C  w et 11 pe8el acdhuc eXira communionem.“ Es erscheint MIr
als undenkbar, daß diese Bestimmungen uinahme gefunden hätten, wenn S1e nıcht
irgendwie praktsch gehandhabt worden waren. Sıe sınd würdiıgen In dem früher
(vgl. ben Kap JIIT) angeführten Sınne un: den dort gekennzeichneten Zusammen-
hang hineinzustellen.

78) Vgl dazu hben Kap 157
79) Poschmann
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eıne kritiklose Herübernahme veralteter Bestimmungen handeln?
Das ist mehr als unwahrscheinlich. Handelt sich doch el
gerade die Häresıie, für die WITL ja neben einıgen anderen Ver-
gehen auch sonst eın verschärites Verlahren ach Analogie des
Ostens festgestellt haben Kür Rom selbst wird durch die
geführte Außerung 'Theodors ber die Rekonziliatıon für diese Zeıt
ausdrücklich die Fortdauer der öffentlichen ulbe bezeugt.

Rechnen WITr ach den bisherigen Ausführungen ber den
Charakter der keltischen uße uch mıt der Irüher erörterten
Möglichkeit, daß uch auf dem Festland ZUL Zeıit Gregors des Großen
das Prinziıp der Unwiederholbarkeit der uße nıcht durchweg mehr
aufirechterhalten wurde un: DUr be1l Sanz schweren (öffentlichen)
Vergehen ZUr Geltung zam, daß terner uch dort jedenf{alls seıt dem
sechsten Jahrhundert die Verweısung ın eın Kloster die öffentliche
uße ersetzen konnte, ıst doch der Einfluß, den das altbritische
un ın Abhängigkeit davon das angelsächsische Bußwesen aui die
Entwicklung der festländischen Bußpraxis ausgeübht hat, nıcht ger1ıng
anzuschlagen. Dieser machte SIC.  h, 1Ur die Hauptgesichtspunkte
herauszuheben, geltend: 1n dem Aufbau und der Entwicklung
der fränkischen Bußbücher:;: ın der Anwendung der „Bußtarife“
un: der Einbeziehung auch der kleineren Verfehlungen 1n das Buß-
CNn; ıIn der Förderung der Privatbuße 1n dem angeführten
Sınne: in der Umbildung des öffentlichen Bußveriahrens durch
Übernahme estimmter Bußfiormen, wW1€e eım Mord, das Vıin-
1a1 srundlegend WAar, und bestimmter Bußauflagen, die, WI1€e dıe
Verbannung DZW. peregrinatıo, dem abendländisch-fränkischen Bulßl-

bıs 1n fremd und der mittelalterlichen „poenitentia
publica”, wW1e WITr och sehen wexrden, eın esonderes Gepräge
gegeben en Dazu kamen, vorübergehend wenıigstens, die Redemp-
tiıonen so)‚ die allerdings, später mıt eCc. el beanstandet, das
Bußwesen ungünstıg beeinflußten, ber Tür die Geschichte des Ab-
lasses 1n Ansatz bringen sind.

80) Vel. azu Hınschius 527; Schmiutz 144 fi, Poschmann 150
In der objektiven Gleichwertung VO Ersatzwerken mıiıt den kanonıschen Bußwerken
sieht Schmitz das W esen der Redemption, eın usdruck, der uch verbalıter zutraf,
sobald 119  —_ azu überging, Bezahlung die ubwerke UrcC. einen anderen
verrichten lassen (Schmitz 145, Wasserschleben 90) Die Synode VO Cloveshoe
nahm schon 747 ıIn U, 277 dagegen ellung. Zur rage der Ersatzleistung
vgl auch Weisweller, uße Bedeutungsgesch. Beıträge ZUTLC Kultur- un:'
Geistesgeschichte (Halle 1930



apsttum un Bußgewalt ın spätrömischer un: frühmittelalterlicher Zeıt 243

Kolumban und die Verbreitung der Bußbücher
und ihres Systems au{fi dem es  an

Der Niederschlag des keltischen Bußwesens aul dem Festland
1äßt sich seıt dem siehbenten Jahrhundert deutlich veriolgen. Im
Vordergrunde steht 1er das sogenannte Poenitentiale Columbanı.
Mag 1U  > dieses Pönitentiale VOoO  — Kolumban *!), dessen Autorschait
mıiıt Sicherheit nıiıcht erwlesen werden kann, herrühren der nicht,

kommt ıhm jeden{falls für die Weiterentwicklung des kirchlichen
Bußwesens eine nıcht gerınge Bedeutung Zum ersten Male wurde
dadurch, soweıt WIT feststellen können, die iränkische Kirche mıiıt
dem System der keltischen Bußsatzungen bekannt. Das dort durch
das Mönchtum geiörderte (private) Bußverfiahren verband sich mıt
dem kanonischen eliner ynthese. Der größte eıl der
darın aufgenommenen Bußsatzungen geht auf Vinnlaus zurück, den
Kolumban kannte un aul dessen Pönitentiale einmal hinzudeuten
cheıint. auCc der hlerau{f geachtet hat, glaubt, daß VO  - den Be-
stımmungen, die das Kolumban zugeschriebene Bußbuch nthält,
1LUFr der mittlere Kern (c9 der wW1e€e die Regel Kolumbans mıt
den Worten „Diversitas culparum ” beginnt, das ursprüngliche Buß-
buch darstelle un VON Kolumban herrühre ®?). Die ersten ZWOLINT
atzungen, VOo  D denen rel 1mM mittleren e1l wlederkehren, und die
etzten Tünf, die „de mıinutis monachorum“ handeln, selen VO  _

späterer and hinzugefügt worden. Ist dem S dann hatte das
ursprüngliche Pönitentiale 1Ur eıiınen gerıngen Umfang und zählte
DUr Bestimmungen. Es zerfiel 1ın ZWel Teile, W1e die Rubrik ach
( dartut: „ded 9aeCc de clericis et monachıs mıxtim dicta sınt:
caeierum de laic  S Bemerkenswert ist besonders, daß die An-
ordnung der Vergehen In beiden LTeilen siıch den Dekalog anlehnt,
un: einzelne Bestimmungen des ersten Teiles 1m zweıten, jedoch
mıiıt anderem Bußmaß, wiederkehren. Inhaltlıch bıeten S1e nıcht
1e1 Neues. Denn die meısten dieser Satzungen finden sich 1mM Poenıi-
tentiale VYınnılal, dem S1ıe zumeist iın gekürzter Korm eninommen

81) Vgl dazu asserschleben I< 353 f 9 Schmiutz 938 Seebaß, ber
Kolumbans VO Luxeuıil Klosterregel un: Bußbuch )7 derselbe, Columbanı
ab  er regula coenobialıs 1n Ztschr. VII 1897), 218 H, fl, ferner
ebda. XIV 1894). auc. 1, 261 fl‘ 9 McNeill, Ihe Celtic Pentitentials (Paris 1923
43 Dazu die Monographien VO artın 1905 un Laux

82) Vgl dazu die Einzeluntersuchungen VO.  - McNeıll, der (43 ebenfalls
dem Lirgebnis der Echtheit kommt „Ihus the chaın of evıdence for Columban
authorship of 15 complete.““
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sind. Neu ist 1n beiden 'Teilen die Bestimmung ber die sodomitische
Sünde (C 15) un die Bestialıtät (C. I 17) 88) Außerdem
kommen, verglichen mıt dem Vınnlal, 1m ersten Teıle das
Kapitel (Si qUu1s sacrıficium perdiderit etc.) uUun!: 1M zweıten die
atzungen ber Unmäßigkeit 1mM Kssen un TIrinken (c 22), heid-
niıschen Kult uUun! Verkehr mıt den Bonosianern un: anderen Häre-
tikern hinzu. Diese letzteren Bestimmungen berühren Vergehen, die
besonders In (zallien vorkamen un 1n den zeitgenössischen Predigten
WI1Ie auf den Synoden eıIrıg bekämpft wurden. Das spricht dafür,
daß, w1e Hauck mıiıt Recht an geNOMM hat, dieses Pönitentiale auf
dem Festland, un ZWaLr aqauft fIränkischem Boden, vielleicht 1n der
ähe VOI Luxeuil entstanden ist. Jedoch annn die rwähnung des
Wergeldes hiefür nicht 1n Anschlag gebracht werden, da dieses
ja uch bel Vinnlaus erwähnt wird 84) Hier W1€e dort wiıird In dem
gleichen Zusammenhang handelt siıch das Verbrechen des
Mordes für den 'Täter die Verbannung AUS dem Vaterland, die
1mM Pönitentiale Kolumbans (C 20) auch den Meineidigen trıift, VeT-

[ügt Auf den Zusammenhang mıiıt dem Festland weıst ber uch
och eine andere Beobachtung hın. Wir können davon absehen,
daß das 1n den einleıtenten en angeführte ild. VO  - dem AÄArzte,
der die einzelnen Krankheitserscheinungen ın verschiedener W eise
behandelt, 1n der Terminologie des Bußwesens Von jeher, besonders
auch 1n (zallien Sern angewandt wurde. Besonders bemerkenswert
ber ist die qauf die Kinleitung folgende kurze Überschrift „De

83) Neu ist ferner der ın vorgesehene un später oft wiederholte Fall, daß
eın Laıle der 1Ne Frau, WwWI1e aselbs heißt, das eigene ind (im Bett) erdruückt,
wobei eine dreijährige uße eın  a Jahr hne Trot Uun!: Wasser, wWweı weıtere Te
hne W ein und Fleisch festgesetzt ist un: bestimmt wird, daß TST ann nach
dem Urteil des Priesters die Wiederzulassung Zu ar erfolgen dürfe und der
Mannn seine ehelichen Rechte wıeder ausüben könne. Erklärend wird hinzugefügt:
„S5cliendum est Nı1ım laicıs, quod tempore poenitentiae ıllıs tradıtae sacerdotibus NO
illıs lıceat SUuas COSNOSCETE XOTes NSı DpOst poenıtentiam transactam, de media NAanmıque
poenitentia.“ Dıese Bestimmung entspricht der kanonischen Bußprazxis, DUr daß
nach dieser den Pönitenten ıIn der Regel auch die FEingehung einer Ehe verboten
Daß der Mann mıit der Frau während der Bußzeıit nıcht seın dürfe,
schon Vinnilaus beim Vergehen des Mordes 35) hervorgehoben, ebenso bei
einzelnen Unzuchtsfällen 36—38

84) Vgl dazu jetzt uch die Ausführungen Vo  - McNeill, der siıch eingehend
(120 über das Wergeld und die Kompositionen verbreitet und sagt: 95  he Irısh
nd Welsh documents already discused aATe sufficient to show that the System of
Composition ın penance wWwWas ın full force, before an y Germanic population was
brought under the discipline of the penitentials.‘“
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capitalibus prımum crımiınıbus, qQqUaAE et1am legi1s n ım-
r”, sancıiendum est‘“.  .. Hier egegne

uns zunächst der Begriff der cerımına capıtalıa, der weder bei Kum-
INnean och bel Theodor VOo  b Canterbury vorkommt, unlls aber VOIl

Kassıan und besonders Cäsarıus VOoO  = Arles her bekannt ist. Ihm
entspricht derjenige der mınuta (peccata), auft den 1m Schluß-
abschnitt angespielt wWIrd. Die Überschrift lautet: „Postremo de
minutis monachorum agendum est sanctionibus“. Von den peccata
capıtalıa ist ann och 1mM Schlußsatz (c 30) die Rede, die 1ler den
incertiora vıtla gegenübergestellt werden. Aus dieser egenüber-
stellung darf INa  —_ schließen, daß die gallische Überliefierung el
1mM Spiele WAaFr. Auf die festländische Provenienz weiıst aber uch
och 1ın der ersten Überschrilt der 1NnweIls auf die Bestraiung dieser
eCrımınNa capiıtalıa durch das weltliche (zesetz hın au) Julianus Pome-
r1us, der Lehrer des hl Cäsarıus, ıll nämlich jene Vergehen qaußer
den leichten Übertretungen gemieden wI1ssen, die ihre Urheber,
s1e bekannt würden, dem menschlichen Gerichte über-
antworten würden, un Fulgentius VO.|  \ uspe, der ange Te ın der
Verbannung auft Sardınlen zubrachte, betonte, daß INan die erımınNa
capitalıa daran erkenne, daß die Heilige Schrift WI1Ie auch die F
lıc S1e bestraiten Der gleiche Gedanke wurde in
einer pseudo-cäsarlaniıschen omilıe, vielleicht aut Kolumban be-
ruhend, wiederhaolt. Damıit wird zugleich angedeutet, wıe INa  — ZULXC

Zeıt Kolumbans den Begrifi der crımına capıtalia umschrieb. Wıe
das Pönitentiale selbst zeıgt, hatte INa  — dabe1i die schweren Verstöße

den Dekalog 1m Auge Diese Anlehnung den Dekalog TI
deutlich 1n dem dem hl Augustinus °) zugeschriebenen Sermo 39l,
besonders aber dann bel (‚äsarıus VO  — Arles 1n die Erscheinung.
Letzterer nenn als peccata capıtalıa: Sacrilegium, homicidium, acdul-
terıum, talsum testimon1um, iurtum, rapına s7) Dazu die aupt- der
Wurzelsünden, hne daß jedoch die Kassianische Ogdoas über-
NOIMNMeEeN wird: „superbia, invıdıla, avarıtla el, S1 longo tempore
teneatur, iracundıia el ebrietas, S1 assıdua est‘”.  .. Ahnliche Auft-

85) Vgl azu oben Kap IT, 1592
86) 3 ’ 1542, Göller, Studiıen eic.
87) Sermo 104 (M. 39, 1946 ff.) Göller An anderer Stelle (Sermo 264, 39,2235)

echnet den ergehen, die unter den Begriff der POMIMPDaAa diaboli fallen Omn1a
speciacula vel furlıo0sa vel Cruenta vel turpla, ferner: gula vel ebrietas, lıbido vel
luxurla, azu: adulteria, homicidia, rapinae, testimonla alsa; dazu gehöre uch:
auguria observare et praecantatores adhıbere el careraglos, sortilegos inquirere eic.
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zählungen zehren auch ın der erwähnten Homilie un be1 Pirmin
wieder, der allerdings auch das Achtlaster-Schema Kass]ans kennt,
das ohl VO  - Isıdor VOIl Seviılla übernommen hatte, das ber be1i
CÄäsarıus VO  e Arles un ın der gallıschen Literatur ach ass]lan
nıcht rwähnt wIrd. Schmitz Bußbücher L, 190 sah ıIn der
Anordnung der Bußbücher ach dem Schema der Kassjanschen
Achtlaster-Lehre geradezu eın Charakteristikum der keltischen un!
angelsächsischen Pönitentialien, während die VO  —_ diesen nıcht ah-
hängigen fränkischen Bußbücher daran erkennen selen, daß S1Ee
sich mehr den Dekalog anlehnten Das trılit bıs einem
gewıssen Grade Vınnlaus enn abher die Ogdoas nıicht Z un:
da uch 1m Iumbanı diese letztere Anordnung durchgeführt ıst,
dar{f INa  > ohl uch hierin eın Kriteriıum LUr se1ne Entstehung ın
Gallıen sehen.

Zusammentfassend können WIT SagCN.: Das ach Kolumban be-
nannte Pönitentiale, dessen Entstehung ohl och In das siehbente
Jahrhundert a WEeNn auch der sichere Beweils nıcht erbracht
werden kann, daß VOIl Kolumban selbst herrührt, stellt 1n seinem
Kernhestand einen gekürzten Auszug AUS dem Poenitentiale Vinnilal
der einer diesem verwandten Quelle ar, dem ein1ıge weni1ge,
1ın den kelto - britischen Bußbüchern bıs dahin nıcht genannte
Satzungen hinzukommen, die gegenständlich aut das festländisch-
fränkische Bußwesen, das jedoch das System der tarıfıerten uße
In der kelto-britischen Form bis dahın nicht kannte, hinweisen. Es
behandelt die Vergehen der Kleriker un:! Lalen eirenn und
sich den Dekalog In der Hauptsache werden LUr schwere
Sünden erımına capıtalıa angeführt, die zumeıst mıiıt mehr-
Jährıger uße belegt werden. Nur ıIn ein1gen wenı1ıgen Fällen ıst die
uße ach agen bemessen, un da ıst besonders der all be-
merkenswert ®?), daß eım Versuch des Ehebruches und der Forni1i-
kation, der aber nicht ZUTE Ausführung kam der nıcht kommen
konnte, weiıl der andere eil nicht wollte, ausdrücklich gesagt wıird,
daß eın solcher Sünder dem Priester se1ine Schuld bekennen UunNn!'

Lage be1l W asser un: rot fasten solle, hne daß INan eLiwas
Näheres darüber rIiährt, ob un: Wannl die Absolution In diesem
all erteilt wurde. Im übrıgen hält das Pönitentiale bel den schweren
Vergehen test dem Prinzip, daß die uße VO Priester ist
immer 1Ur VO Sacerdos die ede auIierle un! VO  b ıhm

88)
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kontrolliert wird, daß ferner die Rekonzıiliation erst ach geleisteter
Satisfaktion, seinem Urteil entsprechend, erfolgt: „DOst satisiactionem
iud1c10 sacerdotis lungatur altarıo‘. Ausdrücklich wird die ach-
Jassung der Schuld dem Priester, der für den Sünder betet,
geschrieben. Es wird Terner betont, daß der eheliche Verkehr
während der Bußzeit tempore poenitentiae) nicht gestattet sSel und
einmal 1n der entsprechenden Satzung be1 Vıiınnlaus nıcht
die ede ist hervorgehoben, daß der Meineidige
Hauptes die Welt verlassen un: hıs seinem ode ıIn einem
Kloster ott dienen MUSSeE. Das SIN  d es Akte, die unls ZU eil
VO keltischen, ZU eil uch VO kanonischen Bußverfiahren her
bekannt sind, jedoch ıst VO  s öffentlicher uße el nicht die ede
Unzweifelhait kommt aber der us der öffentlichen uße ZULT

Anwendung In der schon angeführten datzung Tür den Verkehr mıiıt
den Häretikern (Bonosianern), insoifern 1er Sanz wW1e sonst 1n
diesem Falle un be1l ein1gen qualifizierten anderen Vergehen 1Im
Abendland das Bußverfiahren die östlichen Bußstationen
gelehnt ist uUun!: die Rekonziliation durch den Bischof vorgenomMm
wird ®). hne Zweifel ist diese Bestimmung der festländischen
Praxis, die dadurch indirekt bezeugt wird, entnommen Uun!: den
datzungen angefügt, die dem keltischen Bußverfahren entstammen.

89) Die Satzung (25) lautet „51 quls laicus DCLI t 1ı CU. Bonoslacıs
aut ceteris haereticiıs CommunıicaverIı1t, siet ın e  e S, ıd est aD allıls
Sseparatus chrıisthanis diebus et duabus alı1ls quadragesimı1s ın exXxiremo christiano-
TU ordine, 1d est ın W: insanae COomMmMuUunlOnNI1S culpam diluat. Sı
eIo°o DPeCI contemptum hoc fecerit, 1d est o  u denuntiatum illı fuerat
sacerdote prohibitum, cCommunlone sinıstrae partıs macularet, NNO integro
poenıteat el trıbus quadragesimi1s et duobus allıs  S annıs abstınealt 1N0
et arnıbu ei ıta pOost XNu iImpositionem catholicı ep1ScCopIl altarıo lungatur. “
Es muß auffallen, daß be1l der schwereren, nıcht pDeI ignorantliam, sondern PEr COIlL-

um begangenen Verfehlungen nicht VO der Verweılısung unter die Katechumenen,
bzw. dıe Poenitenten die ede 1st, WOTAaUS Poschmann geschlossen hat (68 M daß
WAar die Sıtte, den Bußern einen bestimmten atz zuzuwelsen, beıbehalten, jedoch

xkommunikation un öffentliche uße nıcht denken sel  A Alleın erscheint
dem W ortlaut nach durchaus nıcht ausgeschlossen, daß auch 1mM zweıten Fall,
doch uch 1ne doppelt abgestufte, 1el Jängere uße (nach keltischer Art) verhängt
wird, 1ne Verweisung einen besonderen Bußerplatz gedacht ist und ist VOLTr
allen.ı beachten, daß die Rekonziliation durch die f 1 E  e Wr

Bischofs erfolgt un: daß uch 1mM Poenitentiale Theodorı be1ı der äresie die
Verweisung uınter die Audientes bzw. ınter die er verfügt wird. In Betracht ist
dabei uch ZU ziehen dıe Form der öffentlichen uße ıIn der folgenden Zeıt qauf dem
Festland, und War schon bei eo VO OÖrleans, mıiıt den Bußstuifen uch
die Buße ın Pane el AQUuag, die VOo  ‘ den Kelten stamm{, verbunden ist.  -
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Daß letzteres, soweıt sich schwere Vergehen handelte
un:! Maßnahmen öffentlicher Natur damit verbunden Warcell, der

(öffentlichen) kanonischen uße sehr ahe am, en WIT au>S-

geführt, aber uch betont, daß sich vVvon diesem insolern wesent-
lich unterscheidet, als die mıt dem öffentlichen Bußverfifahren VeOeI-

bundenen rituellen Handlungen un Wirkungen, darunter besonders
die Unwiederholbarkeıt, in Wegfall kamen. Es ıll scheınen, daß
die spätere mittelalterliche Unterscheidung eiıner poenitentia sollem-
n1s, die 1Ur VO Bischoli (n Sanz schweren öffentlichen Fällen)
verhängt wurde un! unwiederholbar WarL', Un einer poenitentla
publica, die sonst Tür schwere Vergehen ıIn rage am, aber VOo

Priester auferlegt wurde un: wiederholt werden onn(te, letztlich ler
ihre Wurzeln hat Darau{i deutet 1mM Poenitentiale Columbanı uch
die weıtere Feststellung, die Wiederaufnahme un Rekonziliatıon
der Häretiker durch die Handauflegung des Bischois
erfolgte pos impositionem catholicı episcop1ı altarıo 1unga-
tur), während S1e sonst durch den Priester (sacerdotiıs 1Ud1iC10
jungatur altario) vorgenomMm wurde °°).

Kolumban hat, vorausgesetzt, daß der Verlifasser des nach
iıhm benannten Pönitentiale ist, wI1e die Klosterdisziplin durch se1nNe
Regula coenobıalıs, das Bußverfahren durch das Bußbuch 1ın weıt-
gehendem Maße beeinflußt. Er brachte das keltische Bußsystem, das
das sonst 1m Abendland übliche öffentliche Bußverfahren nıicht
kannte, auf das Festland. Das VO kelto-britischen Bußwesen über-
NnOMMEINLC System der tarıllıerten uße mıt den dem Festland bis dahin
nıcht geläufigen, gewöhnlich 1n Zzwel Abstuiungen auferlegten Buß-
Jeistungen des Kastens hbel W asser uUun: rot un: der Enthaltung
VOIL Weıin und Fleisch kam durch iıh ZUTC Einführung o1) Die uße
„bel W asser un rot  . verband sich mıt dem öffentlichen
Bußverfahren. Dazu trat be1l einzelnen Vergehen, eım Mord und
Meineid, dıe Straife der Verbannung, verbunden mıt dem Walilfien-
verbot (inermis exul poeniteat), 1m ersten uch die Zahlung
des Wergeldes 92) be1 Defloration eine Entschädigung für die Eiltern

90) Poen. CGol. ÜF, 2 9 Schmitz 601
91) Das Fasten sich und die Enthaltung VO.  — Fleisch un:' Weıin, worauf

besonders (‚Aasarıus V, Tles (Sermo 261) hınweıst (vgl. Göller, Studien 60), wWar hne
diese SgeNauUe Bemessung nach agen eic. auch er auf dem Festland als Buß
auidlage in Übung.

92) Vgl dazu oben un: dazu 1US dem Volksrecht die Canones allicı
(Wasserschleben 124), besonders die Zahlung mıt Sklaven un! Sklavınnen auf-
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(humiliation1s pretium) un! eım Diebstahl der Schadenersatz. DBe-
sonders bemerkenswert ist, daß uch die Kleriker un: die übrıgen
Geistlichen, die sich ach den kanonischen Bestimmungen der
öffentlichen uße nıicht unterziehen duriten, die gleichen en
erhalten, un! ZW ar 1n verschäritem Maße und ZU eil (C U, 6)
abgestuit ach den Weihegraden, Was ZU. ersten Male 1m 1iıber
Davıdis (c UL, 10) un später sehr oIit in den fränkischen Bußbüchern
vorkommt. Von größter Bedeutung aber WalLl die Einbeziehung
nıcht Ur der geheimen, sondern uch der leichteren Verfehlungen
In das Bußsystem. Das Bekenntnis der geheimen Sünden, ja selbst
der Gedanken VOT dem Priester, WAar, wW1€e WITr schon VOIL GCyprıan
wissen, uch dem Altertum nicht fremd un: wurde besonders ın
den Klöstern geü ber erst VOILl dem Augenblick a WO das
Prinzip der Unwiederholbarkeıt der uße aufgegeben wurde und
INall systematisch die kleineren Verfehlungen In die Bußbücher un:
Beichtspiegel mıt auinahm, War der Wesg ZUFr späteren Privatbuße
geebnet.

Wenden WITr, VOI Kolumban ausgehend, ulmerksam-
keit der weıteren Entwicklung des festländischen, näherhin des
Tränkischen Bußwesens Z steht 1m Vordergrund die Frage
Welche Bedeutung kommt den C1 neben den
schon besprochenen iudiela Cummeanı un:! iudıcıa Theodori 77

Die VO  — einzelnen Forschern ausgesprochene Vermutung, daß
uch die iudiecla canon1ıca eın ursprüngliches Bußbuch mıt kano-
niıschen atzungen ZUr Vorlage en könnten, hat sich nicht be-
stätigt. Allem Anschein ach hat eın solches, wW1e€e schon Öörmann
annahm, nicht gegeben Jedenf{falls ann das VOIl altbritischen Buß-
bestimmungen durchsetzte, iIrühestens Ende des Jahrhunderts
entstandene Vallicellanum I} In dem Schmuitz zugleich den Prototyp
SEeINES vermeıntlichen Poenitentiale Romanum erblickte, keineswegs
hiefür ın Betracht kommen. Wohl aber erga die weıtere KEr-
Iorschung der äalteren nichtbritischen Pönitentialien, daß die iudiela

Tallt, C Sı quls homicıdium intentione cCommiserit, ancıllas ires et SETVOS
iTes Treddat ei securıtatem accıpla erg dazu Poschmann un: insbes. McXNeaıll 1924
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canon1Cca, w1e€e sS1e ın den Capitula i1udiciorum un 1m Sangallense
tripartıtum vorliegen und großenteils auch 1m sechsten uch der
Sammlung Halıtgars Pseudo-Romanum) un: 1 Vallicellanum
nachweisbar SINd, quti eıinen Grundstock VOo  b Bußsatzungen sich
zurückführen lassen. Diese kehren im wesentlichen mıt dem-
selben Wortlaut un ıIn zumeist gleicher Reihen{folge 1n den VO  H

Wasserschleben publizıerten fränkischen Pönitentialien (Hubertense,
Merseburgense, Bobiense, Parıisıense, Vindobonense, Floriacense)
wieder. ils sind hne weıtere /Zusätze als geschlossenes Gorpus in
41 Nummern 1ın dem VOIL Schmiutz aufgefundenen Burgundense e..

halten Dieses Poenitentiale Burgundense ist ohl mıt dem Bobilense
das alteste der fränkischen Bußhbücher un!: sehört och der ersten
Hälite des Jahrhunderts Kann auch nıcht als die geme1n-
SAaINe Grundlage der übrıgen bezeichnet werden, obwohl die meısten
seıner Bußbestimmungen 1n ıhnen uns egegnen, ist doch VOIl

besonderer Bedeutung, daß WIT die Provenlenz jedenfalls eiınes
'Teiles seiner Satzungen feststellen können.

Wıe nämlich eine Vergleichung des Poenitentiale Burgundense
mıt dem Poenitentiale Columbanı ergibt un schon aus den
Quellennachweısen Wasserschlebens ZU Poenitentiale Pseudo-
rOMAaNUuNll, in dem außer TEL Sdatzungen (2 Z 31) sämtliche Be-
stımmungen des Burgundense uns egegnen, ersichtlich WAarlL, en
beide nıcht LUr dıe gleiche Einleitung, sondern auch eine Anzahl
VO  — Bußsatzungen geme1ınsam, wobel vielfach wörtliche Übereıln-
stımmung herrscht. WAar ist damıiıt och nıcht gesagt, daß eiwa das
Burgundense VO  D dem Columbanı unmittelbar abhängt, aber
unterliegt zeinem Zweilel, daß in engster Beziehung jenem
SLE Von den ZwOLlt ersten datzungen des Columbanı kehren
zehn 1m Burgundense wieder. ber och mehr. Die meısten dieser
zehn Bestimmungen stammen unzweilelhait AUS dem Poenitentiale
Vınnlal. Daraus geht mıiıt Kvıdenz hervor, daß uch die sSos. iudicıla
canon1ıca des Burgundense und der mıt iıhm verwandten Poeniıten-
tialien nicht qaut rein fränkischer Grundlage beruhen, sondern VO

althbritischen. Bußsatzungen durchsetzt sind.
Was die VO Poenitentiale Columbanı nıicht abgeleiteten Bul}-

satzungen des Burgundense un! der ihm verwandten Poenitentialien
betrilit, lassen sich diese ach der inhaltliıchen Seite tast durch-
We  S mıt festländischen (':anones des Ostens un W estens 1n Be-
zıehung bringen der enthalten solche Vergehen, die auft den
Synoden uUun:! uch sonst 1n der Literatur erwähnt un bekämpit
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werden os)‚ mag 189058  —_ sich NUu  - ıIn einzelnen Fällen Ancyra, Chal-
cedon der die Bußcanones des Basılius der 1n anderen die
Synoden VO  — Elvira und Arles, Agde un Auxerre erinnern der
auch, WIe bel den athematicı und den Brandstiftern, 1im römischen
Recht eıinen Anhaltspunkt finden. Ja das Bußmaß cheıint ın
Z7zwel Fällen übernommen sein. Denn auch die Synode VO  — Ancyra
(C 2) Seiz ebenso WI1e das Burgundense für den unfreiwilligen Mord
Tünti Jahre test und 1ın wiıird ausdrücklich au{ Nıicäa (C 12),
VOoOl den Rückfälligen die ede ist, verwliesen. (janz auffällig aber
spiegeln sich die meısten der 1ler erwähnten Vergehen 1mM SCcCarapsus
Pirmins wiıder, der selbst wieder qaut alteren Quellen, namentlich
auft Caesarıus VO  b Arles und Martın VO  — Braccara beruht und in
seiner verderbten merovingischen Latıinıtät mıt dem Burgundense
übereinstimmt. Wır haben also ler mıt einem festländischen,
kanonischen Material tun, hne Treilich können, W allllı
un VO  b WE diese Satzungen ıIn das altbritische Tarifsystem e1IN-
gebaut un: mıt denen Kolumbans verbunden worden sind. ber
den Anfang des Jahrhunderts wird INa  - ohl N1IC. weiıt zurück-
gehen dürfen. Es ist aber daraus leicht ersichtlich, WI1e die De-
zeichnung l1udicla canon1ca“ (als DPars PrO toto) aufgekommen ist.
Der Verfasser des Poenitentiale apıtula iudiciorum aber wandte
diese Bezeichnung och auf eine Reihe anderer Sdatzungen a die
tatsächlich dem Poenitentiale Iheodors (C 33) un demjenigen
Kummeans entnommen Sind. uch In anderen Bußbüchern, dıe
1udic]1a canonica enthalten, kamen och zahlreiche andere Satzungen
keltischer uUun: angelsächsischer Herkunfit hinzu. Das gilt besonders
Von Vindobonense uUun: Merseburgense, nıicht zuletzt auch VO  M

Vallicellanum un Pseudoromanum, W1e Wasserschleben
bezeichnete, das 1mMm Buche der ammlung Halıtgars erhalten ist 94)

Aus diesen Feststellungen äaßt sich ersehen, W1e€e die altbritischen
und später auch die angelsächsischen Bußsatzungen un amı das
dadurch gekennzeichnete Bußsystem ıIn das iIränkische Bußwesen
eindrangen. Es geht ber auch daraus hervor, daß C da ja auch die
ludicia cCanon1ıca der äaltesten iränkischen Sammlung des Burgun-

(3) Man wıird mıt Öörmann (I 203) annehmen mUuSsen, „daß qalle 1udıiela
CANoNICca den allgemeın kanonischen der fränkischen Kırcheammlungen
(Dionysiana, Goll Andegavensıis, Herovalliana etc.) eninommen wurden.‘“‘

94) Hıer sınd besonders uch neben den letztlich auf Gıildas zurückgehenden
Stücken die unier dem Tiıtel „De dıspensationıbus sacrıifien“‘ angeführten Salzungen

NENNEN, da S1IEe  A& dem Kapitel „De quaestionıbus sacrıiıhen.“ bel Kummean entsprechen.
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dense gemischter aiur sind, ursprüngliıch keine rein fränkischen
Pönitentialien gab un WI1Ie die äaltesten ußbücher mıt kanonischen
Satzungen, erst recht nıicht die uletzt genannten späteren, w1e
das Vallicellanum un das Pseudoromanum, als römische
Pönitentialıen angesehen werden können. Wenn 1U aber doch
Halıtgar das uch seiner Sammlung dem Archiv der römischen
Kirche (de SCT1IN10 Romanae Ecclesiae) entnommen en ıll un
auch aps Nikolaus VO  S einem „1Ud1cC1Uum poenitentiae ” spricht,

konnte sich 1er 1Ur Poenitentialien (oder Sammlungen
VOoIl Bußsatzungen) handeln, deren Grundstock die gekennzeichneten
iudicla canonı1ıca bildeten. Von indigen römischen Bußbüchern kann,
Ww1e der Inhalt bel Halıtgar zeıgt, niıcht die ede sSe1IN. Er selbst
deutet das ja auch mıt der Bemerkung daß nıicht WI1SSe, VOo

wWe herausgegeben sSel. Bıs ZU Jahrhundert fehlt überhaupt
jegliche Spur eines Beweilses tür den Gebrauch e1ınes Pönitentiale
In Rom. Allmählich drangen auch aui italienischem Boden die Buß-
bücher VOTL. Um 900 entstand 1er das Poenitentiale CGasınense, das
auch als Poenitentiale pontificum bezeichnet wird, aber
In der auptmasse selner Satzungen, wWIe Fournier gezeıgt hat 95)‚
mıt den Gapitula iudice1iorum inhaltlich übereinstimmt, also 1m
Grunde fränkischer Provenlenz ist. Bei den übrıgen bemerkt INa  —

den Einfluß VOIN Nikolaus’ Responsa ad ulgaros uUun: eine Ver-
wandtschafift mıiıt dem Buche der Collectio Vaticana 1349 Das
altbritische rbe erhielt sich ber uch 1n diesen Bußbüchern weıter
TOLZ der Reaktion, die inzwischen aut fränkischem Boden eingesetzt

A  A

k>  A

Diese Opposıtion die „sicheren Irrtümer un unsicheren
Autoren “ der Pönitentialien, schon Ende des Jahrhunderts e1IN-
setzend, entlud sich In scharien Ausdrücken aut den Synoden von

Chalon SUT SaÖne un Paris verordnet wurde, sS1e
dem Feuer übergeben; sS1e fand iıhren Niederschlag iın der Be-
stımmung der Synode VO  — Maınz ( 99  ]1e Priester sollen
Art un: Dauer der uße 1ın Gemäßheit der alten Canones, der
hl Schrift und der kirchlichen ewohnheıt bestimmen Uun: unter-
scheiden, Wer öffentlich un Wer geheim uße tun soll Wer öffent-
lich gesündigt hat, soll uch öffentlich büßen.“ Sie richtete sich VOTL

95) VII, 121
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allem, w1€e die Synode VOIL Chalon verräl, die Inkonsequenz
he1 Aufstellung der Bußsatzungen, indem INa IUr schwere Sünden
eichte Bußen auferlegte un: umgekehrt, UunNn: hatte ZUT olge, daß
Nal daran S1Ng, eue Pönitentialien gemäß den alten Canones her-
zustellen. Der Versuch azu ist schon ın den Kapitularien Theodul{is
erkennbar:;: uch das 1 Jahrzehnt des Jahrhunderts entstandene
Poenitentiale Marten1ıanum stellt die alten (‚anones die Spitze, 1e-
doch verrät eine Bevorzugung der laxen keltischen Bußsatzungen*®®).
Insbesondere aber arbeıtete Hrabanus Maurus entsprechend den
Bestimmungen der VOI ihm hberufenen alnzer Synode der
Verwilderung des Bußwesens durch die überkommenen Pöniten-
1alıen enigegen, indem sowohl 1n seinem Pönitentiale, das
Erzbischof gar VO  — Maınz sich ichtet, wWwW1e€e 1n seinem Schreiben

Heribald VO  — Auxerre lediglich die Canones, die Aussprüche der
ater und che Dekretalen der Päpste Wort kommen ließ, die
Satzungen der Bußbücher aber limıne abwıles. Den gleichen Zweck
ber verfolgt uch Haliıtgar VOIL Cambraı 97) 1n selner Sammlung, die

qaut Wunsch OS VO  ; Reıms N patrum dietis CANOMNUIMN

UUOYUC sententiis” verfaßte Allein indem als uch das
genannte Poenitentiale Romanum hinzufügte, hob die Wirkung
der vorausgehenden Zusammenstellung ZU sroßen Teile wıieder auf

Irotz dieser Reaktionsbestrebungen erhielten sich die Bußl-
bücher auch 1n der folgenden Zeıit, WI1€e besonders uch AaUus Regino

IhrVO  > Prüm un dem CGorrector urchards ersehen ist.
Gebrauch führte der scharien, namentlich das SOS. Poeni-
tentiale EKgberti gerichteten Kritik Damıianıs, der S1e 1n seinem Liber
Gomorrhianus (c mıt der Frage „„TJU1S istos Can olles aDr ı-
cavıt als unkanonisch verwari und dabel, Was bemerkenswert ist,

S i un: „keinem anderen Menschen“ das ecCc
zusprach, Canones erlassen.

Das estländısche Bußwesen 1n der theologi-
schen Literatur seıt Beginn des ahrhunderts

Fragen WITr, Was außerhalhb der Bußbücher die sonstigen Quellen
ber das Bußwesen seıt dem Anfang des Jahrhunderts berichten,

kommen 1er zunächst Bonifatıus, Pirmin un!: Chrodegang ın

96) Hörmann I11 492
97) Schmitz !I, 2392
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Frage Was die Stellung des ZUr Bußfrage betrifit,
ist doch sehr aulifallend, daß nirgends Andeutungen ber die

Bußbücher macht aps Zacharılas nenn iıhn einmal Zeitgenossen
Theodors VO  - Canterbury *!); VO  - einem Bußbuch ist niırgends die
ede Die In der Bußifrage bedeutsamen Erlasse dieses Papstes und
se1ınes orgängers ber die Bestrafung der Mörder un: Ehebrecher,
die nıchts mıt den Satzungen der Pönitentialien gemenın aben, ent-
sprechen durchaus den überlieierten Grundsätzen der kanonischen
(öffentlichen) uße Bonifatius hielt sıch ber die ahnungen
der Päpste. Was Zacharlas iıhm auf liturgischem Gebiete nahelegte,
das galt uch ler: „Wenn du die Regel der katholischen ber-
lieferung mpfangen hast, geliebter Bruder, predige sS1e allen un:
lehre alle WI1Ie dir VO der römischen Kirche, welcher WILr
dienen, vorgeschrieben ist  .. uch die Bußbestimmungen der unier
Bonilaz abgehaltenen Iränkıschen Synoden für gefallene Kleriker,
Mönche und Nonnen, die Kerker und Kerkerstrafen SOWI1Ee das
Abschneiden des Haupthaares der Nonnen vorsehen enthalten
keinerlei Anklänge die Satzungen der Bußbücher, eriınnern viel-
mehr verwandte Verfügungen Gregors Helles Licht qauftf die
Beichtpraxis WITr der Kanon der ersten aul deutschem en 749
sehaltenen Synode Für die Feier der heiligen Messe darf der
Heeriührer einen der ZWel Bischöfe be1 sıch aben, ‚el UNUSQUIS-
que praeiectus NUum presbiterum, qu1 hominibus peccata conifiten-

1) Vgl Ausg. VO ang Nr. 173 D . NOV1iSSImMe et tu1s tempor1ıbus heo-
dorus, Greco-Latinus nte phılosophus ei Atheniıs eruditus, Romae ordınatus, pallıo
suhliımatus ad prefatam Britanniam transmiıssus.‘*“

Zusammengestellt VO I der ber die Notizen über die Beicht
außer acht lıeß, In seiner Schrift Das Kırchenrecht be1ı Bonifathus (Wien 1910), 119

3) ED, ehetbauer 119
4) Vgl Zehetbauer 57
5) Vgl ben. Im Capıtulare VO 142, das die Beschlusse der ersten germanıschen

5Synode wiedergibt, el ©5; Au qU1SqU1S Del vel ancıllarum Christi iın erımen
fornicationis Japsus fuer1t, quod In Carcere poenıtentiam facıat In Palec eti AUUL. Lit
S] ordınatus presbiter fulsset, MNn 1n Carcere permaneat et antea flagellatus et
scorticatus videatur

6) Cap res. Franc., ed. Borehus Vgl dazu Zehetbauer 5 9
Königer, Die Milıtärseelsorge der Karolingerzeıit ın Veröffentl AaUus Kiıirchenhiıst.
Seminar unchen I Müünchen Hıer uch die folgende Zeıt AauUuS-

führlich behandelt:;: vgl bes. 51 L Wiıchtig Schlusse die au Cod. Clm
publızierte Soldatenpredigt, auf dıe schon Heer, Eın aro Missionskatechismus
(Freiburg 1911 60—62, hıngewlesen hat.
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tiıbus iudicare el indicare poenitentiam possit”. Diese Angabe wird
ergänzt durch ein1ıge AÄußerungen des hl Bonifatıius anderer
Stelle Die VO  m Bonifaz instrulerte römische Synode VOo Jahre 745
berichtet nämlıch, daß der dort verurteilte Häretiker Adalbert den
Leuten, die sich VOL ıhm hinwarifen, ıhre Sünden ihm be-
kennen, gesagt habe „Ich kenne alle EUTE Sünden, da mM1r Ge-
heimnısse bekannt S1IN!  d. Es ist nıicht nötıg, daß ihr beichtet, vielmehr
sind euch all versgansechNch Sünden nachgelassen. Kehrt NUur

ruhıgen erzens un: 1mM Frieden ach Hause zurück‘“ Die Synode
charakterisiert dieses (1Tebaren als „maxXxımum scelus el blasphemia
contra Deum  . Von dem Sündenbekenntniıs spricht schließlich
Bonifaz auch 1ın der Schilderung der Vision e1ınes Mönches VO  m

enlock VO Jahre 716 Letzterer erhält dort ZU CA1IuSse dıe
W eisung, ber se1ine Vision einem Priester Beggan berichten und
diesem seine eigenen Sünden, die iıhm bel seiner Wanderung durchs
Jenseıts VO den unreinen Geistern vorgeworien worden selen,
beichten und seinem Urteil sgemäßh (supradicti presbiterı iudic1io) sich

bessern. Andere Äußerungen des hL Bonitatius ber die Buße In
dieser Zeit werden WITr Aaus der Korrespondenz der Päpste mıt ıhm
kennen lernen.

Neben Bonifatius hat sSein Zeitgenosse Pirmın ıIn seinem
SCarapsus sich ber Beicht un uße wiederholt ausgesprochen.
Kein mit Kapitalvergehen Belasteter, sa er, dari sich unterfangen,
den e1ıb un: das Jlut des Herrn empfangen, bevor nicht se1in
Sündenbekenntnis abgelegt und ach dem Rat des Priesters wahre
uße der kirchlichen OÖrdnung sgemäß (secundum ordinem eccles1a-
sticum) elan hat 1o) Er warnt mıt den orten des hl Paulus VOL

dem unwürdigen “mpfang der Eucharistie un: knüpit daran die
Mahnung: „JIdeo admoneo VOS, ut qu1icumque Christianus post
baptısmum erıiminalem culpam eCIl, pura conifessione ad CI=-

dotem donit el penıtentiam agal: el pOost cla penitentla tem-
pPOTE, UJUO sacerdus el constitueriıt, oblatiıonem SUaIll ad sacerdotem
olierat et COTrDUS et sanguınem Caristı COoMMUNICATE facıat“ 11)
Nochmals wılederholt diesen Gedanken d. Schlusse seiner

Tangl Nr. 1127)  8) ang Nr.
9) Vgl die Ausgabe VOo all Jecker (Münster die hıer zıliert wird.

10) 25 S 58)
11) S0 der ext bei Jecker.
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Schrift „Quicunque contra preceptum Deli fecıt, cıto pCI pura
confessione el era penitenti.a Cu operibus bonis et elimosıinıs
ı1ustis emendit, antequam INOIS illum subito raplat” 12) em
die Gläubigen schließlich auffordert, die Oblationen, die auf dem
Altare geweiht würden, darzubringen, fügt hinzu: „et inde post
penıtentiam cla reconciliatione secundum consiliıum sacerdotis
communicate‘“ 1s)

Ahnlich WwWI1e Pirmin hatte schon eine seinem Werke zugrunde
liegende, dem Jahrhundert angehörende Homilia gemahnt:
„l In aliquo culpabılem cCognoscat UNUSQqUISQUE, Lacıat COIl-

Tessionem el agat poenitentiam” 14), In der Richtung dieser
Gedanken bewegen sich abher uch einzelne Mahnungen 1n den dem

Boniflatius zugeschriebenen, aber allen Anzeichen ach nıcht VO  [an

ıhm stammenden Sermones 15) Den Heiden, (Gottlosen un:! Sündern,
die ihre Verbrechen nıicht beichten un: durch wahre uße sühnen
wollten, heißt ler 1e)‚ wird die ewilige Pein (supplicium) zuteil
werden. Sie SIiNd, w1€e 1n Sermo I1 gesagt wird 17)‚ Diener des Teufels;:
diejenigen aber, „d1ıe iıhre Sünden durch Beicht un uße (per
coniessionem el poenitentiam) abwaschen un 1ın den Geboten
(Gottes wandeln, sSind Söhne Gottes un en des ew1ıgen Lebens
Durch Fasten, Gebete un:! Enthaltung VOo  - fleischlichen (zelüsten
”e In confessione el poenitentia” können alle Süunden geheilt werden.
Niemand dari sorglos se1N, da den etzten Tag nıicht voraussieht,
„„sed surgat peCI confessionem el poenitentiam ” 1s) AÄAhnliche Ge-
danken finden sich uch 1ın anderen Predigten der Karolingerzeıt 19)
Was 1er ebenso WI1e bel Bonifaz und Pirmin 1n die ugen TÄllt,
das ist die immer wiederkehrende ahnung Beicht und uße.
Es ist  S also nıicht alleın, W1e häufig 1im tertum, VO  } der poeniıtentı1a,

12) So ebda. 67.
13) bda und meine Ausführungen InN: Das spanısch-westg. Bußwesen 304
14) Jecker 120
15) Vgl dazu Hauck, I’ 478 f, der sich Nürnberger (N Ar:  S 1889, 109)

yvendet. Dazu die Texte nach der Ausgabe VO  _ Martene bei Migne 8 3 8343
16) Sermo (M 8 9 815)
17) bda. 84.7
18) Sermo ebda. 859
19) Vgl dazu Casparl, Kıirchenhist. Anecdota (Christiana 1883); N ürn-

berger, Aus der lit. Hinterlassenschaft des nl Bonifatius eic. i1nN? Jahresber. der
hıl. ZU Neiße 1888); Heer, Eın kath Missionskatechismus (Freiburg 9 VO.  —

Schubert, Frühm 299
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sondern immer zugleich VOIl der con{fess1i0 2o) die ede Sünden-
bekenntniıs un Pönitenz gelten als die beiden Eckpfeiler der uße
In dieser Zusammensetzung kommt immer och die AÄAnschauung
ZUuU Ausdruck, daß die Sünde nıicht bloß gebeichtet, sondern auch,
worau{i 1mMm Altertum der Schwerpunkt gelegt wurde, durch ent-

sprechende satisfaktorische Leistungen abgebüßht werden MUSSE. Wie
ist ber diese Beichtbuße ın den genannten Quellen, namentlich bel
Bonifaz un Pirmin beurteilen? Da ist 1U  — zunächst hervor-
zuheben, daß, Was besonders be1l ersterem auffallen muß, kein K.in-
Auß des britischen Bußwesens feststellbar ist, zumal uch der Aus-
druck „dare (donare) confessionem“ der fränkischen Bußsprache
geläufig ıst. Wır hören nıchts VOIL der tarıfierten Buße, nıichts VOo

der poenitentia ın PAanec et aQUa. Es ıst ferner beachten, daß 1n
erster Linie jedenfalls besonders be1l Pirmin die cerımına capıtalıa
in Frage kommen, die VO  ; ihm übrrigens ebenso w1€e ın einer Bonifaz
zugeschriebenen Predigt SaNz 1mM Sınne des hl Cäsarıus VO  - Arles
beurteilt werden. Besonders fällt In die ugen, daß neben dem
Bischof, der die heilıge Messe zelebrieren soll, TÜr die Soldaten-
beicht eiIn esumm wird, dessen Aufgabe gekenn-
zeichnet wird mıt den W orten „DeCCala confitentibus iudicare et
indicare poenitentiam. ” Das SIN  d Ausdrücke, die durchaus der test-
ländischen Bußüberlieferung entsprechen. Was ber die Beaut-
Lragung des Presbyters angeht, dari daran erinnert werden, daß
uch Irüher die Presbyter namentlich ın Not un:! Todesgefahr, Iso
be der uße 1m etzten Augenblick, die Bußgewalt 1mMm ulitrage des
Bischofs ausüben konnten Daran wird InNall ohl uch 1mMm Kriegs-
tall be1 der Soldatenbeichte zunächst denken en Was schon

20) Charakteristisch ist be1ı Pırmin der uUuSdTuUucC ‚‚donare confessionem‘”®. Er be-
gegnet mıtunter ıIn der Form ‚„dare confessionem‘“ wıederholt ın der VOTAaUS-

gehenden Zeıt, ıIn der Regula coenobialıs Kolumbans Ww1e  @ iın der ege Donats (M. 87,
282) un 1aßt sıch bıs In die Zeıt des GCäsarıus VO Tles zurückver{folgen. Bemerkens-
wert ıst, daß In der keltischen Bußliteratur niırgends erwähnt wıird und uch 1m
Poenitentiale Golumbani 1Ur ın dem unechten Schlußabschnitt vorkommt. Vgl
dazu meıne Ausführungen 1N? Studien über das gallısche Bußwesen 106 Vgl azu
die Bemerkung Poschmanns 169 Ich möchte kein allzu großes Gewicht auf die
Von als ZU weıtgehend gekennzeichnete Schlußfolgerung egen, zumal der Sermo
244 nicht siıcher Vo  — Cäsarıus herrührt. ber dıe Wendung „Confessionem onet,

poenitentiam agat“ 1st doch, da S1ie be1 Pirmin wiederkehrt, sehr eachten.
Was die VOo  - nach Vacandard (Diet. de IL, 884) angeführten Beichtväter

ange ist doch Vorsicht geboten. Die ıta Ansberti ist karolingisch (Levıson
25 U, 26) un: dıe ıta Bertini gehört dem 11 Jahrhundert (Hauc 293)
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die Wendung: „indicare poenitentiam” bel Bonilaz andeu(tel, das
sagl Pirmin ausdrücklich, daß nämlich die Wiederzulassung ZUrTC

Kommunion erst ‚acla poenitentia” erfolgen urie och deut-
licher drückt sich Pirmin AaUS, WL sagt, die Pönitenten
gemäßh dem Rat der Priester erst ach der Pönitenz „actla reconcilia-
tione‘“ kommunz!zieren düriten. Damit wird der Rekonziliation ihre
Stelle zugewlesen. ber och mehr. Wenn Pirmin ausdrücklich
sagt, daß der Pönitent uch die Oblation erst „acla poenitentia
tempore, qUO sacerdos el constituerit“ darbringen dürfe, eriınnern
WIT unS, daß ın der ömischen Kirche, W1€e VOL lem die Synode
VO  } Rom dartut, vorkam, daß die Pönitenten keine hla-
tiıonen darbringen, sondern 1Ur der Gebetsgemeinschaft mıiıt den
Gläubigen teilnehmen konnten Ks bestand also ZUTF Zeıt Pirmins
auf dem Kestland och die alte Bußpraxis. Charak-
teristisch ist hiefür die etonung des „Ordo ecclesiastiecus“. Dem
entspricht auch, DUr SaNz allgemeın, hne estimmte Angabe
ber die Art un!: Gr6ße der Satısfaktion, WI1e 1m keltischen Buß-

gute Werke un! Almosen als Bußleistungen angeführt
werden.

Die Buße, w1e S1e 1ler gekennzeichnet ist, weıst qalso unmittelbar
qut die alte kanonische uße. Ist S1e demgemäß als eiıne poenitentia
publica aufzufassen? ast möchte Ina  . versucht se1n, 1€es ALNLZU-

nehmen, zumal den Anschein erweckt, als befürworte Pirmin
uch die Kinmaligkeit der Buße, da Beicht un: uße uUun:
Übung guter Werke den Sünder auffordert, bevor der Tod iıhn CI -
eıle. Allein diese etztere Mahnung ist doch allgemein gehalten,
daß daraus die Unwiederholbarkeit nıicht bewlesen werden annn
Vielmehr legt die SAaNZeE un Weıse, WI1e Pirmin dieser uße
mahnt, ahe und spricht dafür die starke Betonung der conifess1i0
un: schließlich die Beauitragung eines Presbyters mıt der Miılıtär-
beicht, die nıicht ausschließlich aqals eine Pönitenz In artiıculo mortis
aufgefaßt werden braucht, daß sich 1ler ein nichtöffent-
liches Verfahren handelt Man sieht also 1er wieder deutlich, W1€e
diese nichtöffentliche uße AUS der alten kanonischen herauswuchs
und, WI1Ie auch och die Ordines poenıtentiae der Lolgenden Zeit dar-
Lun, ZUIN eıl ähnlich gestaltet WAar, Ur daß jetzt die Unwieder-
holbarkeıt Un die anderen schweren Folgen, die 1m Altertum mi1t
der öffentlichen uße verbunden 9 nıcht eiıntraten. Jedenfalls
ist davon nirgends die ede Unter dem Einfluß der Bußbücher und
der In ihnen niedergelegten britischen Praxis iIrat 1mM Laufe der
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nächsten Zeıt eine och stärkere Distanzierung dieser nichtöffent-
lichen uße VOIl der poenitentia publica eIn, bıs s1e, ZUFrF Jahresbuße
(poenitentia annualis) entwickelt, schließlich den Charakter der
späteren Privatbuße annahm. Daraufi weıst uch Chrodegang hın

ährend Pirmin och nıcht den Unterschied zwıischen öffent-
liıcher un nichtöffentlicher uße MaCcC sondern SaNzZz allgemeın
VO  m Beicht un uße spricht, T1 diese Scheidung ıIn (der äalteren
Rezens1on) der Regel Chrodegangs VO  n Metz deutlich hervor 21)
Chrodegang gewinnt dadurch esondere Bedeutung, daß als erster
die Wiederholbarkeıt VOoONn Beicht un uße klar ZU Ausdruck
brachte und VOL allem uch den Klerus, der ach alten Grundsätzen
der kanonischen öffentliıchen uße nıicht unterworien werden durite,
azu verpflichtete. Im Hinblick auft die 1n den Klöstern bestehende
egel, jeden sündhaiten Gedanken dem Oberen (prior1) beichten,
verordnete C daß die iıhm unterstehenden Kleriker zweimal 1mMm
ahre, nämlich Anfang der Fastenzeıt un im Herbste zwıischen
Mıtte August un November ihrem Bischof der einem VO  - ıhm
beauftragten Priester ihre Sünden eiıchten hätten. uch ollten
alle, soflern keine schwere Sünde daran hinderte, den oONN- un
Helertagen kommunizleren 22) Beachtenswert ist besonders, daß
das Sündenbekenntnis 1n der ege VOTL dem Bischofl, der Iso auch
1ler als der eigentliche Verwalter des ußsakramentes gılt, abgelegt
werden muß, un: strenge Strafen ber den verIiügt werden, der

würde, dem Bischo{i eın Vergehen verheimlichen. Diese
Bestiimmung wiıird och 1n helleres 1C gesetzt durch die weıtere
egel, daß eın „Clericus de ordine CanON1CO’ , der sıch ur® schwere
Vergehen, WI1e Mord, Hurereı, ebruch, Diebstahl versündiıgte,
Jängere Zeıt körperlich gezüchtigt, inkarzerilert un schließlich,

dem Bischof gul dünkte, ach Kntlassung AUuUS dem Gefängnı1s der
t 1 B-e unterworien werden sollte 23) Gewıiß

handelt sıch ]er eın Stra{i- und Bußveriahren 1n eiıner dem
Mönchtum nachgebildeten Kommunıiıtät. ber diese öffentliche Buße,
dıe 1MmM einzelnen beschrieben wird 24) und ach den Straimaßh-
nahmen ergehen Ööffentlicher aliur voraussetzt, entsprach durchaus
den auch SONS üblichen KFormen. Was aber die Beicht betrilit,

21) 1104
22)
23)
24) „Egressus de CarCcere, S1 ep1SCODO vel qui sub SUnNtT, visum fuerit, agat adhuc

(> N t1ı 1d estT, suspendatur ab oratorıio sımul et m1ssa,
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kommt hinzu, neben den Klerikern uch die matrıcuları 25) 1M
Hause der Kanoniker (dom1) der den anderen Kıiırchen der Stadt
(In suburbanıs) die, mag INnan U  — darunter n]jedere Kirchendiener
oder Arme verstehen 20) sicher Laien ?) (oder höchstens n]ıedere
Kleriker) 1, einem res.  er, dem sS1e unterstellt wurden, ZW el-
mal 1mM Jahre beichten ?®) un: relig1ösen Übungen angehalten
werden ollten. Wenn Chrodegang sagt, daß S1e relig1ös bisher VeOeI-

nachlässigt9 9!e 9 ut ıta dixeriım, sque praedicatıone el 11=-

fe erant 1n quadam securıtate positi”, Seiz das ohl VOIL=-

AaUS, auch bisher sich die Beicht 1n ung WAar, mochte INa

sich uch einzelnen rien, w1e WITr sehen werden, gleichgültig
dagegen verhalten der uch ber deren Verpflichtung infolge
ungenügenden Unterrichts 1n der Zeit des Niederganges des kirch-
lichen Lebens nicht völlig 1m klaren sSe1InN. Bemerkenswert ist 1er
die Mahnung des Concilum Bavarıcum bereıts die des

Jahrhunderts Hiernach sollen die Gläubigen VOT der

et omnıbus CanonIicIıSs horis venılat > e C ] C, ubı prior iusserı1t,
1a s INnı COTDOTE nte lımen eccles1ae, usquedum ingrediuntur
N  9 et poSstea erıgat S( stei foras ecclesiam nte 1psum ostium, impleat ıbı Offic1um
SUUuM, 1ın quantum potest. Egredientibus de ecclesi1a siımılıter un "7
uSque dum egredıuntur. foras; ei lacens vel staAans ntie 1ıpsum
11 C  © CUu. nu homine oquatur. De abstinentia VveTIO, quandıu et qualıiter ePISCOPO-
visum {uerI1t, vel qul sub sunt, ensura vel hora, qua el viderit Competere; qu

qQUOQqQUAM benedicatur, qu' dum reconcıiılietur. Qui dum vocatus venerit ad
reconcılıandum ante ep1lscopum vel clerum, cum omn1ı1 humilitate prostra-
{US mnı COTDOTE ın terra petat ab omnıbus venlam; et eplscCopus secundum
ordinem canonıcum 8 reconcıliıet.“

25) (M Ö9, 11171}
26) Poschmann versteht darunter (S 173) mıiıt Hefele I  9 die VO. der Kırche

unterstützten ÄArmen; äahnlich uch Hauck IL, un Loening 1L, 242, die darunter
die tadtarmen verstehen. Vgl azu die eingehenden Ausführungen VO Schäfer,
Pfarrkirche und Sthift 1m deutschen Mittelalter (Stuttgart 1903), der darunter das
Kiırchenpersonal 1m weıteren Sinne, näherhin die n]ıederen Kirchendiener versteht.
Dazu dessen uch über diıe Kanonissenstifter 1m deutschen Miıttelalter (Stuttgart 1907
31 Anm. Hauck bleibt gegenuüber Schäfer be1ı selner Auffassung un begründet s1e
ausiuührlich (II, Anm. 1

27) Hauck weıst darauf hın, daß 1m Statut dalhards für Gorbie die
matrıcuları) den Laijen gerechnet werden.

28) „el 1ps1ı presbytero confessiones sSuas bıs ın NNO facıant 1psı matrıcularıi un  ©

1ce in quadragesıma, alıa m1ıssa Remigll u ın transıtum Martini et
S] lpse 11O.  - vult confiterı peccatum Suum et hoc celaverit, et S] pCI alıum inventum
fuerit, ılle quı delictum abscondit, presbytero, quı e1s verbum Del annuntiat, secundum
modum culpae aut eXcommunicetur aut corporalı vindictae subdatur'‘  66 (M 89,
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Sünde, namentlich der Unzucht gewarnt werden, „el ut poeniıten-
t1am doceantur Tacere de omniıbus peccaltıs SUls el NO  ‚

erubescant coniı.terı Deo peccata SU.  <o 1n eccles1a sanctila
S, quı testes adstant inter NOS el Deum ” ?®).

Diese Auffassung, daß die Priester als Zeugen des Sündenbekennt-
nısSsSeSs fungleren, begegnet uns uch 1n eiıner Soldatenpredigt,
heißt „1deo ammoNeImNus dilectionem vesiram, ut confiteamiını

confess1ıon1ısDomino peccata vestira quaerıte testies
vestrae sanctios sacerdotes Domaın1l, tidotoqul
spirıtalı vestrorum CUTAaTe praevaleant vulnera peccatorum ” so)

o  A

och deutlicher als be1 Chrodegang wird dıe Scheidung
zwischen der Beicht als solcher (0)  nNne Beziehung ZU. öffentlichen
Bußverfahren) und der poeniıtentia publica ein Menschenalter später
Von Alkuin un annn besonders VOIl Theodulf VOILl Orleans, voll-

a1) Bedeutung LÜr die Bußgeschichte 1eg VOTLT allem
darin, theoretisch als erster mıt einer Deutlichkeit un Aus-
ILührlichkeit wWI1e eın anderer Autor die Beicht, N1C. etiwa
1Ur die Pönıtenz, cdie VOIl jener eiIrennN behandelt, als ıttel der
Sündenvergebung, ihre Notwendigkeit 1m Bekehrungswerk un nıcht
uletzt uch ihre erzieherıische Wirkung für die Jugend namentlich
ZUFTC Bewahrung der Keuschheit eingehend darlegt. WAar bedient
siıch 1n seıiıner Begründung patrıstischer Argumente s2) ber gibt

29) Leg Sec. IIL, Conec. IL, 52
30) Veröffentlicht VO. Königer McecNeaıll druckt sich vorsichtig aus,

wennn sagt „1t 15 probably that Chrodegang wWwWas Conscl1ously unconsclously
influenced by the Geltic practice.” Jedoch glaubt C. daß Benedıiıkt VO  —- Anıane ın
selner GConcordia regularum „cConsiderably“ beeinflußt sel UrC. olumban un: War

durch Vermittlung VO  w onNna Jedenfalls ist eın olcher Eindluß ebenso wWw1e  A& beı
Pirmin uch beı Chrodegang nıcht naher festzustelle:

31) Göller, Das spanisch-westgotische Bußwesen 308 Vgl dazu auch urt-
scheid 358 f3 bzw.

2) Vgl daz De ırt. et vit. (M. 101, 621 ff.) ( ‚„„de confessione‘‘ un:
‚„de paenıtentia.“‘ Das Kapıtel „de confessione“ sich 4AUS Gedanken
und Aussprüchen VOüO Ambrosius, Julhanus Pomerius un: Isıdor, die jedoch nıcht
ennt. Es 1st charakteriıistisch für selne Arbeitswelse. Die Stelle über den Teufel als
Ankläger beruht qauf Ambrosius, de pacn. 1L, 7, (vgl Göller, nalectia 286); VOo.
Julianus Pomerius übernımmt den Satz „Deum testem 1UINC et ıterum
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ıhnen eine Deutung, die erkennen Jäßt, daß das Sündenbekenntnis
nıcht bloß als eıne Voraussetzung der kanonischen uße be-
rachtet, sondern daß wl neben der kanonischen öffentlichen
Pönitenz eın Bußverfahren ennt, be1 dem der Schwerpunkt qauf
der coniess10 lag, der allerdings die Bußleistung hinzukam.
Immer wıeder mahnt er, esonders auch 1n seiınen Briefen ZU

rechtzeitigen Sündenbekenntnis und ZUr Buße ®). Die Beicht ist
i1hm nıcht bloß eine Angelegenheit der önche, sondern auch der
Lalen aller Stände *%), Mıt em Nachdruck mahnte besonders
eindringlich dıie Lehrer VO  — St artın ıIn Tours ss) y ihre Schüler Z
Beicht anzuhalten, da sS1e besonders den Nachstellungen des Teufels
ausgeselzt selen, der nıichts ausrıichte, WE sS1e Früchte der uße
Trachien S1e sollten eine confessio pura den Priestern Christı abh-
legen. Bemerkenswert ist der Satz „Crede mıhl]l oLum venlale erıt
quod peccastı, S1 confiteri 10  — erubesces et per poenitentiam PUrgare
curaberis.‘ Der Zusammenhang, ın dem diese Mahnungen stehen,
macht wahrscheinlich, daß Alkuin eın wiederholtes Sünden-
bekenntnis, wWwWI1e schon Hauck annahm sa) 1m Auge hat. Auf KEr-
suchen schickte diese Beichtbelehrung auch die Klosterbrüder
VOoO  - St. Peter 1n Salzburg 87) Besonders eindringlich ber SUC
die Notwendigkeit der Beicht 1n seinem Schreiben „die Brüder“
In eptimanıen begründen 873‚)_ Er spricht darın VOI gewlssen 07
wohnheıten, die In den dortigen Gegenden sıch eingenıstet hätten
(inolu1sse). Es werde gesagt, daß dort n1emand unter den Lalen
se1ın Bekenntnis den Priestern ablegen (confessionem dare) wolle,
die doch VO  — Christus mıt den Aposteln die Gewalt, bınden un
lösen, empifiangen hätten 37D Deshalbh iragt CTn „Qu1d solvit sacerdos,

hahebhit ultorem‘‘* (vgl Göller, Studien über das gall Bußwesen 2)! 2 sıdors
5Synonyma stammen die Schlußworte Goniessio iustificat eic. (vgl. Göller, Das
spanısch-westgotische Bußwesen 272)

33) Vgl monach. Wir. GIrVv. Ep 5 9 atkıns II, 666
34) „Nullus SEN1OT S1ve 1UNI10T, saecularıs vel monasterı1alıs, VITr aut femıina SUua

erubescat coniliterı peccala ue per poen1ıtentiam emendare‘* ir. 1n Hıb. 100,
D02; M Ep 438)

35) De onf. ad uCcIoS Martinı1, 101, 651 fi‘ 9 Ep. I 193
306) KG II, 26  S
87 Ep I  , 416; Hauck eb!
37a) Ep I 216 fratrıbus et patrıbus ıIn provincla Gothorum.
37b) Den aus dieser Stelle SezogenenN Schluß, daß die Beıcht dort TST eingeführt

wurde, IC NIC. für berechtigt.
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61 vincula 10 considerat ligati?. Deo VIS, homo, confiteri, UYUCIMN
nolens volens latere Oll poterI1s. Ecclesiae Christi, 1n qua peccastlı
satısfacere neglig1s. Alkuin weist au{f das em Altertum geläufige
ild der Auferweckung des Lazarus hin un: betont, daß Hochmut
sel, den Priester als Richter B verachten. Auch bezeichnet diesen
als testis Con{fession1s, als adıutor reconcıiıliationıs. Das Sünden-
bekenntnis stellt siıch ıhm dar als Opfer Tür die Sünden „Quam PUI'C
Deo per sacerdotem offerre debemus, quatenus orationıbus iıllıus
nNnOosSirae cConfessionis oblatıo Deo acceptabilıs fiat el rem1issionem
ab aCccCipiamus. ” Die Lossprechung erfolgt durch die Priester.

ist das ersteDie Rekonziliationsgebete „1m Sacramentariıum “
Mal, daß 1n der Bußgeschichte darauf hingewlesen wird sıind ıhm
eın Bewels IUr die Notwendigkeit des Sündenbekenntnisses, da der
Priester denjenigen nıicht rekonziliieren könne, dessen Sünden
N1ıC kenne. Diese Notwendigkeıit ergıbt sıch auch daraus, daß 1ın
der Kıirche die Heilmittel TÜr die Sündenwunden remedia synodalı
AauCcCiorılLate lıtteris mandata niıedergelegt SIN  d.

Wie SLAar das Bußproblem Alkuin beschäftigte, ersehen WITr
daraus, daß 1n seinen „officla peCL ferias“ 88) un insbesondere 1n
seinem er ber den Gebrauch der Psalmen se) mehrere KFor-

38) 101, 52 553 (als Abendgebet gedacht). Vgl dazu uch XDOS. ın psalm.
PO€CN., (M. 101, 382 Hıer der Satz „Perfecta nNnım poenitentla est futura
Ca  TE eti lugere praeterıta.““

39) 27 Darunter besonders die vierte confess10, In der der Satz „relıg10sum
statum CUu timore Del reverenter, T' ebul, NO custodivı1“* auf den Ordensstand
hinweist. (janz ausführlich 1 Aufzählen der Verfehlungen ist die fünfte. uch hier
weist das Bekenntnis auf 1nNe geistliıche Person bzw. auf den Priesterstand hın
„DPeccavı de illıs poeniıtentibus, quı ad propter confessionem venerunt, UUuUOS cSO
NeC secundum canonıcum iudicium iudicavı NeCcC sollicıtus fu11 de ıllıs, sicut debul.“®
Auf die Wiederholung des Bekenntnisses deutet der Satz „Peccavı, confessus
Iui crımına INea, quae perpetravı.““ Es ist eın ausführliches Bekenntnis der Sunden
ın Gedanken, Worten und Werken. ber die N Form zeıgt, daß sıch
eın allgemeıines Schema handelt, WenNnn heißt „Repletus InNnnı inıquitate, malıtı1a

nequitia, fecı sacrılegium, homicidium, adulterı1um, falsuım testimon1Uum, furtum,
rapınam, per1urı1um.““ ber uch dıe Verfehlungen die Elltern un die
kirchlichen V orgesetzten werden angeführt, wobeı besonders die Unterlassung
der Werke der Barmherzigkeit hervorgehoben wird. Charakteristisch der Schluß
dieses mıiıt Amen endenden Bekenntnisses: „Quae omn1a mala Deo omnıpotente
et SAanctio hoc altarı el sanctıs rel1quuis Yyuae ıIn hoc loco sunt confiteor PUura et era COI-

fessione et bona voluntate emendare.“ Zur rage der Echtheit bemerkt Hauck
1L, 149 „ S muß dahıngestellt bleıben, ob un welche der nachfolgenden Gebete

Alkuin angehören. Ihr Inhalt erregt sich keine Bedenken; Gewißheit könnte jedoch
Aur das handschriftliche Zeugnis geben.  €6 Vgl dazu auch den Abdruck un: die
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mulare VOo  an ‚Coniessiones peccatorum ” auigenommen hat, die
ott sıch iıchten un ZU eıl ausführlich dıe einzelnen Vergehen
aufzählen. S1e wollen ber ohl nıcht bloß Gebete se1IN, sondern
sollten wW1e ZUL Gewissenserforschung überhaupt, insbesondere ZU.

praktischen Gebrauch bel der Beicht als Beichtspiegel dienen. hne
Zweifel sS1e TÜr deren weıtere Gestaltung 1n Verbindung mıt
anderen Beichtformularien VOo  b größter Bedeutung. Hierher gehören
uch die altdeutschen uUun! dıe ihnen erwandten frühmittelalter-
liıchen, ZU eıl ın die Zeit Alkuins hineinreichenden Beichten, 1e,
wW1e€e autkappe überzeugend nachgewlesen hat 40)’ qau{f eın Grund-
schema sıch zurückführen lassen, das Dekalog- un: W urzel- der
Hauptsünden mıt ihren Unterarten 1n substantivischer Form (vitanda)
un annn Unterlassungssünden, die kirchlichen Gebote und die
Pflichten der Nächstenliebe betreffend (facienda), 1n Form vonmnl
Sätzen enthält. Besonders wichtig ist dıe weıtere Feststellung, daß
sS1e N1C LLUFr mıt anderen theologischen Lexten der vorkarolingischen
und karolingischen Zeıt, WOZU die erwähnten Dicta Pirminı un:! dıe
Bonifatius zugeschriebenen Sermone gehören, sich berühren,
sondern w1e diese In der Grupplerung un Aufzählungsweise der
Sünden autf die Sündenschemata ıIn den Sermonen des hl Caesarıus
VO Arles mittelbar der unmittelbar zurückgehen 41) Dabei iıst
eachten, daß uch die läßlichen un Gedankensünden mıt e1IN-
bezogen S1IN!  l Besonders fällt au[f, daß die Reichenauer Beicht
Pirmins SCAarapsus ZUL Vorlage un: daß der erstie Ab-
chnitt der Würzburger Beicht 42) der mıt ZWel anderen lateinıschen

W ürdigung dieser confessiones be1i C, Die altdeutschen Beichten un!
ihre Beziehungen Caesarıus VOo Tles (Anhang 1 )9 Münster 1917,
Er iıst der Ansıcht, daß Alkuin dıe obıge Beıicht, dıe uch gesondert 1m sSo$. hbellus
poenitentlalis Egberts sich findet un VO Morinus veröffentlicht wurde (An-
hang 18r 2UK einer Reihe VOo  > Einzelstuücken kompiliert hat.

40) z Vgl hbes. d 5 8
41) bda.
42) bda. Für die Beurteilung der Alkuinschen Beicht ist nach Hautkappe

(24 ff.) 1ne VOo  - Martene, De antıquıs ecel. ıtıbus 1, 278 au einem Codex Gatianı
Turonensis veröffentlichte confess10 SOWI1e die Lorscher un sachsıische Beichte heran-
zırzıehen. Hingewlesen sel diesem Zusammenhange auch auf die sos. ithmarsche
Beıicht be1ı W asserschleben 437 Vgl dazu atkıns 81 637 U, 657 W ürde diese
Beicht, W asSs noch bewelisen wäre, VO  - Abt Othmar VO.  I St. Gallen 720—759)
stammen, annn wäre s1e, worauf atkıns I 657 Gewicht legt, das erste Beispiel
dieser Art, und 119}  - könnte versucht se1n, Beziehungen über Gallus un!: Kolumban
ZUIH keltischen Bußwesen herzustellen. Allein diıese 1m Cod. Sangall 016 stehende
Beicht, die - mıt der W ürzburger Beicht un:! derjenigen des Cod Pal. 485
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Beichten (in Cod. Pal lat. 485 un! 1m Frageordo des sog.KEgbertschen
lıbellus poenitentialis) übereinstimmt, „„AdUuS dem Sermo 257 des
hl Caesarıus VOon Tles wortwörtlich übernommen ist.  .. Diese
Beichten knüpfen also, Was höchst bemerkenswert ist, nıcht die
altbrıtische un:! angelsächsische, sondern die festländische ber-
lieferung

*

Ungefähr gleichzeılt1ig mıt Alkuin hat Theodul{f VOIL Orleans das
Bußverfahren 1n eingehendster Weise behandelt, und ZW ar 1n seinen
beiden Kapıtularıen 43) - die IUr den Klerus bestimmt sınd un:! gerade
deshalb besonders 1Ns Gewicht fallen. Im ersten Capıtulare eiftert

besonders diejen1igen, die sich durch Meıne1l1d un! falsches
Zeugni1s versündigten, un die Geistlichen, die eichte Bußen
1n diesem FHFalle auferlegten. Wenn jemand, der sich durch Meineld
oder eın anderes schweres Verbrechen W1€e Ehebruch, Fornikation,
ord versündigt hat, nıcht ZUFLF Beicht kommen will, ist aus der
Kirche „S1ve cCommunı]0one el consortio fidelium“ auszuschließen und
niemand darti mıiıt ihm der rinken der eien der ihn 1ın Sse1InN
Haus aufinehmen (c 26) Hıer handelt sich ofenbar fientliche
Vergehen. Wır sollen jeden Lag Sünden 1m (rebete ott
bekennen. Das ekenntnis VOT ott ist nützlich (adiuvat), insoilern
der Herr 1n dem Maße Sünden vergißt, als WITr ıhrer g-
denken Das ekenntnis VOIL dem Priester ist uUuNnseTe Stütze, weiıl
WIT die Sündenmakel ach Empfang des priesterlichen ates durch
Beobachtung der heilsamen Bußvorschriılten und das gegenseltige

tiılgen (C. 31) Die Sünden 1n Gedanken, Worten und Werken
sınd beichten (c 31) Grundlegend S1IN!  d dıe acht Kapitalvergehen,
die bel ıhm eine Kombination des Schemas Kass]lans und der iıste
Gregors des Großen darstellen 44) Der Priester soll jede einzelne
dieser Süunden dem Pöniıtenten NECNNEIN und se1ın Bekenntnis darüber

1m wesentlichen zusammengeht, stimmt In ihrem erstiten e1l] fast wörtlich mıiıt dem
Suündenschema des hl. Cäsarıus VO.  — Tles (Serm 257), wıe Hautkappe über-
zeugend nachgewlesen hat, überein un hat uch iın iıhrem folgenden, den Dekalog
angelehnten 'eıl nıchts mıt den Sündenlisten der keltischen ußbucher tun.

43) Cap. (M. 105, 191 C, 21, 2 '9 2 9 3 9 31, 36, 11 (M. 105, 08
44) Näheres hieruber In meılnen Ausführungen über das spanisch-wgstgotische

Bußwesen 309 Die Liste lautet gastrıimargla, fornicatio, qcedıia SIve tristitla, avaritıa,
Vall: glorl1a, ıinviıdia, ıra, superbia.
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entgegennehmen. uch die cogıtatıones PEFr VEISAC sind beiıchten
ach dem Maß der Sünde muß die uße auferlegt werden (indicari).
Eıne (016 VOTLTr der Fastenzeit (hebdomada un nte inıt1um
quadragesimae) sind die Beichten den Priestern abzulegen, die Bußen
entgegenzunehmen, die Streitenden versöhnen (C 36) An en
Sonntagen 1ın der Quadragesima sollen die Gläubigen mıt Ausnahme
der Kxkommunizlerten die Sakramente des Leıiıbes un RBlutes Christi
empfangen; den TrTel etzten agen der Karwoche un: Ostern
mussen Sanz un Sar (penitus) alle kommunizlieren (C 41) Aus-
führlicher och handelt Theodul{f 1mM zweıten Capıtulare ber diıe
uße Hıer TI VOL allem der Unterschied der uße LÜr öffentliche
un geheıme ergehen hervor. Er äßt erkennen, w1€e wichtig die
Sache selbst ist. Die Priıester sollen sich deshalb qaut dıe Abnahme
un Beurteiulung der Beichten der Gläubigen gul vorbereıten, da sSie
entsprechend der Größe der Sünde die Zeitdauer der Bußauflage

bemessen haben Das Heıilmittel dıe Suüunde ist „nach den
Canones der authentischen heiligen ater also Nn1IC ach den
Bußbüchern bestimmen 45) Die Kapital- un todsündlichen
Vergehen sınd gemä der Lehre der (anones und der eilıgen ater
öffentlich beweınen, sS1e können aber uch ÜUTG dıe geheime
Satisfaktion der ıta rel1g10sa abgebüßt solvi) werden, sagt Theodult
mıt (1Tennadius 4e) An die Stelle der öffentlichen uße kann Iso
uch 1n dieser Zeıit och die ıta rel1giosa tLretien.

Was die Au{fzählung der Crımına capıtalıa betrifft, hält sich
Theodul{i ebenso W1€e die fränkischen ubßbücher den Dekalos. KÜür
Diebstahl, Meine1d und falsches Zeugni1s SEeiZz gleichmäßhig sieben
Tre test Hıer stimmt eım per1ur1um mıt der Kolumbanschen
bzw iränkischen Überliefierung übereın. Ausdrücklich schließt Cn

diese Ausiührungen mıt der Bemerkung, daß diese Bestimmung LUr

gälten LUr dıejen1ıgen, die öffentlich ZUL uße kämen un öffentlich
Dann fort „Quod S1 occulte aCLiUM est el occulte

ad sacerdotem venerıint el cConiessionem iecerınt, occulte
poeniıtere secundum qgetatıs modum, quod. SUPDET1IUS continetur. “ uch
die Priester haben sıch der ußbe unterwerien und, WI1e das schon
Chrodegang erkennen gab, hel öffentlichen Vergehen öffentlich

45) Die Definition der uße lautet „Est quıppe confessionis iructuosa
poeniıtentia poenıtenda NO  — admıiıttere, admissa (n gemitu cordıs deflere, satısfactione
era poenıtentiae excıdere NeCcC suggestion1ıbus adıtum indulgere NeC

ıterum In vihis perpetratıs delabı.“
46) Vgl dazu Göller, Studıen Poschmann V
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uße tun Der Priester, der einen öffentlichen Mord begangen,
muß VO  - seinem sacerdotalen rdo zurücktreten un Jahre Ööffent-
liıch uße tun. Ist das Vergehen seheim, un ist 1 seheimen DA

Beicht gekommen, annn soll ihm auch geheım die uße auferle«£
werden. Er ann die un: tılgen uUurc KReuetränen, Gebet un
Almosen ıIn diesem Falle auch se1n Amt nlederlesgen musse,
möge selbst entscheiden 47) abe sıch G: Fornikation VelI-

sündigt, annn selen Jahre, bel Sodomie Jahre uße erforderlich.
Wıe im ersten Capıtulare betont Theodulf auch hler, GTe:

danken des hl Ambrosius ber den Teufel als Ankläger des Sunders
anknüpfend, die Notwendigkeit des Sündenbekenntnisses, wobel
wıederum die Woche VOor dem Anfang der Fastenzeit als dıe Zeıt
bezeichnet, 1ın der die Beicht abzulegen ist Das galt hne Zweiflel
iür alle Gläubigen, die sıch schwerer Sünden bewußt, un
entspricht der schon erwähnten Forderung, daß alle außer den
Exkommunizlierten den Fastensonntagen, den Trel etzten
Tagen der Karwoche un: Ostern kommunizleren müßten. Die
Fragepflicht des Priesters wird uch ler betont. Da ist 1U gleich
eINgaNgS eiıne Bemerkung überraschend. W er beichten will, he1ißt
CS, soll mıiıt dem Priester seıne Knie VOL ott beugen un ann es
bekennen, dessen sich eriınnern annn Fallen
i1hm Nn1IC mehr alle selne Missetaten (facinora) eın der scheut
sıch, annn soll ihn der Priester iragen, ob ıIn diıese der jene
Sünde gefallen ist, WI1Ie im Poenitentiale esumm ist. Er dari ıihn
aber nıcht mıt allen Vergehen bekannt machen, da 1mM Pönitentiale
vlele Verfehlungen aufgenommen sind, die der ensch n1ıC. wissen
darf Er soll ıhn nıicht ach allen iragen, amı nıcht ın eine der
Sunden falle, die vorher nıcht kannte. Es ist sehr bemerkenswert,
daß die Beicht sich ber alle Süunden VO  a Jugend erstrecken s<oll
Hat Iheodulf hiernach LUr solche, die ZU ersten Male beichten.,
1m Auge der ıL11 damıiıt andeuten, daß 1m Grunde eıNe uße

4.7) Vgl dazu, W as die Synode VO Toledo (Mansı XL, 1059 VO  — demjJjenigen
Priester Sagl, der WAar behauptet, kein mortale cerımen begangen en, ‚„‚aber
doch in selner Brust verborgen hält, Wa den Menschen einzugestehen sıch schamt:
„ut 1uxta conscıenhae sSu4e fiducı1am, uLrum audeat qut 110 audeat sacrıficare Deo,

SUul potius arbıtriu potestate, u  IX nostrı iudieL permi1ssıione procedat: ‘ W enn
Nan 1Ur wußte, welche Sunden die Synode hıer 1m Auge hat Vgl azu meılne
Ausführungen über das spanısch-westgotische Bußwesen 293 un Hınschius
820 ANMmM. 6, aı dessen Ausführungen über die weıtere Bestimmung der Synode
bezüglich des ‚„ante acceptionem poeniıtentiae adıudicatus NeC reconcıliatus“ ın Er-
gaänzung meıner Darstellung hıer noch hıingewlesen sSel.
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genugen und eine zweıte nıicht mehr nötig seın ollte? ach dem
Bekenntnis der Sünden soll der Priester den Beichtenden das
Symbolum eien lassen. en, die iıhn beleidigt, muß der Sünder
verzeihen un: ott versprechen, Nn1ıC mehr sündigen. Ist das
alles geschehen, annn soll ıhm ach der Größe der Schuld die
Zeitl der uße bestimmen, die sieben Bußpsalmen ber ıh eien mıt
den Oratıonen, die 1m Sacramentarıum stehen, und iıh 1m Frieden
entlassen 48)

Für die Gesamtbeurteiulung der kirchlichen Bußlehre un: Buß-

pPraxI1s, w1€e sS1e Theoduli darstellt, ist erster Stelle beachten,
daß das seliner Beichtinstruktion ZULEF Feststellung der Bußen für die
Kapitalvergehen eingefügte und VOINl ihm ohl selbst
gestellte Pönitentiale ach der Reihen{folge der Sünden des ekalogs
geordne ist und 1ın seinen Bußbestimmungen sıch die (‚anones
der äalteren Synoden hält Andererseıts ist ber auch darın der
Fıinilu der britischen Bußbücher erkennbar, w1€e VOTLr em die
Festsetzung der uße „1IN DALLC el aqua un dıe Zulassung der
Fönıtenten ZUTFC Kommunilon gemä der Entscheidung des Priesters
schon VOTLr Vollendung der uße ze1g An zweıter Stelle fallt aul,
daß 1n den weıteren Vorschriften des Capitulare dem Süunden-
bekenntnis VOL dem Priester nıcht der Dekalog, sondern das cht-
lasterschema zugrunde gelegt wird, das 1Ur die Reihenfolge der Ver-
sehen ın den altbrıtischen Bußbüchern, speziell 1mM Cummeanı,
charakteristisch ist, das ber uch Isıdor VOoO  m Seviılla ennt, auft den
sich Theodulph ausdrücklich 1n selner Liste der läßlichen Sünden
bZw. der peccala mınora berulit. Hervorzuheben ist ierner, daß der
Klerus w1e€e schon bel Chrodegang 1ür öffentliche ergehen öffentlich
ube tun muß un dıie Bußen ach den Weihegraden, je nachdem
es sich einen Bischol, Priester der Diakon handelt, äahnlich w1e
im Poenitentiale Columbanı gestu werden. (janz besonders ber
TAallt 1Ns Gewicht, daß 1er eine charie Scheidung zwischen öffent-
lıcher uße IUr öffentliche, un: geheimer uße LÜL geheime Vergehen
VOTrSCHNOMMECN wWIrd. Dabei wird VOo  b den öffentlich RBüßenden g-.
sagt, daß S1E uch öffentlich ZULL Beicht kämen (qui publice ad COll-

tTessionem venerint). Davon werden die Gläubigen unterschieden,

48) „Deinde up eu septem psalmos poenitentiales CUu. orationibus qUuUae«e sunt
1n sacramentarıo 1Ca et absolva eu. ın pace.‘“ Dieses „absolvat“ könnte Ja ohl
uch mıt „absolvieren“ übersetzt werden. Allein CS ist  - eachten, daß Ja die
Rekonziliahon mıt den Rekonzılı1ationsgebeten, Vo denen uch Alkuin Spricht, Tst
nach geleisteter Satısfaktion nach eo Tteıilt wurde.
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die „1M geheimen eım Priester sich einfinden un ıhm geheim
ihre Sünden bekennen.“ 1€e Bußbestimmungen für den freiwilligen
Mord enthalten den Zusatz 99 autem occultum sıt, occulte simıiılıter
agal, sicut super1us insertum tenetur. “ Es sollte also 1m wesentlichen
das gleiche Verflahren eingehalten werden, 1Ur daß es geheiım
WAar. Schließlich ist och erwähnen, daß die Instruktion heo-
dulifs ber die Abhbnahme der Beicht ausführliche (liturgische) Be-
siiımmungen nthält, die einen Trdo poenıtentiae voraussetzen, der
1m einzelnen mehr enthält als derjenige des Sacramentarıum
(relasıanum. Das gilt uch VOINl dem sich daran anschliebenden Rıtus
der Krankenversehung und der etzten Olung

Halten WIT all diese EunzelheıitenI, ergibt sıch, daß
die Bußinstruktion heodul{fs VOIl ÖOrleans ZWar die Tendenz qufi-
weist, möglıchst die kanonische Überlieferung ZUL Geltung
bringen, sich ber uch der Einfluß der Bußbücher, die 10-
zwıschen ja uch auf firänkischem Boden sich eingewurzelt hatten,
darın geltend macC W as WITr be1 Bonifaz un: Pirmin och nıcht
ieststellen konnten, das T1 1]1er deutlich In die Erschemung: dıie
Verbindung der ursprünglıch 1n den altbritisch-keltischen RBuß-
büchern nıedergelegten Bußpraxıs mıt der kanonischen bzw IrÄn-
kıschen berlıeferung und die charie Scheidung zwıschen öfNent-
licher un nichtöffentlicher uße Die eiINgangSs angedeutete Synthese
ist 1]1er ZU ersten Mal deutlich vollzogen. S1ie Läßt sich uch 1ın den
einzelnen Bußsatzungen 1ür die öffentlichen Pönıtenten aufzeigen.
Charakteristisch ist hiefür die Bestimmung ber den el 11

Miıt Rücksicht qauf spätere Erörterungen ber die uße für das
Verbrechen des Mordes möÖöge der ext folgen 49) „Homicidium S1
qU1S voluntarıe vel pCI ins1ıdlıas eceriıt, 1ug1 poeniıtentiae submuttat:
el S1 hoc publice acium constalt, S1 Jaicus, al el
NeImn saecularem miılitiam el publice satisfacılat, ıta ut quadragınta
diebus exira ecclesiam foris ad ostıum orel; quibus ın anl el

exactıs, cCommunı]one oratıonum quinquenn10 removeatur,
post quinquenn1um antum in oratiıonum commun1ıonem rec1platur,
110  _ offerat, 110  — COTDUS Domuinı Omn1no attingat; ın qUO perdurans
quatuordecım tunc ad plenam cCommuUnN]1ıoNemM Cu oratıo-
nıbus reciplatur, CITrCca exıtum vıitae anc CONsequatur humanıtatem,
ut vlaticum accıplat eucharistiam. Abstinentila iıllıus sıt 1ın arbitrıo
sacerdotis secundum el possibilıtatem, S1C el imponatur

49) M 105, 212
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abstinentia cıborum. S1 autem Occultum sıt, occulte sim1ıliter agat,
sıcut Super1us insertum enetur.“

kKrinnern WIT uns dessen, Was Irüher ber den Einfluß des OÖst-
lichen Bußwesens qQauti das Abendland ausgeführt worden ist, ergibt
sıch, daß die 1er angeführten Bußstufen N1C. eiwa dıe Synode
VOoO  > ANCyra, aufti dıe der folgende Passus Bezug nımmt, sondern
en entsprechenden Kanon des hl.Basilius im Brieile an Amphilochius
© 36) anklıngen °°), dıe Bußzeit 1 SANZCN autf Jahre AaUS-

gedehnt und au{l 1er Bußstationen verteilt ist. ach Basıiıhllus stehen
aber die Büßer 1ın diesem nıcht Lage, sondern Jahre
weinend VOIL der Iüre des Gotteshauses. Daß das „sublacere ad
1anu am ecclesiae“ 1m Ahendland schon In den apıtula Martını
(C /8) und SONS vorkommt, also bel Theodulf nıcht unvermiuittelt
erscheıint, wurde fIrüher schon gezeigt 51) uch 1m altbritischen Buß-

iıst dıe Pönıitenz 1ür den Mörder befiristet. Im Poenitentiale
Vınnılal un davon abhängıg be1 Kolumban sind bzw. Jahre
vorgesehen. Hıerauli geht sicher uch die Forderung: „deponat
TIma  .. un die vorgeschriebene uße der Abstinenz un die „Poen1-
entıa ın PAalıc el aqua zurück ®?). Kurz drückt sıch hierüber
Kolumban AaUS:: „trıbus annıs Inermı1s exul 1n Palıc el aua poen1-
tea 53) Hierauf T1ußen uch dıie iränkiıischen Pönitentialien. Auf-
1allen mu aber, daß dıe Straife der Verbannung (exul peniteat) bel
Theodul{f nıcht rwähnt un auch die Forderung nıcht geste WIrd,
en Elltern der Angehörıgen des Ermordeten Genugtuung Jeisten,
da der Mörder SONS N1IC heimkehren dürie, „sed LNOTIEC Caln
el profugus sıt terram. “ Dies umsomehr, qals dieses oment
späater 1n den Formulierungen der Mörderbuße eline spielt.

Im Zusammenhang hlermıiıt gewınnt besondere Bedeutung die VOIl
Hraban und Hinkmar ezeugte und VOoOoONn Burchard VO  — W orms ıIn
seine ammlung aufgenommene Bußauflage des Patriarchen Paulin
VO  - Aquileja fiür Haistulfus, der sSeine Frau getötet Der
Patriarch 1äßt dem Mörder die Wahl, entweder die Welt Vel-
lassen und 1n einem Kloster IUr dieses Verbrechen uße tun,
oder, W as schwerer und härter sel, ıIn der Welt bleiben un sich
der öltentlichen uße unterwerien. Zum Unterschied VOIL der
besprochenen Bußauflage Theodulifs ist iür diese charakteristisch,

BT 3 9 798
Vgl ben Kap., 178
Vgl dazu uch das PoenitenhHhale Theodorı L, 4! 43 Fiınsterwalder 204
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S1Ee nıicht befristet, sondern lebenslänglich ist, un der Pönitent
erst nde seines Lebens ZUTF Kommunion zugelassen wird. uch
ist die uße nicht ach (Gıraden gestult; ohl aber wird uch ]1er
der Pönitent VO  a den übrigen Gläubigen eiITreNN uUun: muß „PDOSt
ostıiıum et postes” stehen und die Eintretenden un Heraus-
kommenden ihre Fürbitte anflehen. Das entspricht ebenso W1@e
ein1ıge andere Bestimmungen der gekennzeichneten festländischen
Überlieferung. Andererseits Läßt auch ]ler das Verbot VO  > Weın
und Fleisch letzteres wird 1Ur Weihnachten und siern
gestattet SOWI1IEe die uße AI pane el AaQ Ua et sale  .6 den influß
der britischen Bußpraxis erkennen. 1ewohl ıIn diesem Punkte
Paulin und e0o übereinstiımmen, SINnd doch 1mM übrıgen die
Unterschiede derart, daß VO.  D einer gegenseıtigen Abhängigkeıit nıcht
die ede sSe1ın ann 583‚) x

Inwieweit Theodulf AaUus den be1l ıhm nachweisbaren Quellen
unmıiıttelbar geschöpft und der VOoO  - ihm vorgelegten Formulierung
der einzelnen Bußbestimmungen mıtgewirkt hat, Läßt sich
einzelnen N1IC teststellen Jedenfalls ber ze1g der Au{fbau,
daß Vorlagen benützt hat, die sıch nıcht mehr aufizeigen lassen,
wı1ıe enn überhaupt das Capitulare 11 den Eindruck macC
daß AaUs mehreren, ZU mındesten AUuUSsSs ZWel Leıllen I1l-

gesetzt ist. Das ergibt der Unterschied der Bußen eım gleichen
Vergehen 5A)

939) Der ext der ußauflage ın Ep 520 (vgl dazu uch 9 9 181,
Jaffe Reg. lautet „„‚Omnibus diebus quibus VIXer1ls penitere ebes, vinum el

sS1iceram 110  j bibas, Carnenhl Nnu. umquamı tempore comedas praeier pascha
et 1em natalıs Domiuinı. In pane eil aqua et sale penite. In Jelunils, vig1ilis, oratıonıbus
et elemosıniıs mMnı tempore PeETSEVETA., Arma NUuHN1UQUaN Cingere 1N1eC CAausamll ın qUO-
lıbet loco lıtigare Taecsumas., Uxorem NUuMqUamM ducas NecCcC oncubınam habeas NeCc

adulterium commiuıttas. In balneo NUumMyqyuUamM lavare NecCcC CONVIVIIS laetantıum
COomMM1SCeErTeEe. In eccles1us segregatus ab alhıs chrıstianıs post ostıium el postes humıilıter
lie I  „ ingredientium el egredientium te supplicıter oTratıonıbus commendes. COIN-

mMunlone SaCT1 COTrDOTIS et Sangu1ln1s Christi cuncHs dıebus vıtae {uae indıgnum te
exıstimans abstineas, In ultımo amen ex1ıtus vitae iuae die pPrOo vlatico, S1 meruer1s
et S1 Sıt quı tıbiı trıbuat, antummodo venijalıter ut aCcC1plas, tıbı concedimus.“ ber
die textliche Überlieferung vgl dıe Angaben des Herausgebers ( 520. dieser
Yext. den Burchard noch erweıterte, ıIn en Teılen ursprünglıch lst, mööOchte 1C.
bezweifeln.

54) O werden 1m ersten Teıle, der ber die crımına capıtalia handelt, die Frauen.
die iıhre Leibesfrucht Otfen (quae fornicant et partius SUOoS necant) gemä dem entT-
Sprechenden Kanon (21) der Synode Vo Ancyra einer nach Graden abgestuften BußbGe
VO  > Jahren unterworfen, während 1m zweıten Teıle, der die Beıicht Zzu egen-
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elches aber uch die VOoO  n Theodul{f£f unmittelbar enutiztien
Quellen SEWESCH se1in mögen, ist doch seine Bußinstruktion Vo  \

nıicht unterschätzender Bedeutung. Zusammengenommen mıiıt
den entsprechenden Ausführungen Alkuins stellt sS1e einen gewlssen
SC 1n der Bußentwicklung dar. Beide, Theodult un Alkuin,
haben auf die Theorilie un Praxıs des Bußwesens der folgenden Zeıt
ohne Zweifel einen maßgebenden Einfluß ausgeübt. Die Gedanken,
die VOIL ihnen ausgesprochen werden, kehren uch aut den Synoden
des Jahrhunderts wieder. Bemerkenswert ist, daß die ohl ZUF

Synode VO  _ Aachen gehörenden Capitula de presbyterıs ßu) die
verboten, Pönitenten einzuladen, dabei Weıin trinken und Fleisch

(C 12), und vorschrieben, daß jeder Geistliche eın Verzeichni1is
der großen un kleinen Sünden en solle, 1im übrıgen die ußirage
zurückstellten und Hen lıeßen, ach welchem Pönitentiale INa sich

ıchten uch Theodulf spricht nıcht ber den letzteren
Punkt;: empfiehlt ber einen vorsichtigen Gebrauch des „Pöniten-
1ale, da viele Sünden darın verzeichnet stünden, die der Mensch
nichti wıssen solle.‘“ Man merkt 1er bereıts die ea  102 die
Bußbücher heraus. Mehrfach en sich dann die Reichssynoden
VoNn 813 ber das Bußwesen ıIn ähnlichem Sinne ausgesprochen w1ıe€e
eodulf Die öffentliche Buße wird 1n Arles 56) (c 26) für die
eines öffentlichen Verbrechens Überwiesenen eingeschärtit, Was das
Capitulare VO  S Aachen wiederholte 57). In Reiıms ventilierte
die Bußirage 58) die Geistlichen belehren, wWI1Ie sS1e die Beicht
entgegennehmen, die uße auferlegen (C. 12) ollten, Uun: verlangte
diıe Kenntnis der acht Hauptlaster; die Bischöfe sollten prüfen, w1e€
S1e die Sünden der Beichtenden beurteilen un welche Bußzeit S1Ee
testzusetzen hätten (c 16) Eıs solle unterschieden werden, WeI

unter den Pönitenten öffentlich (publice) der geheim (absconse)
en (31) ach der Synode Vomnl Maınz 5n) sollen die
Inzestuösen, WE S1e nıcht RBuße tun, AUuS der Kirche ausgestoßen
werden (C 93) Die Synode VO  - Tours 80) verlangte, daß bel der

stianı: hat, für das gleiche Vergehen ahre, und wenn die Tötung „1N uUutiero nte
partum““ geschah, Te vorgesehen sind.

55) Hefiele IL, 752
56) Mansı XIV, 5 quı publiıco erimine convich sunt rel, publice iudicentur

et publıcam poenitentiam secundum cCanones.,
57) Leg. Sec. IL, Cap. I, 174
58) Mansı XIV,
59) Mansı XIV,
60) Mansı XIV,
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nächsten Versammlung der Bischöfe festgestellt werde, welchen
lıber poenitentialıs INa  _ sich halten sollte: sS1e wollte der ngleich-
mäßigkeit der Bußauflagen der Priester steuern (c 22) Von der
Synode VO  > Chalon SUTr SaÖne 01) erfahren WIT schließlich, as
kanonische Bußverfahren den meisten rien außer Gebrauch
gekommen un der rdo reconcillandı ach dem en erkommen
N1ıC mehr 1n Übung WAar. Es wird darauf gedrungen, die Nier-
stützung des Kailsers ZUT Durchführung der öffentlichen uße TÜr
die öffentlichen Sünder nachzusuchen: ”e secundum ordinem
CaNnoNum PIOo merı1to SU  © excommMuUuUnNlcCetur et reconcıilietur.“

Wie schon firüher ausgeführt wurde 52) wandte sS1e sich uch
die ußbücher un betonte, daß iür den modus poenitentiae

der Beichtenden die Anweilsung der alten GCanones, die Autorität
der heiligen Schriften un cdie kirchliche Gewohnheit maßgebend
sel, W as ja 'Theodulf ebenfalls forderte. Es muß auffallen, daß, w1e€e
schon eine rühere Synode VOIN Chalon (644) es) die Pönitenz
1Ur als nützlich bezeichnete, uch diese sich nicht bestimmt ber
die Beichtverpflichtung ausspricht, ıindem sS1e gegenüber der Be-
auptung, sel LUr das Sündenbekenntnis VOL ott erforderlich,
während andere die Auffassung verträten, INa  - mMUuSsSe den Priestern
beichten, 1Ur sagtl: „Con{fess10 ıtaque QuUa«C Deo fit, purgat peccata;

ero JUaE sacerdoti fit, docet qualiter 1Dsa purgentur peccata. ”
S1Iie ıll ber ofenbar amı die Notwendigkeıt der Beicht VOL dem
Priester N1IC In Abrede tellen, sondern 1Ur ZU Ausdruck bringen,
daß sS1e ZUTC Auflegung der remedia poeniıtentiae erfiorderlich sel.
Rügt sS1e doch gerade 1mM vorhergehenden Kanon (32) daß manche
eın vollkommenes Bekenntnis den Priestern ablesten, indem sS1e
zugleich wW1e€e Theodul{f verlangt, daß jeder Beichtende ber die acht
Hauptsünden unterrichten sel. on Theodul{f hatte durchblicken
lassen, daß die Rekonziliation 1n der ege erst ach vollendeter
Bußzeit erfölge; darüber sprach sich Nn1IC ange nachher die Parıiser
Synode deutlich AUS 84) Sie schrieb VOL (c 46), die
Sanctimonialen den Priestern 1Ur 1n der Kirche VOTLT dem Altare ihre
Beicht ablegen düriten, un ZW ar 1mM Beisein VO  D Zeugen, die uch
bei der Hausbeicht 1m Krankheitsfalle erforderlich selen. S1ie CI-

klärte als unzulässıg, daß eın Mönch deshalb die Frauenklöster

61) Mansı XIV, 98
62) Vgl ben 253
63) Vgl ben 224
64) Mansı AIV, 565
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auisuche, den Beichtenden die uße aufzuerlegen, un daß
andererseıts Kleriker un Laılen den „1Ud1c1a ‚ep1scoporum et pPFES-
byterorum cCanon1corum AaUus dem Wege gingen und den Priester-
mönchen (monachis sacerdotibus) beichteten, die azu eın ec
hätten. S1e selen 1LUFr für die mıt ihnen 1n den Klöstern Lebenden
ständlg. Dazu gab S1e die Begründung: $  1S Namyue est coniess10
peccatorum jacıenda, quıbus subinde et modus poenıtentiae el
consılıum alutis caplatur, el quibus 1_

11 f secundum Canon1ıcam instiıtutionem, S1 eP1ISCO-
DUS lusseriıt, reconcıiıliatio mereatur. “ Es ist ohl eachten, daß
hiler 1r VO  > der Beicht und der Bußauflage, nıcht aber VO  _ der
öffentlichen uße die ede ist, daß aber der kanonische rundsatz,
erst ach Ablauf der Bußzeit die Rekonziliation vorzunehmen, test-
gehailten und och auft die Weisung des Bischo{is abgehoben
wird. Dazu ommt, daß och dieselbe Zeıt Jonas VOo  — Orleans,
der übrıgens uch ebenso wW1€ Theodul{f die VO  — Origenes her-
rührenden „septem remissiones peccatorum ” anführt, aqausdrücklich
1m AÄAnschluß eda erklärt, daß LUr die schwereren Vergehen
(graviora peccata) beichten selen 65) un:! dieselbe Zeıit die
Sos8. Statuta Bonifacıl eo) bestimmen, bewußtlos gewordene
Kranke, TUr die die anwesenden Leugen die uße übernommen
hatten, 1mM Falle iıhrer Genesung den Bußvorschriften unterworfenwerden müßten (c 32)

DIie Entwicklung ZUrTr Privatbuße 1n dem Sınne, der Beich-
tende sofort absolviert wurde und dıe Bußwerke nachher verrichten
konnte, ist a1sS0O uch jetz och nicht abgeschlossen. Allein dieselben
Statuta Boni1lfacıl hbetonen andererseıts 67) z daß die kanoniıischen Be-
stimmungen ber die Rekonziliation der Pönitenten Nn1ıC. mehr völlig
eingehalten werden könnten. S1e verordneten deshalb nıicht NUr, daß
den Sterbenden die Kkommunlon und Rekonzıliation solort eI-

teiılen sel, sondern schriıeben uch VOTI:! ‚Cure unusquisque presbyter
statım post acceplam conifessionem poenıtentium sıngulos data OTL a-

tione reconcılları.. Damit WAar das alte siarre PrinzIıp, das uch
1heodul{f w1€e schon Irüher die keltischen und angelsächsischen

65) 106, 152 ‚„‚Morıs est ecclesiae de gravlorıbus peccatıs sacerdotibus, pCrI
UJuoS homines Deo reconcılıantur, confessionem facere:; de quotidianıs eIoC ei evıbus
quıibusque perrarı SUnNLT, quı iNvicem confessionem faciunt, eXceptis monachıis, quı 1d
quotidie acıunt.

66) Mansı AIlL, 386 Vgl. azu ben die Bestimmung Leos Kap., 145
67) 31 ebda.
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Pönitentialien N1ıC mehr völlig qauifirecht erhielt, durchbrochen
Mochte INa uch 1n der folgenden Zeit 1n einzelnen atuten un:!
Ördines, W1€e uch das Sacramentarıum Fuldense ze1gt, darauft
zurückkommen un auch 1n der Praxis och da un dort sich daraut
stutzen, ann doch 1mM wesentlichen 1mMm Jahrhundert dıie Frage
der „poeniıtentia priıvata autl Iränkıschem Boden qals gelöst be-
zeichnet werden. Welche Stellung nehmen aber die Päpste 1n dieser
Entwicklung ein?

Die Päpste und das ırchlıche Bußwesen
1m Jahrhundert

VeriTolgen WIT die Stellung der Päpste ZU Bußwesen 1m auie
des Jahrhunderts, tallen zunächst die Außerungen Gregors I1
1Ns Gewicht, dessen Pontifikat VOL allem durch die Missıonlerung
Deutschlands un seın mannhatites Au{ftreten den yzan-
tinischen Kaiser 1mMm Bilderstreit 1n der Geschichte Testgehalten ist
Im Vollbewußtsein selner apostolischen Sendung und der ihm über-
tıragenen Binde- und Lösegewalt hat letzterem gegenüber se1ine
Auffassung ıIn der Bilderverehrung unerschütterlich ZU Ausdruck
gebracht und el 1n seinem zweıten Schreiben auch folgende TÜr
das römische Bußwesen interessanten orte einfließen lassen
„Erkennst du, Kailser, den Unterschied zwıischen Kaılser un
Bischof? enn sich jemand dich, Kaiser, verfehlt hat,
nımmst du ihm Haus un Ho{ WEe3S, alleın das Leben ihm lassend;:
und schließlßilich nımmst du ıhm uch dıeses, indem du iıhn hängst
der ihm den Kopf abschlägst; der aber du verbannst ıhn und
schickst ihn außer Landes weıt WeS VO  > seinen Kindern, Verwandten
un:! Freunden. Nicht die Bischö{ie. Wenn jemand gesündigt hat
un bekennt, egen S1e iıhm, STa iıhn hängen der köpien,
das Evangelıum und das Kreuz auf den Nacken, SDETITEN iıhn gleich-
Sa WI1I@e 1n einen Kerker ın die Räume der Sakristel un Schatz-
kammer e1n, verweıisen ihn 1n die ‚diaconla’ der Kirche un iın
die ‚.catechumena‘ un egen m Fasten, Vigilien und Lobgebete
auf Und WE S1e in recht gezüchtigt und ausgehungert en,
annn erteilen S1e ihm den kostbaren eıb des Herrn un ränken
ihn mıiıt dem heiligen ute: un übergeben S1e das VON Sünden
Ireie Gefäß der Auserwählung rein und schuldlos dem Herrn. Siehst

1) Mansı XIL, 977; Hefiele ILL, 400 Vgl uch Poschmann 129 Vgl über dıe
Auffassung Gregors VO. der päpstlichen Gewalt besonders auc. 111 13
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du NUunN, Kaiser, welches der Unterschied zwıischen den Kirchen
uUun: den Kalisern ist?“?) Es ist bemerkenswert, daß der Papst 1er
Sanz allgemeın VOIL demj]jenigen spricht, der gesündigt hat, ohne
dabe1i S  ©  9 ob einen öffentlichen der geheimen Sünder 1M
Auge habe Es ist lerner die ede VOo  D dem Bekenntnis der Sünde,
das der Bußauflage vorausgeht. Dhiese selbst ist mıt einer Zeremonie
verbunden, die sonst nirgends erwähnt wird. Die Synode Von Agde

(c 15) verordnet, daß die Pönitenten die Handauflegung und
das Ciliıe1iıum „SUDECT caput” empfangen ollten und 1im 1LUS des
Sacramentarıum (Gelasıanum heißt „„USCIPIS eu ter1a
INanle capıte quadragesimae et CoOoperI1s CUL1C10, Tas PrOo
el inclaudis ad COeNaIN DomuinıL\.“ Dieser Wortlaut kehrt uch
1mMm Fuldense un SONst wıeder Die Aussonderung des Pönitenten
AUS der (1g meinschait und se1ine Internierung wird VO  a Gregor Nnu  m

n umschrieben. Im griechischen Wortlaut werden TEl
Nebenräume der Kıirche genannt, der Pönitent se1ne Bußzeıit
zubringen sollte. Das „ciımeliarchium “ War der Raum für die Auft-
bewahrung der heilıgen Gefäße. Gregor Gr. spricht wiederholt
davon Die Synode VOIL Agde (C 66) erwähnt das „secretarıum
quod Graecı diaconıcon appellant” Die „catechumena ” sind „dıe
ben In der Kirche herumlaufenden Hallen der Galeriıen, 1n
welchen die KFrauen dem (zottesdienste beiwohnten “ ach
Schmitz WAar Tür die männlichen Büßer „das Diakonikon und tür
die weiblichen das Katechumenon bestimmt“ Er seizt dazu Be-

2) „Pontifices 11O  w ıta; sed ubı peccarıt quls et confessus fuerı1t, suspendiı vel
amputatiıonis capıtıs 10C0 evangelıum et CIUCeEIN 1USs cervicıbus
eUMQUE tamquam ıIn iın secretarıa SACTOTUNM1GQUE VasSsorulnll gerarıa coniclunt,
in ecclesiae dıaconı1a et In catechumena ablegant visceriıbus 1US le1UuN1ıumM oculısque
vigılıas ei laudatıonem OTrl 1uUSs indicunt".

3) Wiılson
Rıichter
Xal DUÄCKLCOUGLV X TOV gle Ta KXELUNÄLXPYETC xl elc Ta ÖLXXOVLE TNS EXXANTLAC EEopl-

COUOLVY %U TOV xl elc CC XOATNYOULLEVO. Es ist hiıer wıe 1m lateinıschen ext auf den
Plural achten

6) Vgl 'hes. lat. unter cimeliarchıium (— locus ubı thesaurı ecclesiae SeI-

vantur), mehrere Stellen Gregors (Ep. 9) 1 C1m. ecclesiae) angeführ werden;
Ducange unier cimeliarchıium.

7) Vgl dazu Poschmann 122
8) Poschmann 122, S, Realenzyklopädie (Freiburg 1882) 575f. I 9 und

1m Katholik, Mainz 1884, 603 Binterim, Denkwürdigkeıten V‚ 3
9) Vgl dazu auch den Artıkel „Diaconicum““ VO  - Sauer 1 Lexikon für

Theologıe Uun! Kırche 11 276 und die ge Literatur. Das Diakonikon ist hiernach
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zıiehung die Custodia Canoniıca, die seıt dem Jahrhundert qau{t den
Synoden wiederholt erwähnt wird 1o) Daneben spielte seıt er
Zeit die Internierung 1n einem Kloster zunächst 1Ur die Geistlichen
eine wichtige Seit dem Jahrhundert, zuerst qauf der yn
VOILl Narbonne un dann bel Gregor dem Großen, begegnen
uns auch, w1e früher festgestellt wurde, einzelne Fälle, Laijen
ZUL Buße 1n eın Kloster verwlesen wurden. Büßer, die ıhre
vorschrilten nıcht erfüllt halten, ollten VO Bischof ach Kanon
der Synode VO.  a Toledo erneut Iın einem Kloster den
gesetizen unterstellt werden 11) Im Poenitentiale Columbanı WIL  d
der Meineidige lebenslänglicher Klosterhait verurteilt. Die
Klosterhait IM 1n diesen Fällen offenbar die Stelle der öfHent-
lichen uße

In UuNserem alle handelt sich hne Zweilfel, W1e€e das egen-
STUC. der strengen weltlichen Strafbestimmungen zeigt, Todes-
straie, Verbannung das öffentliche Bußverfahren Die e1ıNn-
zeiInen Stadien des Verfahrens sind folgende: Sündenbekenntnis,
feierliche Bußauflage, verbunden mıt einem sSonst nıcht erwähnten
Rıtus, Ausschluß Aaus der Gemeinschaft un! Verweısung ın einen
TÜr die Büßer bestimmten Nebenraum der Nebenbau der Kirche,
stirenge Bußübungen, bestehend ıIn €  el, Vigılien und Fasten,
schließlich Wiederauinahme, deren 1LUS nıicht gekennzeichnet wird,
und Zulassung ZULr Kommunilon. Es ist eine eue Korm des anoO-
nıschen (öffentlichen) Bußverfahrens, die übrıgens die Übergabe
un das Iragen des Cilieiıums nicht ausschließt. uch die Wirkung
der kanoniıschen uße ist ın einem Punkte jedenfalls VOILl Gregor il
Testgehalten. In dem Capitulare für dıie TEl Legaten Bischof
Martıinılan, Priester Georg un ubdiakon Dorotheus die
Gregor I1 aut Bıtten des Herzogs Theodo ach Bayern 1mMm Jahre 716
sandte, wird untier den Weihehindernissen uch och cdie uße
genannt 12) Wıe andere konnte uch der „expaenitens” nıicht ZUTr

Ordination zugelassen werden. Diese Verfügung stimmt übriıgens
wörtlich, VOIl ein1ıgen kleinen Abweichungen abgesehen, mıt eiıner
Stelle In Gregors des Großen Schreiben den Bischof Johannes

der Kaum neben der Apsıs altchristliıcher Basılıken, bestimmt ZU Aufenthalt der
Kleriker un! ZU.  > Aufbewahrung lıturgischer Gewänder und Gefäße, meist UrC. ıne
ur naıt der Apsıs, aufig auch mıt dem Seitenschiff verbunden (— Sakristel).

190) bda. 45
11) Vgl Poschmann 120
12) Mansı XIL, 258 Vgl dazu Hefele ILL, 736, 1I1I, 4592
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VO  w Squillace übereıin 1s) und findet sich auch 1ın dem Brief, durch
den Gregor IL dem Bonifatius die bischöfliche Vollmacht

Dezember D erteilte 14) Die Tatsache, daß dieses Schreiben
wörtlich ach der Formel VI des Liber diurnus ausgefertigt ist 15) ;
lehrt deutlich die Kontinuität der kirchlichen Praxis un: zeıgt, qauf
welchem Wege die AUS der (öffentlichen) uße resultierende
Irregularıtät In das Mittelalter überging. Daß die RBüßer nıcht
den Oblationen zugelassen wurden, zeıigt 1n der gleichen Anweisung
die Pirmin erinnernde Bestimmung: „Oblationes dissıdentium,
prı1usquam reconcıilientur, nullo modo ıIn ecclesia reciplantur”. Hier
handelt sich offenbar Abgefallene. „Niemand glaube‘, sagt
ferner der Papst genere mıt einem Zitat AaUus Isıdor, „daß der
Heilmittel der uße Tür die täglıchen Verstöße (excessibus) der
menschlichen Gebrechlichkeit, hne die WIT 1mM Leben niıcht seın
können, nıcht bedürfe‘, hne jedoch dabei zwischen einem öffent-
liıchen un: geheimen Verifahren unterscheiden. Diese Stelle ıst
schon be1l Isidor mißverständlich, da ach Augustin und (‚aesarıus
VOILl Arles Fehler dieser Art, hne die WIT 1mM Leben nıicht se1ın
könnten, durch Gebet und gute Werke getilgt werden konnten und
N1IC. der uße unterworien werden mußten. Isıdor hatte ohl die
amaliıge kanonische uße 1mM Auge, nicht ber eine Privatbuße 1m
späteren Siıinne. die Übernahme dieses Textes bei Gregor I1 als
..  eiıne Mahnung ZUr öiteren Privatbuße‘‘ anzusehen ist, w1e [al

gemeınt hat 1°), läßt siıch nıcht mıt Sicherheit teststellen Auft alle
Fälle klingt 1er die rühere Praxıs durch uch die Bestimmung

13) DIie betr. Stelle ben Kap. 249
14) ang Nr.
15) Liber diurnus (ed Siıckel 5f Die Formel lautet hler: 99 uUum q U anı

ordinationes presuma inlıcıtas: bıgamum aut quı virgınem NO.  — est orhıtus
X.OTEeI qu inlıteratum vel 1n qualıbe COTDPOTIS rte vitiatum aut 11

LeEemM vel Curlae aut cuılıbet condıthionı obnoxium notatumque ad SAaCIo>Ss ordines pPCI-
mittat accedere.“ Auf die Verwandtschaft dieser Formel mit dem erwähnten ext
bei (ıregor ı auch ın der Ausgabe des Registers Gregors 132 hingewlesen.

16) Poschmann 180; dazu dessen erstes Werk über die abendl. Kırchenbuße 2853
Die Stelle be1ı Isıdor lautet ‚„‚Cu1lus remedil cuncti agn OoSsCcCere debent Pro
quotidianıs humanae fragılıtatis excessibus, sine quıbus ıIn hac ıta sSSe 11O.  - UumuS,
horum dumtaxat dignitate servalta, ıta ut sacerdotibus et evitis Deo tantum es
fat, ceterıs eI°0 ante adstiante Deo solemniıter sacerdote, ut hoc firuc-
iuosa con{fess10, quod temerarıus appetitus aut i1gnorantiae notatur contraxıisse
neglectus.“ Vgl azu Göller, Das spanısch-westgotische Bußwesen 267 Teetaert
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ber die Verwandtschaftsehen ?’) un: die Bestrafiung des Inzests
1äßt den Zusammenhang mıt der vorausgehenden Zeıit erkennen:
„Quod S1 quU1s qaut per coniugalem copulam aut adulterandiı emeran-
t1am Iuerıt perpeirare, noverıt incest1 faciınoris contamına-
tione obnoxium CSSC, atque oh hoc indignum ferı cCOoMMUNlONE
COrpOorI1s el SangulnNıs dominı nostrı Jesu Christi.“ Für die Beurteilung
der Bußbücher ist ann die ausdrückliche Erklärung Gregors wichtig,

nichts be]l der Aufinahme VOILl Speisen außer dem (16tzen-
geopferten unreın sel 18). In dem Theodor VO  - Ganterbury
geschriebenen Pönitentiale bzw. dem zweıten eıl des Werkes des
discıipulus Umbrensium findet sich eın besonderes Kapitel (IL, 11)
ber unreiıne 'Tiere bzw. Speisen mıiıt der Überschrift „De usSsu vel
ablectione anımalium.“ Diese Satzungen stehen auch 1n den übrigen
Theodorüberlieferungen 19) und sind VO  - da ZU eil 1n andere
Bußbücher übergegangen, uch ıIn Vallicell U, IL Die Vor-
chrilt Gregors Läßt erkennen, daß INa  - 1n Rom nıchts davon wI1ssen
wollte, aber doch für nötig hielt, sich dagegen wenden °?°).
Beachtenswert ist in diesem Zusammenhange, daß uch die altesten
Zusammenstellungen der iudicıa canon1ıca 1m Burgundense uUun:

Bobiense keinen derartigen Kanon enthalten. Vielleicht ist der
Schluß daraus berechtigt, daß INa 1n Rom ZULT Zeit Gregors IL die
Bußbücher och Sar nıcht kannte. Jedenfalls können WIT be1 Gregor
keine Spur VOINl tarılıerten Bußen entdecken.

Nicht anders liegt die aC. hel Gregor IIL., da die iıhm irüher
zugeschriebenen Bußcanones nıchts mıiıt seinem Namen iun
haben In seinem ach dem Zeugnis Willibalds Bonifatius 1m
Jahre 73 gerichteten Schreiben 21) } 1n dem uch ZU Unterschied

17 Ebd Sıe lautet 99- qu1s UXOTEeInNn patrıs aut patru] aut Tatrıs Sıve
SU amn ut SOTOTEIN patrıs vel matrıs S1ve filiam SOTOTI1S sUu4€e se  — et1am filLam

patrıs auft matrıs audeat sıbı CON1Ug10 copuları aut ın adulteri10 soclare.“
18) In diesem Zusammenhang ann uch hingewlesen werden auf dıe Antwort

des Papstes Bonifaz November 7126 A, über die Einschränkung der
Blutsverwandtschaft qauf den rad (Tangl Nr „ut post quartam generatiıonem
lungantur; vgl Schmitz 1L, 117 : ferner uch dıe Bestiummungen 1 Kapıtel
Wahrsagerei, Zauberei un heidnısche Gebräuche (9 u. 10)

19) Vgl dazu Fınsterwalder 395 O ausführlichsten in den C(anones Cotton.ijanı
ebda 278

20) Vgl Böckenhoff, Die römische Kırche un dıe Spelisesatzungen der Buß-
bücher 1n 1ub. Theol Qu. 1906) 1586 Derselbe, Spelsesatzungen mosalischer
Art ın den miıttelalterlichen Kırchenrechtsquellen des orgen- und Abendlandes

21) Vgl ang.
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VO  a seinem orgänger die Verwandtschaftsgrenze wieder qauf die
siebente Generation ausdehnt, traf über den Verwandtenmord
eine Bestimmung, die sich 1n der Bemessung der Straie weder mıt
den entsprechenden keltischen un! angelsächsischen atzungen
och mıt den iudicla canonıca berührt S1ie lautet „Bezüglich der-
jenıgen, die ater, utter, Bruder oder Schwester getötelL aben,
außern WIT uls dahın, S1e während ihrer SaNzZCNH Lebenszeıt den
eib des Herrn nicht mpfangen dürfen, außer als Wegzehrung be1l
ihrem Hinscheiden (nisi SUl1 temporI1s exıtu pro viatico). Kın olcher
soll sich, solange lebt, des Fleischgenusses un Weintrinkens
enthalten, zweıten, vierten und sechsten Wochentage tasten und

das begangene Verbrechen reumütıg tılgen eIlens diluere)” 22)
Im Anschluß daran mahnte der aps den hl Bonifatıus, den
verbrecherischen Gebrauch einzuschreıten, daß die Gläubigen den
Heıiıden ihre Sklaven (mancipla) verkauiften, sS1e opfern.
Diesen solle dieselbe uße W1e den Mördern auflegen zs) Der
lebenslängliche Ausschluß VOonNn der Kommunion egegne uns eım
freiwillıgen Morde ın den gallischen uUun: spanischen (‚anones der
vorausgehenden Zeıt Uun!: 1Läßt sich bis aut die Synode VON Ancyra
(c 22) und Basılıus zurück verfolgen. Zuletzt stoßen WITr daraut 1n der
Version der Handschriit VO  a St. Germaın (Massen 941) uUun: ıIn den
Capitula Martıns VO  - raga, heißt qUI1S voluntarie
homicidium fecerıt, ad 1anuam eccles1ae SCH1DET sublaceat et COI1N-

mun]ıonem In exıtu vıtae SUaeC reciplat” 24) Die Buße der Enthaltung
VOo  b Fleisch un Weın weiıst allerdings qauf die altbritischen
satzungen hın, doch kannte S1e uch das Festland, WI1e uns Caesarıus
VO  — Arles 25) belehrt 26) Im Kampfe Totenopier, heidnische

22) Ep 2 9 ang. 51
23) bda.
24) Vgl hlezu die ausführlichen Angaben ben 1 Kap 172
25) Vgl dazu Sermo 104 ( 3 5 „ubı ılle, quı prolcıtur, et manducare

el bıbere et CUu. hominiıbus loquı NO  - potest““. Göller, Studıen 5 9 dazu Sermo 261
8 9 2227), gesagt wird, daß die Pöniıtenten Fleisch un! Wein nıicht erhalten.

Göller (

26) Die 11 genannien astlage finden sich nıcht In den Bußbüchern der VOTAaUS-

gehenden Zeıit. Es kann auf die rage Augustins 36, hingewlesen werden:
‚„„Cur quarta et sextia maxıme jeiunet ecclesia?“ Der zweiıte Tag wiırd ber sonst für
diese Zeıt bezeugt, ın einem Auftrag des Biıschofs Lul Denehard ang! 245),

Fasten und Gebete ZU.  — Abwendung schlechten eliters angeordnet werden: „ut
unamnl ebdomadam abstineant ab IMNnı ATr el aD MMnı potu, ın qUuUO mel sıt;

® In der Verbindung derI1 ferı1a, ferı1a et VI fer1a jeiunetis uSque ad
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Gebräuche, Zauberel, Wahrsagerei hat auch Gregor die en
Canones eingeschärtft,; hne jedoch estimmte Bußen darauf
seizen 27) Für die Praxis ist N1IC. unınteressant die Erzählung des
1iber pontificalis ?8) ber cdie uße des Presbyters eorg, der 1m
Bilderstreıit VO.  m Gregor IL1 ach Byzanz gesandt wurde, ber Aaus

Furcht die ıhm übergebenen Schreiben dem Kaiser nicht aushändigte
un: unverrichteter Sache zurückkehrte. Auftf sSe1N Schuldbekenntnis
hin (confessus aclens LEUIN culpae) wollte der Papst ıhn setzen
Die damals tagende Synode und die ptimaten beschworen ihn
jedoch, davon Abstand nehmen un ıhn lieber der uße unitier-
werien. ach Auferlegung einer gebührenden uße (imposita digna
poenitentia) habe sich erneut ZULF kaiserlichen mıiıt en
Briefien begeben elcher Art diese Pönitenz WAäarlL, wird nıicht gesagl.
Wır en ber 1ler den Fall, daß eın Kleriker weder abgesetzt
och 1n eın Kloster verwlesen, aber doch ZUTr Buße verurteilt wurde.

Der Zusammenhang mıt der kanonischen Gesetzgebung der
vorausgehenden Zeıt kommt ann besonders be1 Gregors Nachfolger
Zacharılas ZU  a Geltung In seinen Pippın gerichteten D7 GCapitula
hebht der aps wiederholt auf die en (: anones abh 29) In die ugen
sticht zunächst die Erneuerung der Bestimmung LeOs über die
Priesterbuße??a). FKs ıst undenkbar,daß Zacharlas den Satz des Papstes
wiederhaolt a  C wonach Priester un Dıakone, die irgend eın Ver-
brechen egangen, das Heilmittel ider Pönitenz nicht durch die
Handauflegung empfangen düriten, sondern In einer prıvata SECESSIO
sich die Barmherzigkeit (zottes verdienen müßten, WEeI1I1L die an0oO-
nische (öffentliche) Buße, die Leo dabe1 1m Auge hat, praktisch N1ıC.
mehr 1n ung SEWESECHN ware ao) Die gleiche Bedeutung omMm der
weıteren, einer Dekretale Innozenz’ entnommenen Verfügung Z

YFastenvorschriften mıit dem lebenslänglichen Ausschluß VO. der Kommunion könnte
INnNan allenfalls 1Ne Angleichung die Bußbücher erblicken (vgl dazu OSCH«=
MNMann 1) Vgl azu uch die Synode VO  —_ 742 Epp. I11 311) „u quisquls
Servorum Del et ancıllarum Christi 1n crımen fornıcation1ıs Japsus uerı1t, quod ın
Carcere poenıtentiam facılat ın pane et aqua, ”

27) Ep 4 9 ang „abstinete et prohibete vosmetipsos aD mMnı Cu pa  -
1NOTUMmM 1V1INOS autem vel sortilegos, sacrificıa mortuorum SECU UCOoTUum vel ontium
augurıa vel Nilacterı1a et incantatores et veneficos, 1d est maleficos et observationes
sacrılegas OmMN1ınO respuentes

28) Duchesne, Lib pont. I) 415
29) Mansi AIL, 331 Epp. 111 (Cod. Carol.) 479
29a)
30) Vgl dazu uch Poschmann



89 MIL GÖLLER

daß verschleierte Jungirauen, die sıch öffentlich verheiratet der 1mM
geheimen versündigt hätten, erst ach dem ode dessen, mit dem
S1e sıch verbunden, ZUFrF uße zugelassen werden könnten (C 20), un
daß diejenigen, die ZW ar keinen cCNlielıer SC  m  9 aber ständige
Jungfräulichkeıit vorgegeben **) und annn geheiratet hätten, eıne
Zeıt lang uße tun müßten. In der gleichen Richtung hegt auch die
quft derselben Dekretale des Papstes S1Ir1C1IUS Himerıus VO  D

Jarragona (c 6) ußende Vorschrilift, daß gefallene önche un
Nonnen A4US ihrem Kloster entiernt, 1n SU1S ergastulıs” ein-
geschlossen und erst Lebensende ZUL Kommunilon zugelassen
werden ollten

Besonders aber nehmen unsefe Aufmerksamkeıt In Anspruch
die Bestimmungen (23—29) ber den ireıiwillıgen un: unireiwillıgen
Mord und den Ehebruch ach Maßgabe der (‚anones VO  — Ancyra
5 U, 19) Kür den freiwilligen Mord ist 1]ler lebenslängliche
Buße, TÜr den unireiwillıgen sSind füni ahre, be1l Ehebruch sieben
Jahre testgesetzt. Es annn Iso uch 1n diesem Punkte VOIL einer
Beeinilussung uUurc die Bußbücher be1 den Päpsten 1n dieser Zeıt
keine ede sSe1InN. Die erulung au{l dıe Synode VO  S Ancyra Läßt
als ausgeschlossen erscheıinen, 1l1er etwa Kummean *?) der
Theodor ®) qals Grundlage dienten In den Pönitentialien, die die
i1udicila Canon1Ca enthalten, steht die schon Irüher besprochene Buße
VO  a zehn Jahren, die jedoch au{ das Pönitentiale Columbanı und
ber dieses qufi das Vınnılal zurückgeht und ler als Öörder einen
Kleriker voraussetzt, während eım Laien, der Juftf vergießt, über-
aup LU Tel Jahre iestgesetz sind. uch dieser Fall zeıgt wlıeder,
daß die Bußaufifassung der Päpste auch ıIn dieser Zeıit jedenfTalls bel
schweren Vergehen, W1e Sakrileg, Mord und Unzucht, och durch-
AUS die kanonische Überlieferung sich hält, W1€e ennn überhaupt
die Capitula Zacharlıae samt un:! sonders aut den (‚anones der
Konzilien und den Dekretalen der Päpste aufgebaut sind, die der
aps sicher nıicht In dieser Form wiederholt uUun: Ne  v eingeschärit
e, wWEeNNn S1e TÜr seine Zeıit nıcht mehr anwendbar SEWESCH waren.

In proposıto virginalı SCINDET simulaverunt permanere.“31) „„YUaC
92 Vgl 1 (Zettinger): ’7Qul homıcıdıum dı meditatione facıt, relıchs armıls

q ad mortem OTrLIUuUs mundo vıivat Deo.“‘
I Die lebenslängliche uße omMmMm be1ı 1Iheodor 19808  — als Klosterbuße 1n Ver-

bındung mit anderen ergehen VOLI: Z „Qu1 u 1 fecerınt homı
C1d1um, adulterıum Cu muliere et CUu pecude et iurtum, ant ın monasteriıum et

paenıleant qu ad mortem.“
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In Rom wollte INa  a also VO  > den Bußbüchern einer Zeit,
diese schon 1m firänkischen Reich verbreıtet 9 nıiıchts wI1ssen.
Das konnten WITLr auch schon be1 Gregor I1 feststellen: und W1e€e
hat uch Zacharlas die Büßer VO  an der Weihe ausgeschlossen. In
einem Schreiben VO e Oktober 745 erinnerte nämlich Bonıi-
fatius daran, daß ihm wiederholt geschrıeben habe, „ut nullus
homicida, nullus adulter, nullus tornıcator SACTIT U mınısterıum
debeat obtrectare, sed aut talıs qualem
SaCrı CAaNoNes prohibent eESSEC sacerdotem “ 34) uch omMm darın
qaut die Mitteilung des hl Bonifatius sprechen, daß die „PIO Capl-
alıbus peccatis” abgesetzten Geistlichen, die siıch UFcC Ehebruch
un Mord versündigt hatten, nıcht „sub poeniıtentıa monach!ı“ seın
wollten 35) daraus geht hervor, daß auch damals gefallene Geistliche
ZULF uße In ein Kloster verwlesen wurden un die kanonischen
Bestimmungen ber die SECESSIO prıvata derer, die die eihen
empfingen, wieder eingeschärft wurden. on Sanz Irüh ist die
Frage erörtert worden, W as geschehen habe, WE jemand ach
Lmpfang der Weihe eın Verbrechen bekennt, das vorher be-
SaNSECN. uch Bonifatius irug dem Papst einen äahnlichen all VOT,
der folgende Antwort erteilte sc) Sl qQUOS CrO presbiteros. qu1 de
laiıcıs promoti uerıint el ante erimınalıbus Causıs obvoluti celantes
peccatum SUUIN ordinatı sunt, postmodum ero manıftfestata est

In1qua aclto: hos acerdotal:ı habıtu prıvaltos
penitentıae summı1ıtte. Non enım odıt Deus peccantem el

IN, sed peccantem el negantem. ” Das entspricht Sanz
der kanonischen Anschauung. Gegen den Unzucht verurteilten
Bischo{i Gevilıp VO Maınz, der ach seiner Degradation die (üter
der Kirche sich reiben suchte, 1Ll aber die Iradıtionen
der ater un: die Vorschriften der (anones angewandt WI1sSsen:
„NIC OmMN1ınNO detestabiliter respuendus est  .6 s7) Dieses Vorgehen

34) Ep 60, Tangl 122; vgl uch Poschmann 167, der ep 51 nach Jaffe ıllert.
35) ang: 123 Zur rage der Irregularıtäten vgl uch das Schreiben des Papstes

VOo. TEe 748 vornehme Frranken, C ö3, ang 1535 : bezüglich des Alters C 8 9
ang! 199

36) Ep Vgl dazu uch C 13, die Schändung VO Gottgeweıhten und
Nonnen gekennzeichnet wird: „Apud Grecos nNnım et Romanos, quası asphem1am
Deo inrogasset, quı hoc LTEeEUS sıt, ut proprie de hoc peccato nte ordınatiıonem inter-
rogaltus, S1 eus inventus fuerit, ut unl velata ei cConsecrTatla Deo 1111 concubuıisset, ab
INnı gradu Del sacerdoth prohibeatur. ang 149 (benützt be1ı Benedikt Levita,
vgl ang Anm. 1—4)

37) Ebd 199
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entsprach den allgemeınen Grundsätzen, die bezüglich der Ssakrı-
legischen, ehebrecherischen Priester Maı 1n einem Brie{f

Bonitatıus aussprach: „hos ıtaque mınıstros satane et 110  — Christı,
ubıcumque reppererI1s, cCarıssıme nobıs, aggregato provinclalı et
sacerdotalıi collegı0 mMnı modo devıta et sacerdotalı honore PrI1-
ValOos SU regula monachıca et penıtentia SUMM1SSOS vıiıtam finire
ordinabis, ul aftflıctı quandoque ad 1am redeant rectitudinıs;:
el S1 corde credideriınt, T1S era con{iess10 illiıs 11at 1n
salutem“ 3s)

Stimmen die 1n Korrespondenz ıt Bonifatius stehenden Päpste
1n den VOIL ihnen geme1ınsam berührten Fragen 1m wesentlichen
übereın, Läßt sich 1n einem nıcht unwichtigen Punkt eine Diferenz
feststellen. Wır en bereıts darau{f hingewlesen, daß Gregor IL das
Verbot der unreinen Speısen ablehnte Zacharlas jedoch ll SEW1SSE
Speisen VO 'Tisch der Christen ausgeschlossen wI1ssen. Er schreiıibt

Bonitatius aut dessen Anirage 1n diesem unkt „In primi1s de
volatilibus, 1d est graculıs el corniculıs atque C1CONIIS. Quae OmMnıno
cavendae sunt 280 christianorum. Etiam et fibrı atque lJepores
et equı silvatıicı multo amplius vıtandı Attamen, sanctissıme Irater,
de omnıbus Scr1pturıs SACTIS ene COompertus es, Die Christen sollen
Iso eın Fleisch VO  mb Dohlen, Krähen un: Störchen och
1el mehr sollen S1Ee Bıber, Hasen und Waldpiferde meıden 3Sa‚) Wir
wissen nicht, wW1€e Zacharlas dieser levitischen AufIfassung kam
Sollten 1er nıcht Reminiıszenzen, die mıt se1liner griechischen Ab-
kunit zusammenhängen, vorliegen? der hat INan 1er den Eın-
Auß der Bußbücher, speziell die schon besprochenen (C(anones be1
Theodor VO  . Canterbury, denken? Letzteres trılit offensichtlich
nıcht Denn In keiner derTheodor-Überlieferungen werden Dohlen,
Krähen, Störche und Biber als unreine Tiere erwähnt. Ausdrücklich
ber wird 1mM Theodorschen Bußbuch IL, gesagt, daß erlaubt
sel, Hasen mıt der Hinzufügung ‚el bonum est PrO des1in-
terı1a el tel e1IUs miscendum est C4 p1pero pPrOo dolore.“ Vom Pferd
ber wird gesagtl: „EKquum 11O0O  — prohiıbent, amen consuetudo 1O  F3

est comedere.“ Keinerlei Verbot bestand Iso 1n den angelsächsichen
Bußbüchern der vorausgeganSseNCNhH Zeit, VO Fleisch der genannten
'Tiere Das ist der estie Beweıs, daß uch 1n diesem Punkte
der FEinfluß der Bußbücher 1n Rom nicht durchgedrungen ist.
Möglıich, daß die Entscheidung des Zacharıas rein persönlich WAarTt.

38) Ep. 8 9 ang. 176 383) Ep 8 9 ang 196.
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Ähnlich W1€e Zacharılas hat auch Stephan IL In seinen KResponsa®®)
einer Reihe Von Fragen, die i1ıhm die Iränkische Geistlichkeit bel

seinem Aufenthalt ıIn Chiersy, ach anderen ın Ponthion, vorgele
hatte, ellungseund dabe1 vielfach die Canones un päapst-
lichen Dekretalen ach dem Wortlaut der ammlung des Dionysius
KxX1guus ıtıert. Der Iromme Papst hatte selbst eın erbauliches
Beispiel eifrıgen Bußgeistes gegeben, als C (zottes
den Rom bedrohenden Longobardenkönig Aıstulf erabzuflehen,
feierliche Bıttprozessionen veranstaltete Damals ZO8 w1e der
Liber pontificalis erzählt 40) das ild des Erlösers aut seinen
Schultern tragend, 1n der Prozession mıt dem barfuß ZUL

Kirche Marıa ad ‚DE, Te bestreuten ihr aup mıt Asche
un flehten unter TIränen den Herrn Barmherzigkeit In
seinen Responsa beantwortet auch die Frage, welche uße den
Jungfrauen, die ZW ar nıcht den Schleier SC  m  9 ber Virginıtät
gelobt und nachher geheiratet hatten, aufzuerlegen sel, mıt der Eint-
scheidung Innozenz’ Bemerkenswert ist besonders, daß auf die
Abirrung einer ıtwe, die den Schleier SCHOMMECN, aber nachher
sich verheiratet a  G, die Bestimmung des Papstes SIT1ICIUS ber die
Behandlung der rückfälligen Büßer anwandte, „„qUu1 acta poenitentıa
tanquam et SUES ad vomıtus prıstinos el volutabra redeuntes
el militiae cingulum et ludieras voluptates et OVQa Con1ugıa el illi-
cıtos denuo appetiere concubitus. el 1m vorliegenden
Falle besonders die Schlußworte ausschlaggebend: „Quam formam
el CIrca mulieres, UJUaC post poenıtentiam alıbus pollutionibus
devinxerint, servandam eESSC Censemus.‘ ber W1€e der aps nıicht
sagtl, daß diese Dekretale uch TÜr die Büßer seiner Zeıit och
Geltung habe, wendet uch qaut die genannten ıtwen die
Dekretale des SiIrıc1us, der die Rückfälligen ZW ar der
Gläubigen und der Feier der heiıliıgen Geheimnisse, ber außer im
Todesfalle nıicht mehr der Kommunion teilnehmen ließ, nicht

Vielmehr bestimmt C daß eiıne solche Frau 1n eın Kloster
verweisen sel, damıt S1e dort In ihrer uße ihr en beende. DDamlit
Lräagt der aps hne Zweilel den inzwischen er1o0  en Wandlungen
1mM Bußwesen echnung. Der Unterschied trıtt deutlich In die Kr-
scheinung. ährend SITICIUS ausdrücklich sagl, daß solche eli1n-
quenten eın sulfugium poenitendi mehr hätten, faßt Stephan die

40) Lib. Ponuf. I’ 442
39) Mansı XIIL, 558 Vgl Langen, esch der rom. Kıirche IL, 154
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Klosterhaft, die ja seıt dem Jahrhundert tür Lalen nachweisbar
ist, als uße aul, WLl sagt: a illic in SUa poenitentia finlat
vitam . In eın Kloster soll ZUr uße ut illic SU. ıgna poenitentia
SUam lJugendo finıiat vitam auch derjen1ıge Presbyter verwliesen:
werden, der, hne wIssen, WeI ıhn geweılht a  e, 1e Sakramente
spendete, aber nachher sıch verheiratete. Dieselbe Strafe trılit die
Frau, die ın heiratete, obwohl S1e wußte, daß priesterliche unk.
tionen ausgeü hatte uch Stephan beantwortet die Frage (C 17),
WI1e mıt dem Presbyter halten sel, VO  a dem eın VOL der Weihe
begangenes erbrechen nachher bekannt wurde, mıt der
Synode VOI Neocäsarea in der Version des Dionysıus Kxiguus.

Von der uße „IN rel1g10so habiıtu"“ ist uch In der ıta
tephans I1IL die Rede, der auf der Lateransynode 1n Gegenwart VO  —

Bischöifen ach den stürmischen orgängen bel selner Erhebung
ber seinen Gegner un Kindringling, den Lajen Konstantin,
Gericht saßj Konstantin warti sıch damals VOT den versammelten
Bischöfen mıiıt ausgebreiteten Armen aqauft den Boden und bat die
Versammlung Verzeihung*). Die Sentenz sollte erst folgenden
Tag gefällt werden: ral zelo ecclesi1asticae tradıtionis unıversı
sacerdotes alapıs e1IUSs Cervicem cedere Tacıentes, eu exira eamdem
ecclesiam eiecerunt” *?), Die VO  — Konstantın geweihten Bischöfe,
Priester und Diakone wurden 1n ihren rüheren rad un: an
zurückversetzt. Bezüglich der Lalen aber, die VO  — iıhm Priestern
und Diakonen geweiht worden 9 wurde beschlossen, daß S1E
alle Tage ihres Lebens AI rel1g10so habitu“ ihren eigenen äusern
verbleiben ollten 43) Hiıer eriınnert sıch der Konversen 1m
gallischen Bußsystem der vorausgehenden Zeit, die, hne In eın
Kloster einzutreten, das Religiosenkleid

Es War gewiß nıcht hne Bedeutung, daß Hadrıan arl
dem Großen die Dionysiana 774 als Geschenk überreichte, und
diese Dionysio-Hadriana qauT der Reichsversammlung Aachen S02
Z kirchlichen Gesetzbuch des Iränkischen Reiches erklärt

41) Langen 11, 691; Duchesne, 5D pontif. n 475
42) Duchesne ehbda.
43) bda. 476. Eıne uße allgemeiner Art ging VOTAaUuUs 99  t hoc aCctio proliclens

(1N) terra(m) sanctHhssımus tephanus papa Cu Uunıversıs sacerdotibus et populo
OoMAano clamantesque Kyrıieleison C ıngenti etu, profess!], Sun(,
PIO quod 1PS1US onstantini cCommuUunıonem Susceperun-(. Sicque hoc omnıbus
indicta est paenıtenta."
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wurde n) ; alleiın einen unmittelbaren Einfluß auftf die Entwicklung
des Bußwesens hatte S1e nicht, da INa auch bisher ohnehin A4US

Dionysius schöpifte und diese Sammlung, W1€e später Nikolaus e_

klärte, nıicht die eINZIS gültıge WAar. Von Interesse LiÜr die Buß-
geschichte ist aber se1ne Antwort arl den Großen auf die rage,
welche uße den ZU Heidentum abgefallenen, aber ZUr Kirche
wieder zurückkehrenden Sachsen aufzuerlegen sel. Der aps ent-
schied ach Maßgabe der Bestimmungen selner Vorgänger 45) „quod
guı resipıscentes et rulnas SUas cogıtantes redire maluerunt, sub
Jonga poenitentiae satısiactıone admittendi sunt el ıterum pOoen1-
entlae satısfactiıone urgen(tur, JUaC 110  —_ tam temporı1s longitudine

Die Bischöfe olltenUUa cCordis cCompunctione pensanda est*.  ..
wachsam seın un ach ihrem Dafürhalten die uße auferlegen:
„Consiıderantes placulum tam voluntate QUaIN exira voluntatem
coactı ad SUUIN revertentes vomıtum el tunc canon1cCam PTFOMELEC
sententiam . Wenn S1e wahrhait sıch ekehrten un 1im katholischen
Glauben verharren wollten, düriten S1Ee 1n den Schoß der Kirche
wieder auigenommen werden. Ist 1er 1Ur 1mM allgemeınen VO  — der
uße die Rede, berührt Hadrian 1n einem anderen Schreiben
arl die rage der Militärseelsorge und der Soldatenbeicht mıiıt
iolgenden Worten 453‚) „Wo immer jedoch der König sowohl Bischö{ie
als Priester he]l sich en ünscht, da mögen diese mıt der
Waffenrüstung des aubens und dem elm des Heiles fleißig eien,
auft daß dem SaNZeCNh Volke das, W as ihm ZU eıle und ZU ewıgen
Leben Iirommt, zuteil werde. Sie mögen predigen, die Beichte ent-
gegennehmen (praedicantes€ S 1 1-
plentes) und untadelig das priesterliche Amt versehen, die
übrıgen Priester aber sollen bel ihren Kirchen verbleiben un unter
dem siıcheren königlichen Schutz das iıhm VO  — ott anvertraute
olk leiten“ Damit bekennt siıch OITeNnNDar der aps der Auti-
Tassung, wWwW1€e S1Ee schon die deutsche Synode VO  . 742 ausgesprochen
hatte Es ist das erste 1n dieser Zeıit, 1ın einem päpstlichen
Schreiben nicht etiwa VO der öffentlıchen Buße, sondern VO  _ der
Beicht als olcher die ede ist. Es herrschte hiernach 1n diesem
Punkte In Rom und arın 1eg die Bedeutung dieses Schreibens

44) Massıgli, SUr l’origine de la collection dıte ‚‚Hadrıana augmentee”
(Melanges d’arch o1 d’hıst. 1912, 363 ff.) Mansı XIIL, S60

45) IT. 24933; Mansı XIIL, 827 Langen 11, 145
45a) Vgl Königer, Die Milıtärseelsorge eic. 97 au Ep ILL, 62353 (God Carol.}.
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die gleiche Anschauung WwW1€e ole Karls des Großen. Dieser hat
se1liner Gesetzgebung uch sonst vielfach das Bußwesen berührt 46)

In dem Capitulare VO Jahre 802 wurde (C 37) esiimm(L, daß
alle Priester den ihre Vergehen ihnen bekennenden Gläubigen eine
geziemende uße auflegen un: en Kranken VOLT ihrem Hin-
scheiden das Vıaticum und die Kommunion des Leibes Christi CI -

teilen ollten 47) Bel der Kxaminierung der Kleriker galt folgende
Vorschrift (C 38) „Slimilıter el ın doctrina populorum et 1ın offic10
praedicandı NECNOI et coniessione peccatorum, qualiter CcOS

doceant, qualiter e1ls remedium peccatorum imponere scijent, vel
procurent” AB)

Das römische Bußwesen spiegelt S1IC. ann wieder 1n den be-
kannten Capiıtula, die die Legaten Hadrıans Ik Bischo{f Gregor
VON st1a un Theophylakt VO  — Todi, die ersten ömischen 073
andten seıt der Zeıit des Miıssıonars Augustin, auf Zwel englischen
Synoden 787 vorlegten un« dıe uns och als Capitula Calchutensija
erhalten sind l9) en der Stellungnahme die Verwandten-
ehen (C 15) un dem Verbot, Piferdefleisch (quod nullus
Christianorum 1n Orientalibus facit, (n 19) ist besonders wichtig 1m
etzten Kapitel (c 26) die Mahnung, rechtzeıtig uße iun un!
diese nıcht aufzuschieben. An Gregor erinnert die Mahnung 9 9-
1uxta iudicel1um sacerdotis el modum culpae eucharıstiam sumıte el
ructus dignos poenitentiae facıte; iIructuosa NaMmMqUE poenitentia
est admıssa deflere, fleta 1n postmodum 1O admittere‘‘. W er hne
ulbe der Bekenntnis (sine poenitentia qut confessione) aUus dieser
Welt scheidet, TÜr den dari keineswegs gebetet werden, eın Gedanke,
der aut Leo zurückgeht. er die Aufforderung: „Poeniteminı1
igiıtur et convertimın], qula LLOT'S 110 tardat, ut deleantur peccata
vestra. “

Das Ergebnis dieser Untersuchungen 1äßt siıch 1n TrTel Sätzen
zusammeni1assen: Von einem Einfluß des britischen Bußwesens und
der Bußbücher auf die Bußgesetzgebung der Päpste des Jahr-
hunderts ann zunächst nıcht die ede se1IN. Vielmehr halten sS1e

46) 1L, Cap (ed Boretius) 170 95 eplscopl circumeant parrochlıas
sıbi cCOommıissas et iıbı inquirendiı tudıum habeant de incestu, de patrıc1dius, fratricıdils,
adulter11s, cenodoxils et alıa mala, quae contrarıa sunt Deo.  : Vgl uch Posch-
Mannn 127

47) Ebd I, 107
48) Ebd I’ 110
49) Mansı AII, 037 Hefele 1I1, 639
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sich 1ın ihren Erlassen die en kanonischen Bestimmungen ber
die Buße, hne die inzwıschen ıIn der Richtung auft das nichtöffent-
liche (private) Bußverfahren eriolgte Entwicklung erkennen
lassen. rst Hadrıan Läßt die Beicht als solche, WOZU die römische
Synode VO  - 745 eine leise Andeutung nthält, klar hervortreten un
erkennen, daß die Auffassungen ber die Soldatenbeicht In Rom
und qauf Iränkischem Boden sich deckten.

Sechstes Kapitel.
Die Päpste und das Bußwesen Zeitalter ikolaus’

In das erste Viertel des O, Jahrhunderts eın Ere1gni1s In
der Bußgeschichte VO  — außerordentlicher Bedeutung, wW1€e seıt
den agen des Kalsers 1 heodosius nıicht mehr erlebht worden War.
Das War die öffentliche uße Ludwigs des Frommen Auf dem
Reichstag VO  b Attigny bekannte der Kaiser öffentlich seine
ergehen König Bernhard, seine Brüder USW, und terwari
sich der Kirchenbuße „Reichliche Almosen, eifrıge Gebete der
Geistlichkeit begleiteten das Werk demütiger Sühne.‘ Eın zweıtes

übernahm die Kirchenbuße, jetzt förmlich dazu gedrängt,
833 Iın der Marienkirche des Klosters St. Medard SO1SSONSsS. Er
warti sıch wıiederholt VOTLT dem Altare auft die rde „„SUDET cilie1ium ”“
Uun:! bekannte unter Iränen seine Schuld Die Bischöfe übergaben
ıhm eın Verzeichnis seiner ergehen, worın die Anklage hauptsäch-
lich auf rel Kapitalvergehen: Sakrileg, Mord und eine1ld autete
ach Ablegung des Bekenntnisses ZOS der Kaiser die Rüstung aus
und vertauschte Seın (Gewand mıiıt dem Büßerkleid. Der Vorgang
wurde doppelt Protokaoll SC Er beleuchtet die praktische
Handhabung der ölfentlichen uße mehr als alle theoretischen KEr-
Öörterungen jener Zeıit

Die unterbrochene päpstliche Bußgesetzgebung cetzt dieselbe
Zeıt erneut wieder eIN. Im Vordergrund STE 1ler die große, auch
1n anderer Hıinsicht, besonders TÜr das Kigenkirchenrecht, die

1) Vgl azu das Quellenmaterial un: die ausführliche Darstellung beıi S ım-
N, Jahrb. des Fränk Reiches unter Ludwig dem TOMMen (Leipzig 179 -

8 1876 {f.; über „das cingulum militiae‘“ er, TORT. Gymn. lön
1873; über das „cilic1ıum““ jetzt Oppenheim, Das Mönchskleid 1m christl. ertum,
Röm. Quartalschr. UupPp. 1931). Vgl ZUu obigen Fall uch die uße des Königs
Wamba bei Göller, Das spanısch-westgotische Bußwesen 290
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Sonntagsheiligung Uun!:! das kirchliche Bildungswesen bedeutsame
römische Synode ?) kKugens II VO Jahre 526, deren (‚anones
weniıge Jahre später Leo aut dem VO  — iıhm 1mMm Jahre 853 Rom
abgehaltenen Konzıil übernahm uUun: 1n einzelnen Punkten ergänzte.
Hier werden die Presbyter In qals Miıttler zwischen ott und
den Menschen 1ın der Sündenvergebung bezeichnet W as ullSs daran
erinnert, daß auch die Ordines poenitentiae aut diese Mittlerstellung
der Priester ezug nehmen. Von den Abten wird 1n 27 verlangt,
daß S1e die Priesterwürde empfangen müßten, die Verfehlungen
der ihnen untergebenen sündigen Brüder zügeln uUun: nachlassen
können Ks wird 1er ZU ersten Male ın einer päpstlichen Be-
stımmung auti dıe sazerdotale Vergebungsgewalt gegenüber der
klösterlichen Gewissensrechenschait VOTL dem Oberen abgehoben
un: damıt die sakramentale Beicht ın den Klöstern besonders betont
In der weıteren Vorschrilt (c 14), daß eın Kleriker, der eINeESs
Verbrechens gesetz werden mußte, VO Bischof einen e1N-

Ort verweısen sel, seine Sünden dort beweınen,
klingt die alte Praxis der Klerikerbuße, w1e€e S1e Leo gekennzeichnet
hat, ach.

Leo I der König Ludwig egenüber, W1€e Hauck °®) hervor-
hebt, erklärte, habe die päpstliche Würde übernommen, Tür
alles, W as 1n der Welt geschehe, orge iragen un: alles Schlechte,
das irgendwo wahrnehme, krafit apostolischer Autorität
bessern, gab durch eine Reihe wichtiger Bestimmungen ber die
Verwaltung der Pfarreıen, die unerlaubten Ehen, die Veräußerung
kirchlicher üter, die Zehnten, die Beobachtung des Fastengebotes‘)

erkennen, daß diese orte eın leerer Schall un das
eil der Seelen ihm wirklich Herzen Jag Als ehemaliger Rektor

2) Mansı XIV, 0977
3) „Qui1 Cu mediıiatores Del hominumque ex1istant, ın exercendis vohs relaxan-

disque peccatıs largıssımam debent oratıonem peragere‘“ (Mansıi 1005
4 ) 95 peccantıum 1Dı subiıectorum TrTatrum valeant omnımaodis reiraenare

amputare Commı1ssa, el ıta observent, ut tatuta regularum pCI omnıa NO 1N-
venjantur delinquı.“ Leo fügte noch hınzu: „quatenus Dominı pPrOo cuncthis possınt
clementham CXOTATE, ut scelerum absolutı squalore plaque conversatione munıh SaIllc-

torum mereantiur consortio socJjları““ (Mansı
5) IL, 533
6) Jafie-K 2599; Mansı XIV, 882; 115, 667 Bezüglıch der Sımonisten

g1ibt der aps hler auf die rage „utrum possint ıIn ordıne poenitentiam , qut
antummedo exira ordinem et sacerdotalem jer1) gradum“” die Antwort ö5 ıllıs
nu poenitentia subvenire.‘‘
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der Kirche der Vier (ekrönten verrıet seinen Inn TÜr das prak-
tische kirchliche en uch dadurch, daß besonders qaut die
Sonntagsheiligung rang. Wer S1e verletze, fügte (52 der e_

wähnten römischen Synode hınzu, verstoße das göttliıche
(Gesetz un x  e1 in jeder Weise ZULE uße anzuhalten. Zu der Be-
stiımmung Kugens I1 (c 31), daß die Verhafitung einer „„PETSONAa
suspecla reatu infamata “ donntag gestattet se1 ”) bemerkte GT,

„Sded amen sacerdotibus, S1 praesto sınt, deprecetur, ut 1-
Ca redıigatur poenitentıam, ut iudieiıum mortis 1O  -

subeat.“ Öffentliche uße soll uch derjenige iun, erklärte Le0 CI-

gänzend 6r 52 der freiwilliıg 1INs Kloster eingetreten WT, aber
nachher heiratete der ZU Kriegsdienst überging ®). W er neben
selner Frau eine Konkubine hält, bemerkt der aps S SO{
Sanz VO  a der Kirche ausgeschlossen werden: „resipiscent1 eCIrOÖ

COoMMUN1ONIS vel reconcıliationıs temMmpPuUs ePISCOPUS abbrevıJ]are
debebit‘ ®). Wichtig ıst eine Entscheidung, die Leo ın einem
Schreiben den Bischoi VO  — Tripolıs ber die Bußpflicht der Ver-
heirateten traf 1!°). Er habe gehört, sagt daß in den dortigen
Diözesen un ebılıeien die Christengemeinden (coetus) sich dem
leichten Joch der uße entzögen mıt der Behauptung, daß S1e, WEeN1L

S1e uße aten, den ehelichen Verkehr auigeben müßten. Darin
irrten S1e jedoch un wichen [(0)]80| Pfade der Wahrheıt ab, da der
wahre Christ für alle Irrungen (pro omniıbus illicitis) uße über-
nehmen un tun MUSSEe. Keinem Gläubigen aber, der die

empfange, sSe1 gestattet, die egıtıme Ehe lösen. Gratjan 11) hat
diese Erklärung als Beleg IUr den Satz angeführt: „EX indulgentia
CoNn1ug]ıa post poenitentiam Jegıtımam 10  = negentur. Die ehe-
hindernde Wirkung wurde also damıt VOo  = Leo außer Kraft geseizl.
Auffallend ist, daß der aps nıcht VOINl der öffentlichen Buße, mit
der sich diese Wirkung verbunden WAar, sondern 1Ur VOIL den
„ıllıcita” un dem leichten Joch der uße spricht. an INall 1n

Tripolis och au{f dem Standpunkt der ten kanonischen ußbe un

7) Mansı XIV, 1008 „Licentia sıt iudicı qauctorive die suspectam
reatu infamatam aut optıma satiısdatione qut custodiis constütuere, ut liıcıHs diebus
ı1udicetur.““ Dazu 1013 „Sed amen etc. 110  - subeat. Nam legıbus infirmatur 1udıc1um
dominico die depromptum et oblıgationes eiusdem sacrı diel ımperatorum s1iquı1.dem
GCENSUTA dissolvit.“ Vgl dazu | 9 (11) de fer1ils IL,

8) Ebd. 1013
9) Ebd 1014

10) Jaffe-K 2640
11) X X Xx 111 Vgl azu die Begründung Gratians eb
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kannte INa  . dort nıicht die scharife Scheidung zwischen öffentlicher
un: geheıimer (privater) Buße? Das ist doch schwerlich anzunehmen.

Mıt dem Namen Leos wird 1n einigen Handschriften uch e1ine
Homilie (epistola) der dmonition den Klerus 1n Verbindung
gebracht, die vielfach auf den Synoden verlesen wurde un: ıIn VeTI-

schiedenen textlichen Fassungen vorliegt 12) Rather VOoO  an Verona hat
S1e mıiıt der Bemerkung: „sicut alıbı scrıptum invenimus“ 1ın se1ine
Synodica ad presbyteros vollständig aufgenommen 1s) Sıe lag ber
schon Regino VO  n Prüm VOT; enn einzelne Sätze stimmen ZU eil
wörtlich mıiıt den entsprechenden Fragen 1n der dem Liber de eccle-
s1astıcıs disciplinıs vorangestellten Inquisıitio übereıin 14) Das gilt
besonders uch VO  _ den. die uße betreifenden ahnungen. Sie
ann aIso sehr ohl 1m Jahrhundert entstanden se1n un würde
gut den Bestimmungen der ömischen Synode Uun: den sonstigen
Vorschriılten des Papstes für das kirchliche Leben passcCH. Die
Priester werden darın ( Da aufgefordert, die Gläubigen Ascher-
mittwoch ZUTrC Beicht einzuladen un: iıhnen entsprechend der Qualität
des Vergehens eine ube aufzuerlegen, un:! ZWarLlr nicht ach eigenem
Gutdünken, sondern w1e€e 1mM Pönitentiale geschrieben stehe (sicut
ın poenitentialı scrı1ptum est) 15) Die Verfasserschait Leos VOTaUS-

geselzl, hätten WIT 1er die erste Nachricht ber den Gebrauch eines
Pönitentiale 1n KRom. Die weıtere Vorschrift ( 22), daß eın (zeist-
liıcher einen „weniger würdigen Poönitenten “ irgendeiner aC.
willen ZUr Rekonziliation zulasse un:' ıhm eın Rekonziliationszeugn1s
ausstelle 1ß) } 1äßt aut die Überwachung der Pönitenten während der

12) In der VO (XI. 1075 benützten Hs lautet dıe Überschrift: Homiuilı]ıa
Leonis I In dem VOo Mansı herangezogenen Cod Lucensis: Epıstola Leoniıs

ın SyNodo legenda Nicht nach apıteln geordne un:! STIAaTr. interpoliert ist der
ext be1 Martene, Ampl coll. VII, Dazu oMm der VO  - Wattenbach 1m trch VI,
1992 veröffentlichte ext der Berliner Gratianhandschrift, der, w1e  A Ewald (ebd 652)
bemerkte, mıt keinem der anderen übereinstimmt, aber nachsten dem Codex
AUS Lucca ste Vgl dazu uch den VO  — Krause 1 rch XIX, 5—19 veröffent-
ıchten Sermo. Näheres über die Überlieferung uch beı Baluzıus In den olae
Reginos Liber de SYyNO discıpl. (Migne 132, 408 ff.) Er ll SIE  : noch über Leo
zurückdatıeren. Langen, esch der rom. Kırche IL, 829 schreıbt S1e Leo
Vgl dazu uch Thalhofer-Eisenhofer, Hdb der Liturgik I’ 117; NEUeE Bearbeitung VO.

Eısenhofer (Freiburg 1932 124
13) 136, 538
14) 132, 187 Beste Ausg. VO asserschleben (Lipsiae 1890
15) Beı Regino Nau Inqu.
16) „Nullus vestrum mM1InNus digne poenitentem CUIlUSCUNGUE rel  n gratia ad OmNl-

ciıliıationem adducat ei el reconciliationiıs testimonı1um ferat.“® Be1l Regino Inqu
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Bußzeit schließen und SEeLiZz ofenbar die öffentliche uße VOTAaUS
Der Gründonnerstag wird 1er nicht erwähnt, ohl aber 1ın den a
diesen ext sich anschließenden Ausführungen Rathers ber die
Karwoche: „Quinta ter1a ora OLla ad ecclesiam matrem
reconcili]andı veniıte“ 1s) Die Priester werden weıter ermahnt, die
Kranken besuchen, S1e rekonziıluieren, mıiıt dem heilıgen Ol
salben un:' die Kommunion ihnen reichen (c 14); für die Rekon-
ziıliation dari nıichts gefordert werden (c 15) Jeder Geistliche soll,
heißt Schluß, W as 1ın dem ext be1l Labhbhe e einen „OTrdo
reconciıliandiı secundum auctorıtatem Can oNum el ordınem ungendi
infirmos“ SOWI1E eın Pönitentiale en 19) ach letzterem werden
schon die Geistlichen 1n den „Capıtula de examıiınandıis ecclesiasticis”
Karls des Großen geiragt 2o)

A  >

In den Canones der VOIL LeoO erneuerten und érgänzten
römischen Synode Kugens IL spielt, WI1e WIT gesehen en, uch
die ömlfentliche uße eine Rolle, hne jedoch dabe1 das Ver-
brechen S erwähnt wIird. Darüber erfahren WIF 10888  -

„ 51 alıquem m1ınus dıgne poen1ıtentem favorıs aut familiarıtatis aut consanguinitatıs
gratia ad reconciliatıonem adducat et el testimonıum reconcillationıs ferat.“ Diese
Fassung ist eachtenswert für das Abhängigkeıitsverhältnis.

17) Lrwähnt se1l uch „Nullus poen1ıtentem inviıtet Carnenll manducare et
bıbere vinum, N1s1ı PrO ad eleemosinam be1ı Regino Inqu

18) 136, 566. An die er wendet sich Rather ın Sermo I11 iın Dominı
(ehd. 714 ff.) mıiıt dem 1Nnwels qauf dıe Auferweckung des AaZarus (veniat licet lıgatus
foras, absolvet Nnım CUu. benigna Del m1sericordla, S1 pPCI confessionem demon-
straverit) mıiıt der Mahnung „ut quod in habıtu demonstratıs, ın corde potlus exhiıbea-
Hs.* Am Schluß der Synodica (ebd. 567) die Mahnung „De occultis peccatıs poen1-
entiam VOoOoS (Sc. presbyteros) are scıtote; de publicis qad NOS deferendum
agnoscıte.“ Vgl azu uch die dem Jahrhundert angehörenden, Elıgius VO Noyon
zugeschrıebenen Homilien (M. 87, 609 ff.) bes. 4’ 6, 11 Zu vgl osch-
INann 211 In bemerkenswert der Satz Eit 11O  - solum publice poenitentibus, sed
etiam omnıbus christianis, qula liıcet 1NOS In aperto eccles1a NO ablecerit sicut
illos, tamen Omnı1ıs vıta christlanı SCINDET iın poenitentla et compunctione COIN-

sistere (M. 8 9 612)
19) Vgl azu die Capıtula Hınkmars (M 125, 175) VO  a} 852, dıe Vorschrift

für die Presbyter: „ordinem reconciliandı 1uxta modum sıbı canonice reservyatum
atque ungendı infirmos, oratıones qJUOYUE eiıdem necessitatı Co  eftentes memortiter
dicat.“‘ Zu beachten, daß Leo 8547—855 reglert.

20) Sec. 1L, Cap Reg Fr. 234 atkıns 1{1 678
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Näheres unter seinem Nach{olger Benedikt 11L Eın Vatermörder
der Straßburger Diözese sich persönlich ach Rom begeben
un seın ergehen bekannt 21) Der aps benachrichtigte hilevon
den Bischof Ratold VO  b StraßburgE mıt der einleitenden
Bemerkung, daß die Gläubigen aus der SaNzch Welt den Apostel-
schwellen sirömten, un teıilte ıhm die Testgesetzte Bußauflage VOoO  }

ZwOoOl{i Jahren mıt. Der Pönitent mMuUusSse mıiıt Ausnahme der OoONN-
un Festtage un der Zeit VO Ostern bıs Pfingsten alle Lage bis
ZUr Vesper fasten und sich des (1nNusses VO  — Fleisch, W eın und
Fischen enthalten, dürife tTünt Jahre die Kirche nıcht etreten,
sondern MUSSeEe VOL deren Türen während der Feler des (jottes-
Ajenstes verweilen und, ın die Kirche zugelassen, weıtere füni Jahre
unter den Audientes zubringen. Er könne erst 1mM zehnten Jahre
wıieder der Kommunion teilnehmen un den übrigen Gläubigen
zugestellt werden. Im Todestalle So ihm das Vıaticum schon VOIL -

her gereicht werden. Die Zulassung ZU EKmpfang der Eucharistie
erTfolgte Iso och VOL Ablauf{f der ZWOölT Bußjahre. Einem Bruder-
mörder wurde VON Benedikt IIL., W1€e WITr AUS einem Schreiben
Bischof Salomo VO  —_ Konstanz ersehen ??), eine uße auferlegt, die
in manchen Punkten sich VO  — der obıgen unterscheidet. Die Bußzeit
beträgt 1er 1Ur sieben Jahre, die ersten fünfi mıt Abstinenz-,
die etzten ZWel mıt Fastenvorschriften LUr den zweıten, vierten uUun!
sechsten Wochentag verbunden S1nNd. Der Pönitent wird nicht VOL

die Kıirchentüre verwlesen, sondern muß 1Ur eın Jahr unter den
Audientes zubringen, ach dessen Ablauft die Kommunion
empfangen ann. Er dari uch mıt se1iner Frau zusammenleben, die
en beibehalten und 1m Besıtz se1iner üter, mıiıt denen die
Düriftigen unterstutzen soll, bleihben Bemerkenswert ist der schon
ach einem re gestattete Kommunionempfang. Die Erlaubnis,
mıt der Krau zusammenzuleben, entspricht der VOILl Leo a115-

gesprochenen Milderung. Was besonders auffällt, das ist be1l beiden
Büßern die Verweisung unter die Audientes und eım Vatermörder
die Vorschrilt, füni Jahre Jang VQ den Kirchentüren zuzubringen.

Wır eriınnern ulls ler dessen, W as WIT ber die modifizierte
Anwendung der Bußstationen 1m Abendland seıt dem Jahrhundert,
zuletzt belı Theodulf O, festgestellt en. Beım Ablall VOoO

Glauben konnten WITr sS1e bıs INSs Jahrhundert hiınein verfolgen

21) Vgl Pflugk-Harttung, cta pontif. Rom me: 111 (Stuttgart 1888
22) Lbd 4; Tackmann. Germania Dontificla Il 123
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un ihre ohl sicher aqauti die festländische Überlieferung zurück-
gehenden Spuren 1n den Bußbüchern Kolumbans un: Theodors
och auizeigen. Hier ist uch VOL den Audientes also 1mMm
abendländischen Sinne VO Platze der Katechumenen die Rede, wIı1e
schon auf der römischen Synode unter Felix 1L (487) Beim Mord
wird davon nıiıcht gesprochen, läßt sich aber eine andere inter-
essanite Feststellung machen ?®). Die Capıtula Martinı geben nämlich
den Kanon VO  > Ancyra 1ın folgender Form wieder: 1 qu1s volun-
tarıe homicıdium ieceriıt, 1a eccles1ae SCIN DE sublaceat et
cComMmmuUnN1loNeEem ın exıtu vıtlae SUaAC reciplat.” Ahnlich Jautet die Ver-
S10N der Handschrift VON St. (Jermaın: „dEMPET subilaceat ad 1lanuam
ecclesiae catholicae el ad mortem COoMMUN1ıcNeEemM mereatur.“ uch
ach Theodult und Paulıin VO  — Agquile]ja mussen die Mörder, wW1e€e
WIT iIrüher festgestellt aben, längere Zeıt VOT den 1üren der Kirche
(exira ecclesiam fIorıs ad ost1ium bzw pOost ost1ıum et postes) ußbe
tun 233‚) N Wenn Iso Benedikt I1LL dem Vatermörder die Bußau{flage
macht, längere Zeıit „ante fores ecclesiae“ ZUuzubringen, können
WIT jetzt deutlich den Weg verlolgen, W1e azuıu gekommen ist
Man darf annehmen, daß diese PraxIı1is uch 1n der vorausgehenden
Zeıt In Rom üblich WAarL, zumal auch aps Zacharılas qauftf die DSynNode
VO  w Ancyra ezug nahm, un: ach dem Zeugnis Gregors I1 und
Pirmins die Pönitenten jedenfalls nıcht den Oblationen
gelassen wurden. die Verweisung der Mörder unier die Audientes
erstmals, vielleicht unter dem Einfluß der stärkeren etonung der
Bußstationen 1mMm Jahrhundert, VOIl Benedikt 111 VOTSCeNOMME
wurde der schon VOL ihm 1n Rom iın ung WAar, mu dahingestellt
bleiben. Jedenfalls ber zeigt der geschichtliche Zusammenhang
der Vorschrilt, längere Zeit VOL den Kirchentüren zuzubringen, daß
INa  a nıcht VO  _ einer völligen Neueinführung dieser Praxis 1M

Jahrhundert reden ann. Daß die öffentliche uße In dieser Zeit
einen Sanz anderen Charakter hatte als die au{f dem System der
Bußstufen beruhende des Altertums, soll damıt nıcht 1n Abrede
gestellt werden: 1eSs ergıbt S1IC. nıiıcht bloß, wW1€e schon unk 24) betont
hat, AaUus dem Fehlen der Station der substratı, sondern uch AUS

23) Vgl ben Kap 1472
23a) Vgl dazu auch, wWas ben über die öffentliche uße unter Gregor Il gesagt

wurde, und den Rıtus ın den Ordines.
24) Funk, Dıe Bußstationen 1m christl. Altertum, Abhandlungen I 182 Koch,

Die Büßerentlassung eic. ın 'Tub Quartalschrift 892 U, Vgl azu ben Kap. 158



MIL GÖLLER296

einer Reihe anderer Unterséhiede, die ın der Folgezeıt och tärker
hervortreten.

Wie WIT früher festgestellt aben, findet sich die Vorschrift, sich
VO  n Fleisch und W eın enthalten, SOWI1Ee zweıten, vierten und
sechsten Wochentage Ilasten, uch bel Gregor I1IL Diese BußB-
auflagen knüpfen Iso die römische TIradıtion Während ber
och VO  > Gregor und Zacharlas entsprechend den Bestimmungen
VOIl Ancyra TÜr den freiwillıgen Mord eine lebenslängliche uße
verfügt wurde, ist sS1e be1l Benedikt L11 beirıstet aut e1iIne bestimmte
Anzahl VOIl Jahren Wie ist das erklären? Man wird nıicht fehl-
gehen, ]1er anzunehmen, daß die inzwischen durch die ußbücher
eingeführte Praxıs VO  - KEinfluß War. Denn 1m Pönitentiale O1UM-
anı und den VO  — ihm abhängigen Bußbüchern ist ehbenso wW1€e 1mM
Poenitentiale Vinnlal,; qauf das S1e zurückgehen, die uße für den
Mord ebenfalls 1Ur aul eine bestimmte Zahl VOIl Jahren bemessen.
Demgemäß ist uch be1 Theodulf die uße für den freiwilligen
Mörder befrıstet, während Paulin allerdings eine lebensläng-
Liche uße festsetzt, die ber ohl durch die besondere Schwere
des es bedingt WAar.

Die Vonn Benedikt 111 TÜr die Mörder iestgesetzten Bußnormen
lassen sich also ach dem esagten auf Trel verschiedene Quellen
zurückführen, AUS denen S1Ie ihre Erklärung finden: zunächst auf
die römische Praxis, wI1e deutlich die mıt Gregor 111 überein-
stimmenden Fastenvorschriften ze1gen; ann auf die dem Abend-
lande geläufige Deutung der ancyranischen Canones, w1e S1e uns in
der erwähnten Version un 1n den Capitula Martinı begegneten;
schließlich qaut die durch die Bußbücher beeinflußte Praxıs, den
Mördern nıicht mehr eine lJebenslängliche, sondern eine beiristete
uße aufzuerlegen. Soweıt die Päpste darüber hinausgingen, mOögen
sS1e au{t die Überlieferung der durch die verschiedenen Sammlungen
verbreıteten äalteren Canones das gılt besonders VOIL der Ver-
welsung unter die Audientes zurückgegriffen aben, die S1e ber
ohl nıicht mehr ıIn ihrem ursprünglichen Sınne verstanden;: 1n e1IN-
zelinen Fällen werden S1e ohl uch VO  > sich AaUusSs manche
Bußvorschriften getroffen haben. Charakteristisch ist 1er das Vor-
gehen Nikolaus’
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Papst Nii<olaus IS der die päpstlichen Primatialrechte stärker als
alle se1ine Vorgänger seıt Gregor geltend machte und das Ansehen
des Heiligen Stuhles 1mM höchsten Maße steigerte 25) A 1äßt uch aut
bußgeschichtlichem Gebiete die Spuren se1lıner Umsicht un: Aktivität
nıcht vermı1ssen. Wiederholt angefiragt, gab Entscheidungen VOo  —

prinzipieller Bedeutung. Im sechsten seliner Erzbischof Ado VOIL

Vienne gerichteten Dekrete verfügte er 20)% „De excommMUunNIcCcatiıs
publice propter publicum Crımen, ut per publıcam poenıtentiam
recıplantur et secundum modum acCclı cCanon1ıca aucliorıtate singulıs
poenitentıia prolongetur. ” Damit wollte der aps gewiß nicht T,

NUr, die Exkommunikation e1Ines öffentlichen Ver-
gehens verhängt wurde, öffentliche ulie geleistet werden mußte:
aber War damit klar ZUuU Ausdruck gebracht, daß öffentlich
Kxkommunizlerte 1Ur durch die öffentliche uße wieder Aufnahme
finden könnten Dem entspricht der 31 Kanon der nicht lange
VOTL gehaltenen alınzer Synode „qul publice peccat, ut
publica multetur poenitentia et secundum ordinem CanoN1ıcum Pro
merıto SU! el excommuniıcetur et reconcilietur.‘ Gegen die Ver-
ächter der päpstlichen Dekrete ın Sachen des aubens und der
Disziplin, denen auch die Erlasse „„Pro correctione fidelium,
PTFO emendatione sceleratorum“ Za sprach das Anathem aus fl'l)
Er warnte VOT leichtfertiger Verhängung der Exkommunikation. Er
schärifte 1€e alten Canones, wW1e€e S1e ihm 1n der Dionysischen amm-
Jung vorlagen, e1In. Gegenüber den Presbytern und Diakonen, die

eines Vergehens gerichtlich durch Zeugenbeweils nicht über-
Iührt werden könnten un auch eın Ireiwilliges Geständnis ah-
legten, sprach ıIn seiner Antwort auf die Anfragen des Bischo{is
Salomo VOINl Konstanz den rundsatz AauUus 28) „Sola ergo spontanea
coniess1i10 vel CAaNONICUS L1LUMEeTUS vel qualitas estium decernentibus
EPISCODIS et accusatore quod oblecerat comprobante clerıcum sradu

25) Vgl. Langen 111 fi‘ 9 Roy, Nicolas (Paris 1899); Perels,
Papst Nıkolaus un Anastasıus Biblhliothecarius 1920), Schmutz, Bußbücher I, 143
und passım. Dazu die unien zıtierte Ausgabe des Registe_rs VO  - Perels,
Ep. VI, 1912).

26) Reg. 147, 665
27) Ebd 111 99| quls dogmata, mandata, interdicta, sancthones vel decreta Pro

catholica fide, PIO ecclesiastica discıplina, Pro correcthone fidelium, PIo emendatione
sceleratorum vel interdictione immınentium vel futurorum malorum sedis aposto-
licae praesule salubriter promulgata contempserit, anathema sıt.““

28) Reg. 138, 657
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propr10 privat'. Prinzipiell ll auch, Was die Folgen der
öffentlichen uße betrifit, die en (Canones aufrecht erhalten
WwI1Ssen. Es stehe iest, schreibt Salomo, daß die Vatermörder,
Brudermörder und Blutschänder, ber die RKRat rage, uße
tun müßten 29) uUun:! nıicht heıraten dürifiten;: un!: aut die Consulta des
Bischois Rudol{f VO  — Bourges antwortet daß diejenıgen, die nach

der uße die Waffenrüstun (cingulum militiae) wieder anlegten,
die heiligen Regeln verstießen. Er dachte 1m letzteren

ohl die Rusticus VO  — Narbonne gerichtete Dekretale LeOs
ber 1n der Praxıs wollte C Was namentlich die Jugendlichen be-
trifit, gerade bezüglich der Ehe Milde geübt wissen %°), W as e auch
der Haltung seiıner Vorgänger entsprach und durch die Synode VOIl

Worms 1ın gefordert wurde, die den öffentlichen Büßern
die Ehe gestattele, amı S1e nıiıcht 1n Unzucht fielen. Und Rudolt
VOIl Bourges mahnte derselben Stelle, sich ber die zeıitlichen
un: örtlichen Verhältnisse, das Maß der Schuld, die uße Uun! den
Reueschmerz der ZU Sündenbekenntniıs sich einfindenden Men-
schen unterrichten.

Grundsätzlich wichtig ist auch die Erklärung des Papstes, daß
die Abweisung derer, die Buße tun wollten, novatianisch sSe1 a1) DIie
tägliıche Kommunıon 1n der Quadragesima befürwortet CL jedoch
1Ur unter folgenden Voraussetzungen 32) ‚S11 tamen IMenNns 1n affectu
peccandiı 1O sıt vel S1 ancCc 110  — de eriminalıbus peccatıs conscıientia
impoenıtens vel 1LLÖO  — reconcılijata fortassıs aCcCcuset vel S1 fratrı
discordanti quU1s vestrum SUO vıt10 reconciliatus m1InNuUs exıstat. Nam
YUCHI de horum alıquo conscientia mordet, gravarı anto INUNEeTC

potius YQUaIN remedium CONSEQUI quodlibet arbıtramur, iudici1um
enım sıbı secundum apostolum manducat et bıbit.“ Hıer hat der
apst, wW1€e schon die 1n den Beichtvorschriften jener Zeit immer
wiederkehrende Frage den Pönitenten, ob sich uch mıiıt
seinem Nächsten ausgesöhnt habe, zeıgt, nıcht etwa 1Ur die Öölfent-

Reg. MN 138, 5’ 658
30) Reg.nr 17,c. VI ‚„‚Interfectores SUaTrTuIn CON1UgUMmM, CUM 1O  - addıs adulterarum,

vel alıquıid hulusmodi quıd alıud n1sı homicıdae habendiı Ssunt pCrI hoc ad paeniıten-
Ham redigendi? Quibus con1ugium penıtus enegatur, eXxcepts adolescentibus, de

quıbus est beatı Leonıs XXV decretalıum regula, 1immo indulgentia ohbservanda.‘“
31) Reg (ad Bulgarorum consulta reSp.) „ 51 quemadmodum asser1t1s,

Ssponte poenıtentiam volunt, NO  - sunt prohıbendi, sed pCer omn1a poenitentiae
summittendi, qUanı eP1ISCODPUS vel presbyter ordinatus ab illo consiıderaveriıt; Näa.

110  —_ suscıpere poenitentes NON est catholicorum, sed Novatianorum.“
32} Ebd
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liıche Buße, sondern das prıvate, mıiıt dem sgeheimen Bekenntnis
verbundene Bußverfahren 1m Auge Auf dieses weist ja auch die
Verwendung eines Bußbuches ın dieser Zeıt der Kurie, VO  — dem
schon 1n der Leo zugeschrıebenen Homiuilie die ede WAar.
Nikolaus erwähnt nämlich eın „1Uud1ic1um poenitentiae” 1n seinen
Reponsa ad Bulgarorum consulta ®2). Der Papst teilt mıt, daß die
dorthin gesandten Bischöfe eın olches mitbringen würden **). Es
gezieme sich ber nıicht für Weltleute, eın olches haben „Nam
saeculares tale quid habere NO conveniıiıt, nımırum quibus per 1d
q iudicandı mınısterıum nullum triıbuitur.“ Daraus dartf
InNna  — ohl schließen, daß Nıkolaus nicht etwa einen rdo poen1-
tentiae, sondern, worau{f der Ausdruck „1udic1um ” zunächst hin-
weıst, eın Pönitentiale 1m Auge Hat doch auch Halıtgar VO  >

GCGambraiı gesagtl, daß das VOI ihm veröffentlichte Pönitentiale em
päpstlichen Archiv entnommen sel. Daß sich dabei nıcht ein
für die Gesamtkirche maßgebendes Bußbuch handelte, wurde schon
ausgeführt.

Nıicht mindei* wichtig für die Beichtpraxis unter Nikolaus ist
1n der gleichen Antwort die Bulgaren (c 39) dessen Mahnung,
siıch nicht durch heidnische, abergläubische Gebräuche orae
servatıones, incantatiıones, 10Ca el In1qua carmına atque augurıa),
die S1e 1ın der Taufe geschworen hätten, sondern durch Gebet
und gute Werke, Beicht und Kommunion ZU Kampfe '’ZU-

bereiten: „Igitur CU. 1n proel1ıum profiscisci dısponıitıs, quod 1psı
Commemorastıs, 1n De1i nomiıne 110  — obmuttite, ıd est ad
ecclesias lre, oratıones9 peccantibus indulgere, mı]ıssarum
sollemnıus interesse, oblationes offerre, S (O=

torum sacerdotibus Tacere, reconcılıatıonem ei

percıpere, aperıre indigentibus
elemosynas erogare. hne Zweiflfel handelt sıch 1ler nıicht
eın öffentliches, sondern eın prıvates Bußverfahren, wobel aber
dem edanken, die Rekonzıiliation 1m Prinzıp erst ach Ver-
richtung der Bußwerke erfolgen habe, dadurch echnung eirage

seın scheint, daß sS1e getrenn VO  - der coniess10 1n Verbindung
mıt der COoMMUNI1O genannt WIrd.

e  S

33) Reg.
34) LEr füugt hiınzu: „„aut certe epP1SCOPUS, qul ın vobis ordınabiıtur, hoc, CHu ODOT-

tuerI1t, exhibebit.‘‘
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Neben den Außerungen prinzipieller Natur sind VOo  — besonderem
Interesse die ntworten un Entscheidungen des Papstes ın e1in-
zeinen Fällen. Fassen WITr el die Vergehen un die darauf
gesetztien Bußstrafen 1Ns Auge, ist ler erster Stelle der Mord

NeENNEI. uch ach Ausscheiden der unechten Stücke bleiben
1er och mehrere interessante Fälle bestehen. Zunächst die uße
Tür eıinen gew1ssen (‚umarus (Wimarus?) ın einem Schreiben
den Bischof Rivoladrus (Rethwalatrus VOIL Alet?) 35). Hier spricht
Nikolaus VO  — den sehr zahlreichen „proditores SUOLTIUINL facınorum ,
die VON en Seıiten kämen, worüber seinen Schmerz ausdrückt.
Zu ihnen gehöre uch eın gewIlsser (‚umarus, der ad lımına aposto-
lorum geeilt SEe1 und ber die ihm Ermordung VOIN TEl
Söhnen auferlegte Buße Mitteilung gemacht habe Davon habe
(der Papst) eIN1geES gemäßigt, da (‚umarus die Fürsprache des
Apostelfürsten angerufen habe Die ihm U  _ auferlegte uße
Talte W1€e die VO Benedikt LLL TÜr den Vatermörder verordnete
Zzwölf Jahre Drei Te solle flehend VOL den 1uren der Kirche,
1er weilılere Jahre untier den Audientes zubrıngen; während dieser
sieben Jahre urie der Kommunion nicht teilnehmen und
qußer ONN- und Festtagen zeinen Weıin trinken:;: mMUSSe ZU-=

dem seın SaANZES Leben hindurch sich des Fleischgenusses enthalten
un dürfe ach Ablauft der ersten sieben Bußjahre fünf weıtere
keinen Weın Tel agen der OC also ohl ontag,
Mittwoch un Freitag genijeßen. Charakteristisch ist auch 1er
wWwW1€e hel Benedikt, daß eın eil der uße erst ach der 1eder-
zulassung ZU Kommunilon verrichtet werden muß Wie Benedikt,
gestattet auch Nikolaus, daß der Pönitent selne eigene (Gattin n1ıCcC

verlassen brauche, damıt nicht durch FEhebruch sich VeT-

sündige Das Schema der Bußauflage ist also 1er 1mMm wesentlichen
das gleiche und hat bereiıts einen formelhaften Charakter Neu ıst
die Hinzufügung, daß der Pönitent beschuht zurückkehren könne,
aber nachher Tel TEe lang barfuß gehen solle: die übrige Kleidung
könne sich ach der Jahreszeit un dem Weltter iıchten;: Milch
dürife genieben. Kıs wiıird ıhm weiıter gestattet, Käse
un: seinen Besıtz behalten: jedoch soll bıs seinem Tod in
der uße verharren und außer die Heiden keine Waliliien
Lragen. Bemerkenswert ist die Mahnung den Bischof: „Geterum
ero iıta actus 1PS1US discernentes per omn]1la considerate a

35) Reg. ÜT. 129, 650.
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disponite, quatenus et evangelica misericordia 1ın illo agnoscatur et
canonıca auctorıtas conservetur.“

Kurz außert sich Nikolaus 1mM Falle des sonst nicht näher be-
kannten Brudermörders Hugo 36) 5 der sıch iıhn Milderung der
ıhm auferlegten uße gewandt hatte Miıt Rücksicht qauft seine reulge
Gesinnung verordnete der apst, ıhm se1ine WESSCHOMMENEN
(üter wieder zurückerstatte un: iıhm se1ine Gattın, VO  z der SC-
trennt worden WAaTr, zurückgegeben werden solle 37)

Im wesentlichen stimmt hiemit auch die uße Tür den utter-
mörder Diothare AQaus der Straßburger Diözese überein ®). Das
den Bischof Ratald gerichtete Schreiben eginn mıiıt dem Hinweils
auf die scharenwelse ach Rom strömenden Gläubigen. Diothare
hatte se1in Verbrechen dem Papst bekannt. Er sollte eın Jahr die
Kirche nıicht betreten dürfen und dann, unter die Audientes VCI-=

wlesen, ach TEl Jahren ZUT Kommunion zugelassen werden. Sieben
weıtere Jahre ist ihm versagl, Oblationen darzubringen. Während
dieser zehn Jahre hat sich VO Fleisch und Weın enthalten,
darf, W as jetz als Ne  u hinzukommt, auf Reisen keinen /agen
gebrauchen, sich keiner qaußer die Heiden bedienen un:!
soll rel agen In der OC bis ZUT Vesper fiasten. Von der
eigenen legıtımen Krau darf N1ıC. eiITeNN werden. In OdeS-
gefahr annn iıhm schon VOT Ablauf der Bußifrist die Kommunion
gereicht werden. Der aps legt aber dem Bischo(l, für den Fall, daß
der Pönitent reulg sel, AaNs Herz: „humanılus CIrca euU. vesitira sollici-
tudo apparea mitisque 1n omnıbus demonstretur.““

Eine zwölhährige uße setizte der Papst 1n einem Schreiben
Hinkmar VOIL Reims für den Mönch Erilarth Iest, der einen Priester-
mönch getötel un! (made eım Heiligen Stuhle gefleht 80)
Er wurde Trel Jahre VOTLF die 1üren der Kirche, ZWEeI untier die
Audientes verwlesen. In den folgenden siıehben WAar ihm ZW al dıe Kom-
mun1on, ber nıicht die Darbringung der Oblationen gestattel. uch

36) Reg 652 131 Der erwähnte Bischof Donnus ist Sons nıcht bekannt.
87) Auf der Synode VO  — Worms 52 wiıird ıne 7]ährige Buß_e In dem alle,

jemand beı einem Streite verwundet un getötet wurde, festgesetzt un Ü, — gesagt:
„DroOXimos dies X penıtea iın PAalNec et aqyua et leguminıbus et olerıbus, al

a b üÜXOTIe ei ingressu ecclesie, deinde 3 annos abstineat se a carne, vino,
medone el Cervisia mellıta, exceptis festis diebus et gravı infirmitate, relıquos autem
qualtuor 3 legıtimıs fer1s iın singulıs ebdomadıbus et quadragesim1s ıIn aNnN1ıS singulıs

arnm! tanium abstineat“ Cap I1, 189)
38) Reg. 658 Ür. 139
39) Reg. 654 NT, 133
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mMUu. aul Reısen Fuß gehen un die vorgeschriebenen Fasten-
bestimmungen mıiıt Ausnahme der FHeliertage halten An sich fügt der
Papst bel, sollte bis ZU Lebensende büßen aber da den
Sulifiragien der Apostel Zuflucht S mOoSe INa  an mıt
ıhm milder (humanius) verfahren

Neu ist den uletzt angeführten Källen das Verbot die
Oblationen darzubrıngen das uns aber Abendland schon VO  a der
römischen Synode (487) her ekann ist 40) JTedoch konnte dıe Tu-
Jassung ZU Kommuniıion erst nachher erfolgen Eıs handelt sich also
he1l Nıkolaus Ce1INe Sanz willkürliche Weiterbildung der ölfent-
lıchen uße die nıcht durch die Anlehnung die en amm-
Jungen begründet ıst kın besonderer all Jag OL, W el der
Mörder C111 Kleriker der Priester WAarl Nikolaus ließ einmal eE1iNE

Untersuchung Priester anstellen, der verdächtig WT,
Diakon erschlagen en und ordnete falls der 'Tod

des Diıakons nıiıcht durch Schlag, sondern durch uUrz
VO Pfierde verursacht SCH dem Presbyter unvorsichtiger
Handlungsweıse Ee1INeE uße aufzuerlegen un: die SUuspension CIN1SE
Zeıt ber ihn verhängen 41) Im Zusammenhang damıiıt erklärte
C daß Kleriker, die der Verteidigung Heiden getötet hätten,
uch WEeNnNn S1IC uße gelan, VO  — ihrem Amt zurücktreten ollten, mıt

„SC1to 1105 nullam OCCAS1O0ONEe@IN are NeCcC ullamder Begründung:
trıbuere licentiam 15 quemlibet homınem quolibet modo CC1-

dendi.” An den Erzbischo{f ado VO  a Mailand schrieb 42) . dalb
Presbyter, auch WEn S1e nıcht ireiwillig Mord egangen
hätten, doch ihrem geistlichen Dienst entzogen und der uße „Juxta
SACI’OS ordines” ohl VO  u Ancyra ı Auge untier-
worien werden ollten ach entsprechender Genugtuung könnten
S1C wieder die sgratia COMMUN101Ü11S erlangen. emselben Bischof sgab

gegenüber solchen, die Presbyter mißhandelten der OÖteten,
jedoch VO weltlichen Arm nıcht bestrait würden, die W eeısung,
ach der Vorschrilit des Herrn zunächst milde vorzugehen; hörten
S1e ihn nicht, annn S1IC VO der Euchariıstie auszuschlieben un:

Falle der Hartnäckigkeit mıt dem Anathem belegen 43)
Leisteten S1C Genugtuung, ann könnten S1C den Schoß der Kirche
wieder aufgenommen werden

40) Vgl ben Kap 165 f
— Reg 660 149

42) Reg 666 150
43) Reg 6653 148 Vgl Hınschius 11 Anm
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Die Verwandtschaftsehen n) bekämpfte Nikolaus W1€e seine Vor-
ganger. Er erneuerte die Dekrete Gregors 111 un Zacharıas’ 45) ber
die Blutsverwandtschaf{t. Die Inzestuösen tellte miıt den aler-
un Brudermördern qauf eine ulIe. Gegen die Bestijalıtät wandte

den Kanon der Synode VO  — Ancyra
EKınen seltenen all berührt schließlich In einem Schreiben

den Erzbischof Frotarius VO  - Bordeaux 453)’ der aniragte, welche
uße dem]enı1gen, der sich kirchliche Gegenstände aneıgne und S1Ee

profanen Zwecken verwende (rerum ecclesiasticarum invasori),
aufzuerlegen sel. Es andelte sich einen gewl1ssen Burgaudus,
VO  a dem gesagt wird: „nefarlas 1invas]ıones el depraedationes vliolen-
tas inierre demonı1co AUSUu praesumpsıt et SACTUM altare CI a-

YJUC dominıcı COrpOorI1Ss et San gulN1Ss VasSa, InSsuper et sanctium Crısma
pollutis arrıpere manıbus quası vılıa el ad SUTN CO apta
praesumpsıit. ” Die Bußauflage für ihn uUun:! die Mitwirkenden autete
S1e müßten eın Jahr außerhalb der Kıirche stehen, 1Im zweıten re
VOL den Türen der Kirche hne Kommunion verharren, 1 drıtten
könnten S1Ee ıIn die Kırche eintreten und unier den Audientes hne
allon zubringen, wobel S1e sich während dieser Zeit außer Weih-
nachten un Ostern des Fleisches un Weınes enthalten hätten
Im vierten endlich selen sS1e der (1emeinschait der Gläubigen wieder
zurückzugeben un!:! könnten, S1e gelobten, solches nıcht mehr

LUnNn, die Kommunion empfangen; jedoch düriten S1e bis ZU

siehten Jahre Trel W ochentagen weder Fleisch och
Weın trinken. Eıs 1ler die besondere Unterscheidung zwıischen
dem Aufenthalt VOTL den Türen der Kirche und außerhalb derselben
aut ])as War UrCc. den besonderen Charakter dieses Vergehens
bedingt. Denn wird ausdrücklich gesag!l: ‚exira ecclesiam, CU1US
sacratıssıma asa exira rıtum iide1 Christianae dirıpiendo auferre
NO dubitaverunt.“ Man hat sich die IC ohl denken, daß
sıch die ater nıicht 1Ur nıcht unmiıttelbar VOL den ]J1üren, sondern
völlig außerhalb des Gebietes, die Kirche stand, aufzuhalten
hätten. Interessan ist jedenfalls, auch In einem olchen
och die öffentliche uße verhängt wurde: jedoch ist nıicht über-
sehen, das Vergehen eın Sakrileg WAar, un das sacrılegium
schon Irüher den Kapitalvergehen gerechnet wurde.

Vgl Reg 641 Ü, 123
Reg 64° 123,ean N A  MD D —”” Reg. 662 145
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Für die Bewertung der (angelsächsischen) Bußbücher ist wichtig,

daß der Papst die levitischen Speisesatzungen ablehnt Aß) Auf die
Frage, welche 'TLiere un Vögel InNan genießen dürfe, betont unter
inwels qauft Augustin, daß die Vorschrilften des en 1 estamentes
ihre Bedeutung verloren hätten;: uch könne INa  > ach Augustin
das Fleisch VO  S olchen Tieren C die hne Blutvergießen getötel
worden selen: „S1 sine Terro mactentur el solo ictu hominis
moriuntur. “ Wenn mıt Augustin das morticınum ausschließt,
sind für ıh: jler ethische un: sanıtäre Gründe maßgebend. Das
altkırchliche Verbot des Götzengeopfierten hält aufrecht, die
Christen VOoO er heidnischen Berührung fernzuhalten: AaUS dem
gleichen Grunde, nıicht speisegesetzlichen Gesichtspunkten,
verbietet uch den Genuß VO  — Wild, das aut der Jagd VOIl einem
Trısten aufgetrieben un VO  — einem Heiden getötel WIT'!  d, un
gekehrt. Se1in Verhalten gegenüber den unreinen 1ieren aber 1äßt,
w1€e Böckenhof mıiıt Recht betonte, erkennen, 99 die Spelse-
satzungen der Bußbücher angelsächsisch-fränkischen Ursprungs,
die inzwischen hne Zweilel uch In Rom bekannt geworden /arch,
sich dort irgendwelcher Anerkennung der Duldung mal-
gebender Stelle nıcht erfreuten“ 47)

Die Anschauungen Nikolaus’ ber uße un: Bußgewalt
brachte auch se1ın Nach{folger Hadrıan I1 In dem Ehestreıt ON1
Lothars I1 he1l der Absolution der exkommuniızlerten Waldrada ZUu.

Ausdruck, die aul Bıtten Kaiser Ludwigs IL 1mM Februar S68 erTfolgte*®).
Indem unter 1Inwels qul Matth 16, den Satz aussprach,
eın Vergehen sroß sel, VO  - dem die Kirche kraft der iıhr VOIL

ott verliehenen (Jewalt die davon Lassenden und Büßenden nıcht
absolvieren könnte, löste S1e VO Banne un!« gabh S1e der kirch-
lichen Gemeinschai{it zurück mıiıt dem An{fügen, ihr wieder
kraft göttlicher Auktorität gestattet sel, die Kirche betreten und
eien und mıt den übrıgen Christen zusammenzuleben un
sprechen.

Fälle VO.  > Mord un: Unzucht, die VOTLr das Forum des Heiligen
Stuhles gebracht wurden, egegnen uns dann wiederhaolt uch unter

46) Vgl Reg. ÜT. (ad Bulg. resp.) . 4 9 U1 Zu den Responsa ad ul
ONS. vgl die Literatur be1ı Perels, eb 568

47) Spelisesatzungen
48) Ep VI 701 Zu dem folgenden Satz vgl den Ausspruch VO  — aps

Gelasıus ben Kap CD 155
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Johann VIIL.*),. Dem Kaiser Ludwig teilte mıt, den des
Mordes angeklagten Bischof{f Raynald 5o) VOoONn jeder Gemeinschaft miıt
der Kirche gelöst habe Von einem Priester, der Mord egangen,
verlangt ın einem Schreiben den Bischof VO  b Vannes, daß
se1INES Sacerdotiums entkleidet (sacerdotio privatus) werde un die
scheußliche 'Tat durch das Bad der Iränen (diluere) sühne 51) Für
einen gewlssen Madelgerı1us, der als Büßer die Apostelschwellen qui-
gesucht a  €, egte be1 arl dem Kahlen Fürsprache ein: „Nam
PrFo anl iıtınerıs labore durissımo UUa veniendo perDeSSUS est
aliquantulum de perac(to scelere indulgentiam meruit“”“ 52) An den
Erzbischof Willibert VOINl öln schickte einen Presbyter, der eIf
Jahre mıt Ingiltrude, der exkommunzizlerten (1emahlın des
Graien Boso verkehrt (communicaverat) und deshalb exkom:-
muniızıert WAarL, wieder absolviert zurück 53) Interessant ist schließlich
das Schreiben den Bischof Wiıdo VOIL Le Puy E} IM dem diesen
bıttet, die uße des Mörders Leontardus mildern. Dieser
sich den Papst gewandt Milderung der harten Buße S1e
bestand darın, ihm die Kommunion bıs ZU Lebensende un
der Genuß VOoONn Fleisch un Weın außer ONN- un Felertagen
untersagt wurde. Dazu kam die weıtere Auflage „COIMNa 10  —

FraSsSuruhn, UXOTeIN NO  — accepiturum, CUu. hominibus 110  - SsSa-

Lurum, ın cıinere el cilici0 gemıturum, SeErVIS rebusque SUls 110  -

dominaturum, sen1ıo0orem el beneficiıum 110  Z habiturum el alıls his
sıimılıbus 19(0)  - rulturum..“ Der aps milderte Oktober 877
die uße mıt der Begründung, daß der Bischof eın eiwas artes
Urteil gefällt habe

Nıicht unerwähnt sSe1 schließlich für die Zeıt des ausgehenden
Jahrhunderts ( das uch sonst vielfach für die Buß-

geschichte verwertete Schreiben des Papstes Stephan (VL.)
den Bischo{f ambe VOIIL Le Mans 55) In der Bußangelegenheit einer
gewl1ssen Hildegard, der L1ötung ihrer Söhne eıne s]iehen-

JR uße auferlegt worden WAar. Der Papst gestattete, sS1e

49) Vgl angen, II1, 170 fi' ’ Lapötre, ean I1I1 (Pari; 1895); Reg. Joh. VIIL.,
herausg. VO Gaspar, Ep. VII,

50) Castrı Felicıtatis. Reg. Nr. 309 Vgl E: wald 1 TIcCh. V! 315
51) Reg 51 304
52) Reg. 11
53) Reg. ÜT, 294 257
54} Reg. NT, S5
551 ÜT, 3445, Götz, Studien eic. in Zischr. XVI 557 U, 563
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wenigstens Weihnachten, Ostern un Pfingsten un Feste der
Apostel die Kommunion mpfangen dürfe, aber ın einem Kloster
ihr Leben zubringen solle 5e)

All diese 1m einzelnen 1er angeführten Fälle bestätigen, W Aas

WIT auft Grund der VOIl Benedikt 111 und den folgenden Päpsten,
namentlich Nikolaus L, erlassenen Schreiben 1ın ußsachen fest-
tellen konnten, nämlich die Tatsache, daß die öffentliche uße
zumeiıst 1Ur Mord un schwere Unzuchtsvergehen verhängt wurde,

daß diese öffentliche uße seıt dem Jahrhundert egenüber em
Altertum e1ne starke Umbildung erfahren hatte, wobei rel aktioren
miıtwirkten die en kanonischen Vorschriften, die Einflüsse des
östliıchen Bußwesens und die der britischen Bußpraxis entnommenen
emen(tTe, 1e, wenngleich dort keine öffentliche uße 1mM test-
ländischen Sinne gab, doch eiıne nachhaltige Wirkung sowohl In
der Beiristung W1€e 1n der näheren Bestimmung der Bußauflage AaUuS-

geü hat, wobei besonders die peregrinatıo eine wichtige
spielte®”). Dazu kamen einzelne NECUE, VO  — den Päpsten un Konzilien
Testgesetzte ußauflagen Was aber für die Entwicklung dieser
poeniıtentia publica VOIN besonderer Bedeutung WAar, das ist die VON

Päpsten dieser Zeit gemachte Feststellung, daß nicht 1UTr die
Gläubigen VO  - en Seiten den Apostelgräbern strömten, sondern
daß siıch uch die öffentlichen Büßer teıls durch ihre Bischöfe
veranlaßt, teıls qauf eigene Initiative dort einfanden, eine uße

schwerer ergehen sıch auferlegen der eine schon VO
Bischof empfangene Bußauflage mildern lassen. Durch diese
Verbindung der iro-keltischen peregrinatio bzw. der späteren Rom:-

56) „Diebus vitae SUuU4€ ın monaster10 reirusa monachicam vitam regularıter
ducat.“

57) Eın oment oMm ın der VO  - der Synode VO. Triıbur 895) beim frei-
willigen Mord festgesetzten (7jährigen) uße hinzu, insofern hier dem Pönitenten
( 56) gestattet wird, daß auf einer Reise der auf einem Zug den Feind
und, sobald die Kırche wıeder eireien dürfe, uch Sons die vorgeschriebene Ent-
altung VO  — Fleisch der Weın der Meth Dienstag, Donnerstag un Freitag uUrcC.
einen Denar der pelsung VO TEl Armen ablösen dürfe. Es 1Sst, WI1ıe  S scheint, das
ersle Mal, daß ıIn einer Konzilsbestimmung das sonst ın den Bußbüchern angewandte
System der Bußredemptionen ZUTrC Geltung oMM Mansı 3 $ Binterim IIL, 209;
Hefeile I  9 558.
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wallfahrt miıt dem öffentlichen Bußverfahren wurde nicht NUur

eın 1yp der poenitentia publica geschaffen, sondern auch die
Überzeugung ZU wirkungsvollen Ausdruck gebracht, daß die (letzte
und) höchste nstanz auch ıIn Bußsachen der Heilige Stuhl sel.
Dieses Bewußtsein VO  — der übergeordneten Stellung der Päpste T1
auf dem Gebiete des Bußwesens hervor och VOL der Auswirkung
der pseudoisidorischen Dekretalen, WI1e die Schreiben Benedikts 111
erkennen lassen. Der Gedanke der Reservatıon taucht 1er auf, der
1n der folgenden Zeit, w1e WIT sehen werden, immer mehr Be-
deutung gewınnen sollte 57a)_

Bis tief In das Jahrhundert hineiın INa aut Synoden,
WI1Ie Chalon 58) uUun! in kirchlichen Erlassen darüber age
geführt, daß die öffentliche uße vielfach außer Gebrauch gekommen
sel. Jonas VOI Orleans, eın bedeutender Bußzeuge, der besonders
auch diejen1igen tadelt, dıe aus Liebedienerel eichte Bußen qu{i-
egten, entrüstet sich, wW1e€e schon früher ugustın un: (‚Ääsarıus VOIL

Arles, mıiıt Recht darüber, daß manche selbst be1 schweren Vergehen
W1e Mord, hne uße Lun, wagten, Gottesdienst teilzu-
nehmen un!: kommunizieren °). Er iragt „Qui1s NaMqUE
Cr1IM1NIS rCUS, qu1ı utıque poenitentia publica debuit mulctarı,
cingulum militiae deponıit et Liminibus ecclesiae COeLuUque fidelium
arcetur el Christi COTrDOIC separatur”? Qui1s ıIn cinere el
cilici0 INOTEe poeniıtentium antıquorum amenta poenitudinis SUSCIH-
p t?“ Damit bestätigt die KForm der öffentlichen Buße, W1€e sS1e ıIn
den päpstlichen Schreiben widerklingt. Rodulfus VOILl Bourges klagt
1n seinen Capitula ber den Zerfall der alten uße und die Nicht-
einhaltung des Ordo reconciliandi °). Allein die gekennzeichnete
Entwicklung des Bußwesens un die zahlreichen Erlasse Nikolaus
lassen erkennen, daß die Reformbestrebungen ZULE Wiedererneuerung
der öffentlichen Buße, die allerdings jetz stark umgebildet erscheint,
VO  - Krfolg S1ie zeıgen auch, daß Cclas Axiom: öffentliche uße
Tür öffentliche Vergehen, Igemeın durchgedrungen WAarL. ucChK

57a) Die Absolution VO  j der Zensur hatte sich bereıts Gregor ın einigen Fällen
reserviert.

58) Vgl ben un Poschmann
59) De institutione aicalı 106, 138) Dies wıe das vorhergehende

Kapıtel hande. über die uße. ber dıe septem remissiones ebda. 130, über die Beicht
eb 151: eb 152 betont 1 Anschluß Beda, daß 1Ur die gravlıora

peccata beichten selen; für die peccata quotidiana genügt die confessio mutua.
60) 34; Mansı XIV, 959
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Pseudoisidor legt 1n einem gefälschten Briefe des Papstes Kallist
Gewicht daraufl, den alten Grundsatz auszusprechen: „manıfesta
peccala 1O sunt occulta correctione purganda 61) Wiıe Jonas und
odul vertrat ıh: VOLT em uch Hrabanus Maurus u2) Die schon
iIrüher eroörterte Frage, ob eın Geistlicher, der „1m Verborgenen
gesündı un sich geheim VOL ott ın Gegenwart des Priesters“
angeklagt habe, 1ın seinem Weihegrad un Amt belassen sel,
bejaht 1n seinem zweıten für Heribald VOoONL Auxerre verfiaßten
Bußbuch 63) Wie das Schreiben Nıkolaus’ Bischof Frotarius VOINl

Bordeaux ergibt, en die Päpste uch schweren Kirchendiebstahl
mıt ölientlicher uße belegt Die Vergehen Kirchen un: kirch-
liche Personen berührt 1n seiner Admonitio Geistliche un Laien
hbesonders auch Vulfad VOIL Bourges 64) } der nıcht bloß die Gläubigen
ZUTC Gewissenserforschung ber das Leben und ZUFTC Beicht qui-
Tordert, sondern uch den Geistliichen Herz legt, ihre Aufmerk-
amkeiıit qaui die herumziehenden un weltlichen Geschäften aul-
gehenden Pönitenten ıchten uUun:' S1e ermahnen, einem
rte sich auiIizuhalten un würdige Früchte der uße bringen 65)

61) Vgl dıe Ausgabe VO Hinschius 1863 140 Dazu ben Kap. 234 f.,
gezeigt ıst, daß diese Stelle N1C. unecht ist, sondern AauUuS Isıdor V. Sent. 111 Nr.

stammt un einen Gedanken ZU USdTucC bringt, der mıit anderen W orten uch
bei Augustin, Cäsarıus V, und Gregor ausgesprochen wird Das Frühmiuittelalter
hat ın ann ZUuU  j Gegenüberstellung der öffentlichen geh eilime uße
verwandt.

62) De institutione clerıcorum IL, (M. 107, 342) „Quorum autem peccata ın
publıco sunt, 1ın publico debet SSe paenıtentia mM reconciliatio ın publico
55€ debet ab epP1SCODO S1vVve presbyterıs 1USSu tamen eplscoporum Quorum
ECIgOo peccata Occulta sunt et spontanea confessione solı antummodo presbytero s1ve
ep1SCODoO ab els uerint revelata, horum Occulta debet SSe paenitentia secundum
iudieium presbyterı S1ve eplSCOpI, CUul  S confessı sunt, infirmi ın ecclesia scandalızen-
Lur, videntes O€CNAaS, QUOTUIM penitus 1gnorant causas.*“* Knöpfler (Monachi
1900 116

63) 110, 475 Vgl eb 4.76.
64) Ep 6? 188 (a 866—877) Lr Za folgende Laster un ergehen

auf „Cupiditas, superbiıa, homicıdıum, adulter1um, sacrılegium, fornıiıcatlio, rapına,
per1ur1um, falsum testimon1um, ilnvasores ecclesiastıcarum,
Oppressiones $ infractıones ecclesiarum, dehonorationes
S $  » €  e Ttu I, iuıramenta ıllıcita, maledictiones pessimae, conspirationes 1In1quae,
amiıcıtlae per sacramentum promissae et vlolatae, U e  €  ©
eccles11ıs subtractae Er ordert uch alle Gläubigen mıit Ausnahme
der öffentlichen Büßer auf, Weıihnachten, Ostern und Pfingsten ZU kommunizieren.

65) Vgl dazu die Besummung der Synode VO  - Maiınz 8477 1ın Cs 2 > VO  - den
Üüchtig umherirrenden (profugi PCI diversa loca) parricıdae gesagt wird, daß besser
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Ks ann nicht 1n Abrede gestellt werden, daß, W as Hinschius
auch für diese Zeit durch eine Reihe VOIl Belegen erhärten sucht,
die öffentliche uße erZWUNSCH werden konnte un damıiıt den
Charakter der Strafe erhielt. Wie Fıngang des Jahrhunderts
die Synoden VoNn Chalon un Tours die Iut-
schänder un: Vatermörder USW. Zwangsmiuittel angewandt w1ssen
wollten, sprach uch och Petrus Damianı, WI1e WITr sehen
werden, VOo Bußzwang Allein richtig 1es ist, dar{f doch nıcht
übersehen werden, daß, wI1e gerade die Romfahrten zeigen, viele
Büßer AUS Ireıen Stücken sich der öffentliichen uße unterwarien,
un daß, auch Zwang angewandt wurde, das letzte Ziel doch die
Besserung und Heilung der Pönıtenten WAar. Die uße War und
blieb, W1€e Königer treffend bemerkt, „der ach kirchlich-richter-
liıchem Ermessen festgestellte un damıiıt ott schuldige Krsatz Tür
die Sünden, un die Ausschließung erfolgte NUr, weıl eInNn verstockter
Sünder nicht diesen Ersatz übernehmen un! (rottes Verzeihung
erlangen wollte, mithin eın untaugliches Glied Leibe der Kirche
bildete‘“ eo)

Will InNna  _ sich eın ild machen, W1e€e sich das Bußwesen prak-
tisch ın dieser Zeit gestaltete, zönnte außer der Instruktion ınk-
INAaTrs VOIL Reims, ach der die Priester öffentliche Verbrecher
ihrer (1emeinde veranlassen sollten, ZUT Untersuchung eım ekan
un seinen Mitpriestern, die annn der Kirchenbehörde Bericht CI-

tatten ollten, erscheinen und innerhalb agen VO Bischof
die öffentliche uße entgegenzunehmen, nichts gee1gneter CI-

scheinen als die ausführlichen Bestimmungen der Synode VOIL Pavıa
(synodus Regiaticina) VO Jahre 8300, die uch die Beicht und die
Frage des Beichtsiegels berühren *). Von Kaiser Ludwig bestätigt,
beleuchten sS1e das Bußverfiahren ın talıen und dürfen ohl uch als
Maßstabh T1ür die Verhältnisse 1n Rom angesehen werden. Die Synode
Taßt sowohl die öffentlichen wW1e€e die geheimen ergehen, 1NS-
besondere aber die Frage des Beichtsiegels 1Ns Auge un ze1g uns

deutlichsten, WI1e wirklich SEWESCNHN ıst. ach ( sollen die
Landarchipresbyter die Familienväter auifsuchen, S1e un ihre
Hausgenossen, WE S1e öffentliche Vergehen verübt aben, ZUTC

öffentlichen Buße anzuhalten. Diejenigen aber, die 1mMm geheimen
wäre, daß S1Ie einem Trtie blıeben (in un  C l10co manentes) un: uße iun würden.
Übernommen VO.  - Regino I1 ( und Urchar: VI

66) ( 134
67) Mansı XIV, 932
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gesündigt aben, sollen jenen beichten, die die Bischöfe un and-
archipresbyter als geeıgnete Ärzte für die geheimen seelischen
Wunden auswählen. en diese vielleicht In irgend einem Falle
edenken, ann ıst die Entscheidung des Bischofs einzuholen.
Zögert dieser, ann dari INa  — nıicht verschmähen, die Nachbar-
bischöfe Rat Iragen. Ist die Sache aber infolge irgendeiner
Unklarheit der Neuheit Sar sehr CIr WOLITICIHL, annn muß,
sich eın uchbar gewordenes Vergehen einer estimmten Person
handelt, öffentlich die Entscheidung des Metropoliten eingeholt
werden gemäß den orten des Apostels: „Peccantes publice €,
ut el ceterı metum habeant.“ Ist ber der unklare all (confuslo)
geheim, un ann derj]jenige, der Rat gefragt wird, keine Aus-
un geben, annn dari (zwar) die Beschaffenheıit des Vergehens
besprochen und eın geei1gnetes Besserungsmittel ausiindig gemacht
werden, muß ber der Name des Übeltäters verschwiegen werden
(suppresso TaCınOorOsS1 nomine). Ahnlich soll der Bischoi unter Ein
haltung dieser Regel In zweiılelhafiten FKällen durch den Archi:-
presbyter un andere elirıge Priester uch In der nächsten Um:-
gebung der un:! 1n den Vororten orge tLragen.

Den Presbytern in den Städten und Dörifern wiıird annn weıter
1mM folgenden Kanon AaNns Herz gelegt, darauf achten, ob die
Pönitenten uch wahre Reue un Bußgesinnung durch Abstinenz,
Almosen un andere Iromme Werke den Lag en Je ach
dem rad des Bußeifers annn die Bußzeit abgekürzt werden. Die
Rekonzihiation hat der Bischo{i vorzunehmen, den aber der Pres-
yter 1 all der Not oder, abwesend ist, 1n seinem Auf-
irag vertreten annn „Alıter autem siıcut NeCcC chrismatis coniectio
vel puellarum consecratıo ıta I11CC poenıtentium reconciliatio ulla-
tenus presbyterı1s fier1 debuit .. Es handelt siıch Iso 1mM letzteren
Falle die öfientliche Buße, die Sanz ach den rundsätzen der
alten Kirche beurteilt wird. Das ergeben uch die weıteren Be-
stımmungen für die öffentlichen Büßer, die keine Kriegsdienste
mehr tun und keine öfientlichen Amter bekleiden düriften, wobeıl
hinzugefügt wird: „qula NeC popularibus gentibus eEOS 1scer1 oportelt
NeCc VaCcCcare salutationibus 1CC quorumlibet Causas ludicare, CUu. sınt
1ps] divino addicti iudici0‘. Schon vorher (c 9) War gesagt worden,
daß Eltern, die die Korruption ihrer Tochter geschehen ließen der
Sar zustiımmten, öfHientliche uße tun müßten, und die Tochter,
bevor 1€es geschehen, und S1e selbst durch die uße die Rekon-
zili1ation sich verdient habe, nicht heiraten dürtfte. Hieraus geht
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hervor, sich die Verheiratung der Büßer nıcht verboten seın
sollte. Im übrıgen aber diese Bestimmungen scharf e Mildernd
wird jedoch hinzugefügt, daß diese Pönitenten nıcht gehindert se1in
ollten, ihre häuslichen Angelegenheıten besorgen, es se1l denn,
daß S1e s1e, wW1€e häufig geschehe, innerlich zerschmettert
der Größe des Vergehens, nıicht verrichten könnten. Diejenigen, dıe
ach eınem öffentlich begangenen Verbrechen dıe Buße nıcht über-
nehmen wollten, selen als „putrida desperata membra ‘“ voll-
ständıg VO der Kirche loszutrennen, und ihnen 1mMm etzten ugen-
blicke, WEeN sS1e sich nıcht en, die Kommunion und ach
dem ode die commemoratıo inter defunctos Bevor
ber das Anathem ausgesprochen werde, mMUSSe der all durch den
Priester geprüft und die Entscheidung des Metropoliten und der
Komprovinzialbischöfe eingeholt werden. Diese Anathematisierung
der hartnäckig der uße wıderstrebenden Sünder entsprach durch-
AaUuS der Anschauung der Irüheren Zeit, die Ausgang des Alter-
tums Julhanus Pomerius 1m Anschluß Augustin arsien
formuliert hat, WEeNnNn sagl, daß solche quı diu portatı et
salubriter obıurgatı COITI1g] noluerunt wI1e 1n Fäulnis über-
SESANSCNHNE Körperteile mıt dem Messer der Exkommunikation 10s-
zutrennen selen, damıt nıcht das abgestorbene Fleisch das übrıge
durch die Berührung mıt der Fäulnis verderbe‘ ®).

Diese Bestimmungen der Synode VON Pavıla geben uns eın
zlares ild VO  _ der damaligen Bußpraxis ıIn Italien®). Sie beleuchten
insbesondere auch die Geschichte des Beichtsiegels, dessen
Verletzung der Kanon 105 des sogenannten Poenitentiale
pontificum AaUus dem Kloster Montecassıno die erstie ausdrückliche
Strafibestimmung erließ 7°), die ohl aut eine iıtalienische Synode
zurückgeht und dessen ahrung besonders uch die Synode VO  —

Douc1i ıIn ( einschärfte”*), ber W as U, dAo die Synode VO  — Pavıa

68) Vgl Göller, Studien ZU gallıschen Bußwesen D
69) Dieses ıld wırd fuür das Jahrhundert ergänzt UrCcC. tto VOoO Vercelli,

Cap (M. 1834, 45) ; atkıns 111 687 Uu. /19
70) S1e lautet 95 qu1s sacerdos palam ecerıt et secretitum penıtentie usurpaveriıt

et quaevıs homo intellexeriıt et declaratum fueri1t, quod celare debuerit, ab mMnı honore
CodS5SUo iın CUNCcLUM populum deponatur et diebus ıte sSue peregrinando finıat.  c

Cassin. AD Vgl Kurtscheıid 49; Schmiuıtz I’ 428; Fournier, Etudes SUTr les
penitentiels (Revue d’hıst. et de Litt. rel VII, 120 ff.)

71) Mansı VII 296. Kurtscheid (49) mac. darauf aufmerksam, daß der erste
eil dieser estimmung der Instituho laıcalıs des Jonas VO Orleans (con-
fitentes secTetia con{fessione sacerdotibus peccala SUÜ!  9 et dignae paenıtentlae satıs-
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nicht deutlich beantwortet, das ist die rage, ob die Rekonzihation
hzw. Absolution auch jetz och erst ach geleisteter Buße, W as S1e
nahezulegen scheint, der schon VOTL der Bußleistung 1m Anschluß

das Bekenntnis bel der Privatbuße erfolgte. Zwar gestatten, w1e
schon hervorgehoben wurde, die sogenannten Statuta Bonifacıl, die
ohl dem Anfang des Jahrhunderts Zzuzuwelsen sind, die Ab-
solution schon VOTL geleisteter Genugtuung; ber be1l ened1ı Levita
ist och der rundsatz festgehalten: „Post peractam secundum Ca1llO-

n1ıcam institutionem oenıtentiam vel 11 C Call:

1C@e reconcıilıetur et el Cu orationıbus, YUUaC in eI-

tarıo continentur, imponatur” 72) Die Rekonziliation soll ler-
ach erst ach geleisteter Buße, uch S1e geheim erteilt WITr  d,
gewährt werden. Daran hielt 1m Prinzip auch das Sacramentarıum
Fuldense Iest, machte ber die Ausnahme 995 CeCIOÖO interest
qaut ıtiner1ıs qut cuiuslibet OCCcupatıon1ıs aut ıta Torte es est, ut
el sacerdos persuadere nequeat, inıungat el tam quadragesimalem
qQUAIMYUC annualem poeniıtentiam el reconcıliet eu statım“ 73)
Regino VOI Prüm außert sich keiner Stelle ın diesem 1nne. Jedoch
gibt nıicht bloß eine bıs dahin ıIn dieser Form nıicht ekannte
Anweisung ber den 1LUS der öffentlichen uße 74.) ; sondern schäri{ft

faclıone dolentes NEQqUAQUAD sunt prodendi), der zweiıte ıne Stelle (c. S  S 11)
der Goncordia regularum des Benedikt VO  - Anıane 821) erinnere, die einem
Kommentar ZUrC Regel Benediıkts AaUusSs dem Jahrhundert (Migne 6 3 694) eninommen
habe.

72) 116, IL, 51 Poschmann 111 209 Vgl dazu uch
Ghärbald V, Lüttich 125 9y qui homicıdium confessı fuerıint, iubeat eOoSs pre5S-
byter abstinere diebus ab ecclesia ei Commun1lone, antequam abh ep1SCOPO COIl=
cılıentur aut epP1SCODPUS eOS presbyterıs reconcıiıliarı 1usserıt (Hauck I1 265) Poschmann
deutet kurz vorher (110) die über den Poenitenten nach der Beicht gesprochenen
Gebete ım Fuldaer Sakramentar ebenso WI1Ie  a 1m Floriacense (104) uUun: Ssonst als
Rekonziliationsgebete und qals Beweıis IUr sofortige Absolution, während doch eingangs
1mM Fuldense gesagt wird, daß ıIn der Regel die Rekonzililation nıcht sofort erfolge
Diese Frage bedarf noch eingehender Untersuchung.

73) Richter-Schönfelder (Fulda 1912 Dazu ben Kap I 2’ 264
un Poschmann 106 fl 9 der noch auf das 00 enistiandene Ponthifhicale VO:  —
Poitiers hinweist. Vgl ılmart 1m anNnrDuc. für Liturgiewissenschaft 1924)
Der rdo bei Richter uch be1ı Schmiıtz IL, 57

74) 291 In capiıte quadragesimae poenitentes, quı publicam
susc1ıplunt poenitentiam, nie fores ecclesiae repraesentant eP1SCODO Cıvitatis,
induti, nudiıs pedıbus, vultibus ın terram prostratıs, ecos S55e€e 1DSO habıtu et vultu
proclamantes, ubı adesse debent decanı, i1d est archipresbyterı parochıarum CU:

testibhus, 1d est presbyterı poenitentium, quı conversatiıionem diligenter inspicere
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auch den Presbytern ıhre Pflicht e1IN, die Gläubigen ermahnen,
Aschermittwoch sich reulgen erzens ZUT Beicht 1n der Kıirche

einzulinden Uun: die Bußauflage DZW die „remedia poenıtentiae
secundum modum Canon1CIs auctorıtatibus praefixum ” entgegenzu-
nehmen: und ZW ar soll nicht bloß derjenige, der eine Todsünde
egangen, sondern uch jeder, der erkennt, daß das Taufkleid
durch die Makel der Süunde befleckt habe, dem „PFrODPTr1US Cer-
dos  s kommen, iıhm alle se1INe Übertretungen und Sünden
bekennen un alles, W as ihm der Priester auferlegt, als habe ott
selbst estimmt, geireu erfüllen 75) Reginos rdo poenitentiae,
ZU eıl fußend qaut eo uUun: Halıtgar, berührt sich mit
anderen irühmittelalterlichen Ordines, hat ber den Vorzug,
WITr den Autor kennen. Seine Anweisungen, die durch das wohl
dieselbe Zeıt entstandene Sacramentarıum Fuldense und andere
Ordines ergänzt werden, wurden weitgehend VO  n Burchard VOL

Worms übernommen 79) S1e edeuien IUr die klare Unterscheidung
der poenitentia prıvata, deren Geschichte 1er nıcht weıter
berühren ist, eınen gewı1ssen Abschluß Hier soll uUulSs och uUrz die
Geschichte der Romfahrten und der öffentlichen Buße bıs ZUr Zeıt,
da auf dem (zebiete des Absolutionswesens unter dem influß

debent et secundum modum culpae poenıtentiam per praefixos gradus inıungant. ost
haec ıIn ecclesiam eOosSs introducat et CUu. mnı clero septem poenıtentlae psalmos ın
terram prostratus CUu lacrymıs PIO absolutione decantet. I1um ONSUTSCHNS aD
oratione 1uxta 1d quod CanonNnNes ıubent, XNu e1ls ımponat, qu benedictam up
cOoS spargat, cinerem Pr1us mıittat, eın cılıcıo capıta cCooperılat el Cu gemitu

crebris SUSDIT11S elIs denuntıiet, quod sicut dam prolectus est de paradıso, ıta ei 1ps1
ah occles1a ob peccata e1clantur; DOStL haec iıubeat mi1inistros, ut cosSs XIr 1a
eccle S1a2e expellant. Glerus eIo°© prosequatur ecOo>5 CU. TeSPONSOTIO: „In sudore
vultus tuı vescerıs Pane tuo  06 eI6.; ut videntes sanciam ecclesiam ob facınora S:  (

tremefactam et cCOommotam NO.  - parvıpendant poenıtentiam. In autfem Domuinı
DieserTUTrSus ecclesiae liminıbus 19  entent (C. 291, 132, 245)

Rıtus soll hler nıicht naher verfolgt werden. Vgl dazu das Sacramentarıum Gelasıanum
(Wilson 63), uldense (Richter 42 fi‘, Schmiutz I’ 63 fl‘ 9 Dazu die Ausführungen

vVvon Poschmann 102
75) 88 (M. 132, 245)
76) Vgl azu 1m einzelnen die vorzüglichen Ausführungen VO  e Königer,

Burchard VO. Worms un!: dıe euische Kırche seiner Zeıt (München 1905 1392
Königer schließt mıt Hınschius V‚ 111 aus dem Rekonzihlationsritus Burchards
S 141), daß die Rekonziliation bel der Privatbeicht seliner Zeıt schon regelmäßıig
gleich nach dem Bekenntnis un! der ußauflage stattgefunden habe und nicht rst
Nnach teilweise der völlıg geleisteter uße
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Gregors VII ZUr Aufstellung der päpstlichen Reservate am, die
untier Innocenz I1 ihren Anfang nahmen, beschäftigen 17)

Sıebtes Kapitel.
Die Otfientliche uße und die Büßerwalliahrten im und

11 Jahrhundert.
ach dem Zeitalter Nikolaus’ L., dessen Entscheidungen au{l bußl-

geschichtlichem Gebiete grundlegend un ohl uch den
Synoden VOoIl W orms 868) *) un: TIriıbur 895) ?) als Richtschnur
dienten, ist bıs ZU Pontifikat Alexanders IL selten 1n päpstlichen
Erlassen VOI der uße die ede. Die Quellen versiegen tast völlig.
Fine usnahme macht Johann uch nehmen einzelne Synoden

77) Ich sehe iın dieser Studie davon ab, den Rıtus der uße behandeln, beab.
sıchtige aber, später die ÖOÖrdines poenıtentiae bearbeiıten. uch hier hat Posch-
11ann die erste, dem an der Forschung entsprechende Darstellung gegeben, worauf
hler verwlesen sel Es bedarf ber noch eingehender handschriftlicher Forschungen
qauf diesem Gebiete. Der Tdo OMANUS antıquus, auf den hıer ankäme, ıst 1ın die
Mıtte des Jahrhunderts seizen, WI1e (Rev. des 1ences rel. V’ 642 ff.)
gezeigt hat. Wiıchtig sSıind die neuesien andscChHr. Arbeıten dieses ausgezeichneten lıt.
Forschers: Immixtio et consecratio (Parıs un: besonders: Les ordines Romanı

Den Rıtus behandelt uchdu haut mOoyen:  e Les manuscrTIts (Louvaın 1931
de Puniet, Le pontifical Romaın 11 (Louvain-Parıis 1931 315 Vgl uch Wiıl-

mart, Notice du pontifical de Poitiers 1ın Ztischr. DZW. U, un: die

analoge Redaktion be1ı Pseudo-Alkuin, De div. o1t. (M 101, 1192 ff.) Zuletzt noch
Dold, Eıne alte Bußliturgie aus Cod Vat. lat. 1339, 1! Lit. I,

(noch 1m Druck)
Mansı 874:; Hefele I  9 370 Besonderes Interesse biıetet hler mıiıt

der für die Priestermörder. Neben den vorgeschrıebenen Fasten die
Bestimmung: „Arma NO. sumat et ubicunque lıTre voluerit, Nu. vehiculo dedu-
Calur CC Trst nach funf Jahren darf In die Kırche eintreten un muß ann unter
den Audientes stehen oder, WenNnnNn gestatiet wird, sıtzend zubringen. ach zehn
Jahren darf kommunıi1zleren; darf uch wıeder reiten, jedoch „‚maneat 1D
relıquis observationıibus el ires 1€es pCer bdomatam leiunet.‘‘ Es folgen 7—29)
weitere Bestimmungen für besondere vOIl Tötung, daran anschließend die ıIn
einzeilnen Abstufungen sich vollziehende uße für die alter- un Brudermörder:;
diese brauchen den ehelichen Verkehr nıcht aufzugeben, DZwW. dürfen heiraten, damıt
sS1e  en sıch nıcht durch ornıkation versündıgen.

2) Mansı 131 Hefele I 5592 Zu beachten 4 9 lebenslängliche
uße für den festgesetz ist,der siıch mit Zwelı Schwestern vergangen; c.54-58: Anwendung
VO:  } AA Ancyra mıiıt Beschränkung der Bußzeit, ausführliche Bußvorschrilft für

Hervorzuheben, daß der Büßer zunächst JTage Jang,den freiwilligen Mörder.
ann noch eın weiteres Jahr die Kırche nıcht betreten darft. Das Iragen VO.  -

linnenen Kleidern (mit Ausnahme der Hosen), der en un Verkehr mit der
rau hier verboten.
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ZUuU Bußproblem un den Romwallfahrten der Büßer ellung.
In Frage kommt 1er VOT allem die Synode on Hohenaltheim ®)

Denn „hier erschien gewissermaßen der Papst (Johann X.)
der Spıtze der Kirche‘“ vertreten durch seinen Legaten Petrus

VON Horta, der den Vorsıitz führte. Es galt, der Unsicherheit
steuern, den König Konrad 1m Kamp{i die inneren ewalten

unterstützen und VOT allem die Bischöfe un den Klerus die
Gefangennahme Salomos 111 VOINl Konstanz durch den (Gıralien
KErchanger War vorausgeSsangsenh Angriıffe un Gewalttätig-
keiten schützen, SOWIEe der Brandstiftung un Verwüstung der
Kirchen vorzubeugen. Zu diesem Zwecke erließ die Synode eiıne
Reihe VO  — Bestimmungen. Als Strafe wurde lebenslängliche Kloster-
buße Testgesetzt (C 24—27). Der Verkehr mıt Exkommunizierten
wurde strengstens verboten (c 6—9) Die Bischöfe, die ıIn dieser
Richtung sich verifehlt hatten, erklärten sich bereit, 1n einem Kloster
uße Lun, da S1Ee der öffentlichen uße sıch nıcht unterziehen
düriften. Dasselbe ollten uch die übrıgen Geistlichen Lun, WE S1C
nıicht abgesetzt werden wollten Daraus geht hervor, daß 180l  — 1n
Hohenaltheim mıiıt der Klosterbuße nıiıcht den Verlust des mties
verband In diesem Siınne ist oHenbar uch die srundsätzliche Er-
klärung 1n verstehen, daß diejenigen 1m Irrtum se]len, die
glaubten, daß die Priester, WEeNnNn S1e ube elan, ihr Amt nıiıcht mehr
verwalten könnten In etiracC. omMmm ler auch die Entscheidung,
cdie Johann K dessen Legat die Synode eitete, auf eine Anirage
des Erzbischofs ermann VON öln trai Es andelte siıch einen
Priester, der Mord egangen hatte ®). Der aps antwortelte dem
Erzbischoflf, WwI1sSse selbst, W as die heiligen (‚anones 1n einem
solchen Falle bestimmten, un überließ i1hm, die Dauer der uße
Lestzusetzen, da den Lebenswandel des Rüßers kenne un Ort
und Stelle se1n er.  en besser beurteilen könne. Dagegen entschied

VO  — sich AaUuSs mıt eingehender Begründung 20R der Heiligen
Schrift die Frage, ob sein Amt wıieder ach geleisteter uße
übernehmen könne

3) Hefele V’ 581 Hauck 111
4) chultze ın Gebhardts Hdb 1930 220
5) 3568; F1oß, Die Papstwahl unter den Ottonen (Freiburg 1858 109

Götz 561
6) Eın pseudoisidorisches Schreiben Kallists die gallıschen Bischöfe (Hin-

schilus 137) gestattiet die Zulassung eines Klerikers, der uße e seinem Amte,
während Hraban (vgl oben) NUur be1ı geheimer uße die usübung des mies Tlaubt.
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In einem weıteren Schreiben ermann VO  — Köln ”) g..
währte der Papst dem Brudermörder Beringerus verschiedene
Erleichterungen seiner uße mıit dem Hinweis darauf, daß nicht die
Zahl der Jahre, sondern der rad der Reue un Zerknirschung den
Ausschlag gebe. Er erlaubte ihm die eheliche Gemeinschaft, den
Gebrauch VO  — Reitpferd un agen, den Zutritt ZUT Kirche, den
Genuß VO  — Fleisch un: Weıin den ONN- und Festtagen un selbst
den Schutz der en se1ne Feinde. Hiernach entsprach die
Bußauflage den üblichen Vorschriften, wWI1e sS1e namentlich uch die
Synode VO  - Worms festgesetzt

A  fn a

A  OE

Johann sa 1n letzterem chreıben, VOo  b allen Seıiten
der Welt unerhörte Eixzesse und Vergehen ach Rom gemeldet
würden Daß die Källe dieser Art 1n der folgenden Zeit, wenig
Vgl dazu uller, Der mschwung 1ın der Lehre VO der Buße, eo Abh.,

Weizsäcker gew1ıdmet (Freiburg 293 fl' 9 ine oppelte Auffassung ın
dieser rage se1it der zweıten Hälfte des Jahrhunderts festgestellt wird. Den Brie{f
S1dors VO  — S 9 c beı Arevalo IL, 261, der zugunsten der Wiederzulassung ZU

mite spricht, hält uller miıt Morinus (c 1 9 6) un!: Thomassınus, Vet. disc. (C. 27, 9)
für 1ne Fälschung wahrscheinlich des Jahrhunderts, während Arevalo für die
Echtheit eintritt. Ist gefälscht, dann wird der daraus ben Kap 111 Anm. für die
Datierung der Dicta Gelasıl Schluß hinfällıg; vgl jedoch die Synode VOo.  I

Toledo (589) 11 ‚secundum canonem.“
7) Jafle 3556; 103 fl‘ E Götz 564

In einem weiteren Schreiben Jaffe 3557, 10ß 107) entscheidet der aps' die
}Yrage, wa Z tiun sel, WEeNnn wel Brüder ‚„ CUIM una nefaria femina‘*‘ sıch versündigten,
mit dem Hinwels auf Neocäsarea, ıne lebenslängliche uße festgesetzt sel.  8 Er
aber wiıll auch hier Milde walten Jassen, wWenn der „DPCT ignorantiam lapsus‘“ seinen
schweren Fall einsieht, un TE1I Jahre fest;: auch darf der Pönitent, WEeNN

jung ıSst, heiraten. Wer sich mit der Nichte versündigt, darf nach zehnjähriger uße
seine Irau wieder Z sich nehmen. Streng 1st der aps unter Berufung auf die
Canones gegen die ater- und Brudermörder. Sıe sollen iıhr Leben Jang en „DEC
licebit 605 Ta mıilıtie cingulum SuINeTe€e et nuptiis vel CON]JUßgUS copuları."“ Vgl da-
en ben.

9) Was die kirchliche Praxis angeht, se1 hler besonders auf Thietmar
I1 M Q& hingewiesen, der ın seiner Chronik (ed Kurze, er. Germ.

1889 außer der vielbesprochenen Stelle ber die Laijenbeicht VIII, (Gromer 11,
'Teetaert ff.) ıne Reihe anderer Notizen über Beicht un uße aufweist; I 53
über tto IIl „In Dominiı e portatur, ubı tıb U

INOT € ecclesıiast1ıco resolutıs anımae present1s COrpOTIS a b archiı-
presule rem1Sss1i0 datur  66 und VIL,; „IN australı parte templi, quo In enäa
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WITLr 1 einzelnen darüber WI1sSsen, sich häuften, zeigt 1mMm 11. Jahr-
hundert die bekannte Entscheidung der Synode VO Seligenstadt
(1023) 10) S1e beschloß, daß eın Büßer hne Erlaubnis des 1SCHOIS
der se1Nes Vikars ach Rom gehen dürfe (c 16) Wiıe S1e ın Ö

weiıter ausführt, wollten viele mıt einem Kapitalvergehen Belastete
die uße VO  w ihren Priestern nicht entgegennehmen, darauf VOI -

trauend, daß der Heilige Vater (apostolicus) den ach Rom (ıehenden
all ihre Sünden verzeihen werde. Die Synode hielt dafür, daß eine
solche Vergebung jenen nichts nütze, daß S1e vielmehr die ihnen
ach dem Maße des Vergehens auferlegte uße erfüllen hätten:
WEeNnNn S1e ann ach Rom gehen wollten, ann sollten S1e VOILl ihrem
eigenen Bischof die Erlaubnis Uun: eın Schreiben den Apostolicus
mpfangen Wıe INan uch diesen Kanon 1n der Frage des Ver-
hältnisses der Bischöfe Rom beurteilen mag, verrät jedenfalls,

diese Übergehung des zuständigen Ordinarıius In einzelnen Fällen
Mißbräuchen führen konnte 11) Das ergeben auch die Verhand-

An —-Dominı penitentes introducuntur‘“‘ (vgl. dazu uch Königer 139 2)
schıedenen Stellen ist VOoO  ‘ der Beicht der Sterbenden die Rede, VO  - tto 1L.; sıehe
I, „Tactaque latialıter confessione apostolico caeter1sque COePISCOPIS
ue presbiteris acceptaque ab els remissione hac luce subtractus est.“
1, 1 1L, IT, VO.  _ tto „Tefocılatusque divino celeriter viatıco orantıbus
pPTro 1US exıtu cunctis debitum persolvit naturae‘‘; I 21: I 3 9 I 4 9 I 6D;
I 71; VI, 37 5 peracta confessione et ab epl1ScCOpISs Wigone et Herico In
extremis e1l. (Bischof Wigbert) visıtantıbus remi1issicone migravit'‘;
VII, „ıllıs confessionem fecıt‘‘; VII, 11 VIIL, „ad testimonı1um 11CEC 46 COIN-

fessionis supplex 0CO.  .. Dazu VII, 3 „ VIIL, 35 (der Presbyter Rotmanus wırd tot
aufgefunden): „sed Deo gratias pridie elemosinam largıtur et confessionem SUAaLIL

cCommuniter et 1O  — sSine fletu n fecıit.“ Thietmar bekennt VI, 46 das Vergehen
einer Leichenschändung: „peractı facınor1is confessionem fec1, quo ad emendatio-
Nem 1US promisıi, Pro debito NO  - complevı. ” Besonders interessant I Eın a
öffentlicher uße findet sich (Königer 139) Ekkeh Cas. ( und ıla Meinw. 1587
SS AL, 150)

10) ansı XIX, 398 Hausmann f1 Hauck 11L1, 536; (‚Öötz 370 Zur Quellen-
lage vgl jetzt B Quellenkatalog der 5ynoden Deutschlands 1n Arch
1930) A d

11) Die 5ynode bestreitet WAar nicht die Jurisdiktion des Papstes, ber da S16
den Pönitenten TSst nach Ableistung der VOoO Priester auferlegten u nach Rom
gehen Jassen will, scheint s1e doch nıcht bloß em Mißbrauch entgegentreten, sondern
uch die bischöflichen Rechte betonen wollen. Interessant ist das Urteil aucks
II D36, 1 9 der zusammenfassend sagt „Von einer die päpstliche Gewalt
als solche geriıchteten Tendenz kann demnach nicht sprechen.“ In ıp schreibt
die S5ynode VOT, daß die Pönitenten, während sS1e  s fasten, ihrem ohnort bleiben
sollten, damıit der Priester eın Zeugnis hierüber ausstellen könne
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Jungen der Synode VO  _ Limoges (1031) INa  g darüber Be-
schwerde führte ?!?) daß die Päpste einzelne Pönitenten die hne
\Wissen des Bischois siıch ach Rom gewandt hätten, ungerechter-

ahbsolvierten un dadurch die kirchliche Diszıplin entnervten,
aber auch Falle des ebannten Graien VOo  n Auvergne, der
ema  1n verstoßen, C111e andere geheiratet und die Absolution sich

Rom erschlichen hatte, durch den Kanoniker ngelricus SIcCH
belehren lassen mußte, daß der Papst auf die Klage des Bischofs
sıch letzterem gegenüber Schreiben gerechtierti un die
VO  — iıhm erschlichene uße und Absolution, weiıl unwissend erteilt
Tfür null und nichtig erklärt habe !8) Wenn der aps ler dem
Bischof vorwari daß ihn nıicht ber diesen all unterrichtet habe
un dabel betonte daß ıhm diıie ber alle Schaie

u f und die Bedrängten, die ihm ihre Zu-
AMucht nähmen, nıcht zurückweisen könne, zel das Verhalten
des Bischoi{is Fulbert VO  — Chartre (T der (Grafen
Mord un Kirchenraub exkommunıiızlert a  C uch die Bischöie
diese Auffassung teilten Denn qals der ral ach Rom S1INS, benach-
richtigte der Bischof den Papst Johann AT dem, WIC SECINEeIN
Schreiben sagte, dıe orge 1Ur die Kiırche -

u f SCIH, ber den wahren Sachverhalt Die Synode bestätigt
übrigens och besNnders die Praxis der Bıschö({e, Untergebene ‚„„CUIM
esiubus el lıtterıs ZUT Entgegennahme der Pönitenz ZU „Aposto-
lieus“ senden, Was häufig ] Sanz schweren Schuld{fällen geschähe,

SIC zögerten, C111 uße aufzuerlegen.
Der Gedanke der Jurisdiktionellen Obergewalt des Papstes

Bußsachen T1 annn besonders untier den Päpsten der Reiormzeit
hervor und wiıird uch den Schreiben der Bischöfe den
Heıilıgen Stuhl ZANT Ausdruck gebrac SO Briefe des
Erzbischoi{fs Sigfried VO  - Maınz Alexander 11 der dem aps

Falle Verwandtenmordes, WIeC schon ötz hervorgehoben
hat die Entscheidung überläßt mıt den Worten „Preterea,
UUla 1Ce Magnı illius Petr1 vobıs specialıter IN1ıuUuNCcCia est sollicitudo
OIMNMIUM ecclesiarum el ad apostolicam vertlicem referendae sunt
AlOTLr ULl CauUsae NESOCIOTUM, CCIICO hunc lıtterarum portiitorem

gg Mansı N 406 Vgl azu einzelnen ausmann 50 ff Götz 572 ff
N Ausdrücklich anerkannten dıe Bıschöfe das Recht des Papstes bezüglıch der

auizuerlegenden uße ‚potest ea confirmare quctorıtas aut Jevıgare qaut
superadıcere Iudıcıum 3088001 tolLus ecclesi1ae INAaX1ıNle apostolica Romana sede
CO  — s1at
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ad vestram dirigimus sanctitatem . Aus diesem Pontifikat S1IN!  d uch
och mehrere andere Schreiben erhalten, die bezeugen, daß die
Pönitenten ach Rom gingen der gesandt wurden, und der aps
die uße selbst auferlegte der einen Nachlaß gewährte der uch
das bischöfliche Urteil ach SENAUET Kenntnisnahme der achlage
auihob 14) Dem Bischof (101fIridus Von Coutence teılte mit *°),
habe AUuSs Mitleid Uun:! qauf seine Bıtten 16) dem Überbringer, der
ekannte, seınen nıcht getauiten Sohn des Nachts 1mMm tot qauil-
gefunden haben, se1ne fünfährige uße ZWwel Jahre Vel-

mindert; einem Bischof UumMolIus ging die kurze Mitteilung Z
das Urteıil, das ber einen des ordes beschuldigten Aht gefällt
habe, als den heiligen (:aanones zuwiıider VOI ıhm nıicht approbiert
worden sSEe1 17) Einem Presbyter, der mıiıt se1iner utter sich VCI -

sündigt und Jahre uße erhalten, aber schon sieben abgebüßt
hatte, erheß der Papst ın einem Schreiben Bischoi Odolricus VO  —

Padua ;„„dUuS Barmherzigkeıit un: qauf se1ine Bitten“ eiIn Jahr 18) Einen
auSgeSPTUNSCNEN Mönch un: OonN, der ach seliner Rückkehr
eine uße erhalten un: „duas 1am carınas 19) effecıit el Jerosolimam

oratıonıs accessit‘, empfahl Alexander mıt Rücksicht aut se1ıne
Bußleistung un! weil die lımina apostolorum aufgesucht, dem
Bischof Altmann VO  - Passau und gestattele, daß den höheren
Weihestuien emporsteigen könne ?°). Einem gew1ssen Adam, der
bekannt a  , iniolge seliner Trunkenheit eıne Kirche angezündet

haben, legte eine Tfünhährige uße mıt näher estimmten
Fasten qau{i uUun: untersagte ihm „NOC anno‘‘ den Zutritt ZUr Kirche
un die Kommunion 21) Deutlich erkennt Nan 1n der Entscheidung
dieser Fälle durch die Päpste den Abschluß der Entwicklung. WAar
ist eine eservatıon och nıcht ausgesprochen, ber die rechtliche
Auffassung, daß In estimmten Fällen gewÖöhnlich be1l Mord und

14) Vgl dıe Beıspiele be1l ausmann Vgl dazu affe-L. 44 70, 44580, 4481,
4484, 4526 4539:; Ewald 1m Iıch V’ 330 bes. 936  —; 4 9 5 'g 595, Za

15) Löwenfeld Jaffe-L 4479
16) „intultu pletatis et rogatu vesire devohoniıs.“
1 L6öwenfeld 5 9 Jaffe-L 4583
18) Löwenifeld 114, Jaffe-L. 4616, Götz 558
19) nNnier Karine der Karene verstand INa  b „das strenge 40tägige Fasten, womit

die affentliche Buße, die miıtunter mehrere TeEe dauerte, beginnen pülegte  c6 der
uch ‚„„die gesamte 40tägıge öffentliche Buße.“ Der USdTUC iindet sich Zzuerst 1m
Dekrei urchards VO. W orms. Vgl I S, escC. des Ablasses 11 1922

20) Löwenfeld Z Jaffe-L 4622 Vgl dazu eb
210 Löwenfeld 53, Jaffe-L. 4583
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Unzucht die Büßer ach Rom senden sind, omMm sowohl 11
den Schreiben der Bischöfe W1€e 1n den Antworten der Päpste ZU

Ausdruck. Die Praxis, die uße 1n einzelnen Fällen nachzulasseıı
der mildern, aber och eine weiıtere Folge Von dem In
einzelnen Fällen gewährten Nachlaß War der Schritt NIC. mehr
weıt einer Sanz allgemein gewährten rem1ss10, damıt also ZU

In den Briıelen Alexanders findet sich 1er eın estimmtes
Beispiel. Diejenigen, die ach Spanıen die Sarazenen ziehen
gedachten, ermunterte 1n ihrem Entschlusse Eın jeder solle dem
Bischo{i der geistlichen ater se1ne Sünden beichten 22) un die
Bußauflage empfangen Er selbst aber hebe ihnen die (auferlegte)
Buße auftf un: lasse ihnen ihre Sünden ach 2a) Das Schreiben ist
tür die Geschichte des (Kreuz-)Ablasses nıcht unbedeutsam, da das
Sündenbekenntnis VOLr dem Priester verlangt wird un: klar dar-
getlan wird, W1€e der Ausdruck rem1ss10 peccatorum auizulassen ıst.
Die generellen Relaxationen bilden In Verbindung mıt dem 1ın den
Redemptionen ausgesprochenen Gedanken der Umwandlung der
Buße den Ausgangspunkt der Ablaßentwicklung seıt dem elften
Jahrhundert. Es ist hier nicht der Ört, hierüber handeln und 1mM
allgemeinen auch nıcht mehr 1el hierüber 9 seitdem
Nikolaus Paulus 1n seinem umfassenden Werke die Geschichte des
asses un: selner Entstehung mıt überlegener Sachkenntnis dar-
gelegt hat ?2). Hervorzuheben ist aber, damıt auch die Buß-
geschichte eine CUue Wendung erhielt.

Überschauen WITr die Entwicklung, W1e S1e siıch AUS den
geflührten Fällen ergıbt, omMm die Stellungnahme der Päpste,

die sich die Büßer bZW. die Bischöife AUS Ireien Stücken wenden,
In verschiedenen Formen und Abstufungen Ausdruck, ]Je ach
der Art des einzelnen Falles und der dabei ausgesprochenen Bıtte.
Es konnte sSeIN, daß S1e nicht selbst die Entscheidung trafen, sondern
diese dem Bischo{i überließen, der daß S1Ee selhst die uße milderten,
miıtunter nıcht hne der allzu großen Strenge des Bischois,

22) Den beiden Presbytern Rudolf Uun! eo0. gestattet Alexander qauf ıhre
Biıtte „poenitentiam confitentibus au relıg10n1s inlıungere, N1ıSsı eplscoplIl,
UuUorum parochis estis, prohıbuerint.“ Löwenfeld 109

23) Löwenfeld Ür. 8 9 affe-L. 4530
24) Geschichte des asses 1mM Miıttelalter (Paderborn Zum obigen

Schreiben vgl eb 195 Im einzelnen vgl den Kreuzablässen t 1 Ö b’ Kreuzablaß
und Almosenablaß (Stuttgart 1908 iın Kırchenr., Abh. V, utLz J0—31; Göller, Der
Ausbruch der eformation un: die spätmittelalterliche Ablaßpraxıis (Freiburg
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der ber S1e VO  a sich aus die uße Testsetzten und eın durch
den Ordinarıius gefälltes Urteil als den Canones zuwıder aufhoben?®).
Biıs ıIn die Zeit Alexanders I1 hinein konnten WIT Fälle ieststellen,

die Päpste betonten, S1e die Entscheidung auft Bıtten des
Bischoi{fs ällten: ın anderen ber bringen S1e deutlich ihre bher-
hoheit krafit apostolischer Autorität ZU Ausdruck. 1er galt wie
sonst der (Gırundsatz Alexanders I1 „Inıustum est, ut 1udiıcium
Romanı pontificıs debeat annulları vel UUOCUAIN mortalium
ıimmutarı, quando quıidem sancte et apostolice sedis sententia 1rma
debeat ah omnıbus el immutabilis observarı“ 2o)

A  D

Niemand hat stärker den (1edanken des Vorranges der
Römischen Kirche uUun: der höchsten richterlichen Gewalt des apst-
tums 1n dieser Zeıt vertretien qals Petrus Damianı, der mehr als
Interpret der Au{ffassung der Päpste angesehen werden kann, als
diese, wW1e€e eın Schreiben Leos iıhn zeıgt, iıhn 1Im Kampfe
die Sıttenlosigkeit des Klerus durch ihre Autorität SLiUiztien 27)
„Armıs autem privilegium Romanae Ecclesiae 19(0) INCONgTUE COIN-

paraverım, quı1a dum aecC un  &9 peCr Catlthedram beatı Petri totıus
rel1g10nN1s caput effecta, cunctis In rbe terrarum princıpetur eccle-
S11S velut dux nte acı1em fidelium cunels speclalis PFaCcI’O-
gatıvae auctorıtate munıta et evangelico UCTOINE verıtatı resıisten-
tium Cervices obtruncat.“ Es ist bemerkenswert, daß diese orte
Damianis die Einleitung bilden dem Berichte ?®) den Archi-
diakon Hıldebrand ber se1ine Mailändische Legation VO Jahre 1059
un die VO  —> ıiıhm die dortigen Simonisten getroffenen
nahmen, die für se1ine Auffassung ber das Bußwesen charakteristisch
Ss1nd. Wır entnehmen daraus, daß der Erzbischoit In feierlichster
Form se1ne simonistische Handlungsweise verdammte un! sich
selbst eine Buße VO  - 100 Jahren auferlegte „unter Fixierung der
Geldsumme, womıt die einzelnen Jahre kompensiert werden ONN-
ten  ® Die Bußredemptionen Iso och 1n ung UnN: fanden
auch die Bıllıgung Damıilanis TOLZ selıner schon gekennzeichneten

25) Vgl dazu 1m einzelnen Götz 5366
26) Eibda. 567, Löwenfeld
27) ED 17 (M. 145, 159); Mansı XIX, 6853; Poschmann 136
28) Mansı XIX, 887 Vgl dazu Hefele 1 835 fl‘ 9 Hınschius V) 109 Anm
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Stellungnahme die Ungereimtheiten der Bußbücher 2Ba‚)' Beim
niederen Klerus machte Damıanı 1ın der Bulibemessung einen Nier-
schied. Er habe, berichtet C denjenıgen, „die 1Ur den gewöhnlichen
Kanon“ (für Weihe der Amt) bezahlt hätten, eine Tünfjährıige,
denen, die mehr gegeben, eine sieben]ährige uße aufierle und
verordnet, daß s1e, ähnlich wI1e der Erzbischol, der ach Spanien

pılgern beschlossen habe, eıne machen ollten, und
ZWAar ach Rom der Tours. ach Übernahme der Buße könnten sS1e
alle während der heiligen Messe rekonziluiert werden un!:! AUS der
and des Bischoi{is wıieder die Abzeichen ihres oS erhalten ?°).
och sollte nıicht en ach der Rekonziliation das rühere Amt
wieder zurückgegeben werden, sondern DUr denen, die gehörig
unterrichtet, keusch und gesıtte selen. Den übrıgen MUSSEe

genügen, S1e wieder mıiıt der Kirche ausgesöhnt selen. Damianı
vertrat sonst die Auffassung, d WerLr durch eine kanonische Zensur
SCZWU werde (cogitur), sich der öffentlichen uße unter-
werien, eines kirchlichen mMties nicht würdig sSe1 30) Daß selbst
1n der Praxis nicht immer diesem Prinzip starr festhielt, ze1
der vorliegende Fall, 2UN dem übrigens uch hervorgeht, daß INan

1n dieser Zeit be1l der öffentlichen Buße schon be1 ernahme der
Bußwerke, nicht erst ach ihrer völlıgen Leistung die Rekonziliation

283) Vgl dazu ben 253 uch SONS! verbreiıtet sich amılanı über die Redemp-
tionen. Die Geißelung, die als Züchtigungsmittel frühzeitig, nachweisbar seıt dem
unften ahrhundert, namentlich dıe Kleriker angewandt wurde, ın den angel-
sachsıschen Bußbüchern (Bedas un:! Egberts) ber ‚„neben anderen en der körper-
Lichen Selbstüberwiındung als Redemptionsmittel dient"‘, und dann ın Reg1inos
5Sammlung (II, 442) Aufnahme fand, gilt ıhm als eın Mıttel ZULTE Ablösung der uße
In Verbindung mıt der Rezıtation der Psalteriums. 3000 Geiße  1€. ersetzen eın
Jahr uße. Der Mönch Dominicus habe quf diese W eıse leicht ıne uße ın sechs
agen bewältigt (M. 144, 1015 Ü In einem Schreiben die erıker ın Florenz
verteidigte diese Bußart unter Hinweis qauf die Bıtte, dıe Bußjahre UTC. eld
abzulösen, dıe bıllıgt. 144, 350 Vgl dazu 1 einzelnen dıe Ausführungen
bei Poschmann 146 über dıe KRedemptionen, die Halıtgar ZUuUerst aus der angel-
sächsischen Praxıs übernommen, die die Synode VO Chalon 813) erwähnt und
diejenige VO Iriıbur erstmals empfiehlt un die un dann bel Regino un
Burchard egegnen; ferner Poschmann 150 fil ‚ dazu Hıinschius 1 un: 105 fr1

mehrere Beispiele; nı BT, Urchar': Vo Worms un die euische Kırche
seiner Zeıt (München 1905 147

29) „u HNes ıllı clerıicı acceptla poenıtentla inter m1ıssarum solemn1a OIl-

cıliarentur, ornamenta de HManu ep1Scop1l recıplentes.“
30) Lib Gommohbr. (M. 1495, 175) „Qu1Squis Nım canonıca CENSUTA publicam

subire poenitentiam cogıtur, profecto eccles1astıcıs Indiıgnus officıHs perspicua patlrum
sentenha iudicatur.“
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erteıilte. Um mehr muß 1€eSs zugetroffen haben be1l der poenitentia
prıvata. Somıit dar{f INan_n, Was mıt Recht schon Hinschius getan *),
Aa UuS diesem Schreiben Damıianis schließen, daß 1111l 1mM 11. Jahr-
hundert mit der Praxis, die Rekonziliation erst ach vollzogener
Genugtuung erteılen, gebrochen und, worauft uch dıe
Ordines poeniıtentiae hinweisen *?), die Absolution 1Im Anschluß
das Sündenbekenntnis nach Au{flage der uße erteilte. Wiıe Damilanı

anderer Stelle erkennen Jäßt, galt selner Zeıit uch och
der Eintritt 1Nns Kloster und die Übernahme der ıta religi0sa
als Ersatz für die öffentliche uße 33) Er ıferte aber die
Praxis der Klosteroberen, den 1Ns Kloster kEintretenden, die 1n der
Welt schwere Sünden egangen hatten, außer den mönchischen
Verpfllichtungen keine besondere uße aufzuerlegen. Diese Aut-
Lassung Damanıs entsprach Sanz der Haltung, die schon 1mM Jahr-
hundert Fructuosus VO  — Complutum **) 1n se1iner regula COMMUNIS
eingenommen gegenüber der Frage „Qui1d In monasterı10
debeant observare, quı peccata gravlıora 1n saeculo cCommiserıint?”“

31) V! 111
32) Vgl Hınschlilus 111, Anm. Z 4 9 auf uUurchar VO. Worms XIX A un: die

beiden Ordines be1i Schmiutz 751 und 756 verwliesen 1st.
33) Von besonderem Interesse ist dann seıne Stellungnahme die

absolutio complicıs, wobei Geistliche 1mM Auge hat, die sıch gegenseıltig VOCI-

sundiıgten und absolvierten: 9: rTeatus ad alıorum notitiam prodeat, inter In vicem
confitentes.“ Damıt beruhrt das eNSCTE Gebiet der Beicht. Leider sınd DUr

gelegentliche Äußerungen, die über die Beicht handeln un 1m wesentlichen nıchts
Neues bringen, eıtdem WIT w1ssen, daß der ausführlich darüber andelnde und
früher fälschlich iıhm zugeschrıebene Sermo (58) über den Apostel Andreas (M. 244,
ö28) VOoO Nıkolaus VO.  - Glaırvaux, einem Zeıtgenossen des hl Bernhard stammıiı
(Kurtscheid 60), der besonders uch das Beichtsiegel darın einschärtft. Beachtenswert
ist, daß unier den VO  - ıhm aufgezählten zwölf akramenten uch das sacramentum
confesslilonis nennt. on das Sacramentarıum Gelasıanum spricht VO dem ‚ACTIdA:

mentum reconcıiliationıs (Wilson 67); alleın i1st el nıcht übersehen, daß
der Begriff sacramentum, WOZUu amıanı U, die Bischofs- un: Kırchweihe Za  t)
damals noch nıcht entwickelt WAäafrl, wI1e  ‚an besonders dıe Untersuchungen VO. ıllmann

Das sacramentum confession1s erscheıint ihm aqalsund eyer gezeıgt haben.
der gemeiınsame Weg Gott, als ıne für Gerechte un: Sunder offenstehende

Sıe gibt dasQuelle, ‚„„qUuı cerımınumM abundantiam abundantiorı lıquore detergıit‘‘.
erstie Kleid der Unschuld wıeder zurück. Er behält sich VOor, ın einem besonderen
Sermo darüber handeln „Hoc amen ectorı taedıosum 1O  —_ sıt intelliıgere, quıia
confitens pastorı SU!  ®] purıtatem cCordis, verıtatem OTI1S, maceratiıonem CAarnıs debeat
exhibere. {lle erIO0 CUul confitetur poenitentiam dignam, oratıonem continuam,
tacıturnıtatem perpetuam confitenti SUul:  S curet administrare.“ Er betont Iso auch
die Pflicht des Beichtsiegels.

34) Vgl. 84, 1121 iT., dazu Göller, Das spanısch-westgot. Bußwesen 285
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Die Antwort autete, sS1e müßten nicht bloß der ege unter einem
erprobten bte sich unterwerien un sich 1m Kloster härmen
(desudare), sondern auch alle Sünden der Vergangenheit dem ge1ıst-
lichen Arzte un: Oberen offenbaren (medico spirıtalı SeN10T1 manı-
festare) und wW1€e S1e öffentlich gesündigt hätten, auch öffentlich
büßen

Man dar{f annehmen, daß die Gedanken Damianıs sich uch mıiıt
denen Hıldebrands berührten und se1iner Auffassung entsprachen 85)
Wie dieser nachher selbst aqals i VIL ber die wahre
uße dachte so) sprach wiederholt auS, indem sich mıiıt allem
Nachdruck wandte die „Talsae poenitentiae, UJUC 110  - ‚U 1l-
dum auctorıtatem sanctorum patrum PrFO qualitate ernımMıINUmM 1M-
ponuntur” 97). Wer nıcht die Waffen niederlegt, ußer sıch

die Verteidigung einer gerechten Sache (iustitie) handelt, Wer

eiIn Geschäfit der Amt nıicht aufgibt, das nıicht hne Uun: verwaltet
werden kann, den Haß nıiıcht A4aUus dem Herzen bannt un keine Resti-
tutiıon eistet, der tut keine wahre Buße, erklärt die Herbstsynode
VO 19. November 1078 (C 15), Uun:! ann nıcht ZU. ew1gen
Leben gelangen. Ahnlich warnt uch die Fastensynode VO: März
1080 VOT den falschen Bußen aa) S1e hält für sehr notwendig, daß,
Wer erkennt, eın schweres Verbrechen, WI1Ie Mord, Meineid, egangen

aben, seine Seele klugen Uun: religiösen ännern anveritraue,
durch eine wahre uße Verzeihung erlangen. Die Beruife, die

aufgegeben werden sollen, S1IN.  d hiernach solche, die nicht hne
Betrug, hne Falschheıt, hne Neid, hne Hıntergehung des Nächsten
geübt werden können. Deshalb die Aufforderung der Synode: „ut
1n aCcciplendis penıtentus 110 ad illos curratıs, ıIn quibus NeCc reli-

Vgl. dazu uch Löwenfeld Nr. 120, 1ne bemerkenswerte Bußaufßlage
(Gregors für einen Kleriker „„quı1 arnrma arrıpıt et homicıdium perpetrat””. Er
soll Tage inkarzeriert werden, dann „ecclesie grem10 inter laıcos miserationıs
iniuutu“‘ versetzt werden; dann heißt weiıter: „penıtentiam XIV AL UTUL 1MpOoN1mus,
sed I1 acCclp1imus ıta, ut proximo quadrıgenio dominicı COTrpOorI1s et Sangu1ln1s et
Oomn]ıum Carnıum stineat perceptione.“ Daz weiıtere Abstinenzbestimmungen.
Wolle der Pönitent lieber der Kanoniker werden, dann „haec omn1a In
abbatıis Sul vel decanı potestate consistit.“‘ Nur ‚„„PCI gratiam““ kann einem
Weihegrad promoviıert werden.

36) Vgl dazu die Ausgabe des Registers VO  - Caspar ıIn ED sel. (Berlın
1920—23), die hıer der Kurze halber miıt Angabe des betreffenden Buches und
Briefes zıt1ert wird.

37) Reg. Vl, Ü

38) Reg VII, 14a ÜT,
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g10Sa ıta NeCc est consulendi scıentla, quı anımas hominum magıs
ad interıtum UUa ad salutem ducunt . Daß diese Synodal-
bestimmungen ihren TUN! hatten 1n em ‚dUrCc. Unwissenheit und
Nachlässigkeit” der Geistlichen bewirkten Zertall der priesterlichen
Würde, das hat Gregor selbst 1n einem scharfen Schreiben die
Bischölie der retagne ausgesprochen ao) Darın ordert diese aufl,
unter dem Vorsıitz selnes Legaten Amatus VON Oleron eın Konzıil
Abstellung der Mißbräuche un: ZUT Refiorm des Bußwesens be-
rufen. ber die falschen Bußen außert ler die gleichen Gedanken
W1e die beıden Synoden, W er würdig uße tun WOolle, der solle
Ursprung des Glaubens zurückkehren, W1€e ın der Tau{fe dem Teufel
und seınem Pomp widersagen uUun:! ott glauben un:! In Gehorsam
seinen Geboten sich unterwerlien. Diese Auffassung ber die uße
schwebhte Gregor VIL siıcher auch VOT, als Heinrich 1m De-
zember 1075 Vorwürie des mganges mıiıt (1ehbannten machte
un ın aufforderte, einem Irommen (religi0so) Bischofif beichten,
der iıhm TÜr seine Schuld mıt Erlaubnis des Heiliıgen Stuhles eine
uße auferlegen, die Absolution erteilen und ihm ber das Maß der
uße mıiıt seiner (Heinrichs) Zustimmung Bericht erstatten SO AO)
„Unde excellentie tue consuliımus, utl, S1 1n hac te culpabilem
sentis, celer1ı coniessione ad consıliıum aliıculus religiosi episcopi
ven1as, quı Cu nostra licentia tibı PrOo hac culpa IN1UN-
SENS penıtentiam te absolvat et nobis tuo modum penıten-
t1ae tue pCI epistolam SUaIll veracıter intımare audeat.“ Es handelt
sich Iso 1ler eine geheime Beicht und, WI1e die Satzverbindung
zeıgt, eine nmittelbar sich anschließende Absolution. Es muß daher
auffallen, daß der Papst TOLzZdem ber die Bußauflage unterrichtet
sSe1In will, allerdings mıt Zustimmung Heinrichs selbst, womiıt ollen-
bar dem Beichtgeheimnis echnung eiragen WwIird. In gew1ssem
Sinn reservıert sich den Fall, insoifern der Bischof ihm mıt seiner
Genehmigung die uße auferlegen soll, wobel besonders berück-
sichtigt wıssen WIlL, die Beicht einem TOomMMen und würdigen
Bischof abzulegen sSe1 eht der Papst 1er selbständig VOTL, über-
Lrägt In anderen Fällen die Entscheidung den Kardinälen.

Gleich den Anfang der Regierung Gregoörs VIL (1073) ist
eine Urkunde setizen, die sowohl Tür das Bußwesen W1e für „die
Geschichte des Kardinalskollegiums un se1iner Funktionen”, worauf

39) Reg. VII,
40) Reg. III,
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neuestens ehr wieder aufmerksam gemacht hat 403‚) ! VOIl Be-
deutung ist. Eıs handelt sıch dıe Ermordung der Gräfin Almodis,
der Gemahlin des Grafen aıImun Berengar VO  ; Barcelona durch
ihren Stieisohn Pedro Ramon (1071) un: die diesem durch das
Kardinalskollegium aul Befifehl Gregors VIIL auferlegte Buß Dieser
Bußmodus der „Ordo penitentie” hält sich das bisherige Schema
insolfern, qals VOIl den vorgesehenen jahren Zzwolf „EXira
ecclesiam sque osculo PaCıs el cCommunione‘“ außer In Todes-
gelahr verbüßen sSind un:! uch die Abstinenz- uUun! Fasten-
bestimmungen die der vorausgehenden Zeıt angepalit werden.
uch das Verbot des affentragens außer 1mM Falle der Verteidigung
VOT den Feinden un 1mM Kampf die Sarazenen ist festgehalten
ebenso wW1e die Straife der Verbannung, und ZW ar Form des
„exiliıum Jerosolimitanum “ Charakteristisch aber ist, daß eın eıl
der Buß durch Almosen und Loskauft VOoO  m efangenen abgelöst
werden ann und die Einschließung des Pönitenten VOIl Ascher-
mittwoch bıs Ostern streng och festgehalten wird: „mMalorem ecIo

quadragesımam capıte 1e1UnN11 pascha oportet, ut In Cal-

Cere Tacıat 1uxta oratorıum Del, ubı die NOoCLuque debitas
Deo laudes audiendo el eXxequendo persolvens, orando el ljel1unando,
vigilando et plorando, 1n timore el sSilenc10 discalcıatis pedibus ın
ciınere el cilici0 sedebit. “ Diese Maßnahmen erinnern die irüher
gekennzeichneten Vorschrititen Gregors IL Ausdrücklich wird aber
betont, daß der Papst entsprechend dem Kıler des Pönitenten
Remedur erteilen könne. In den Schlußsätzen wird U, . uch all-

empiohlen, eım Pönitenten darauf achten, „ S1 quid pretiu 1pse
aut quilibet iidelium PrFO 1DSO pauperibus pusve lociıs CTOSATC
studueriıt, Romam revertaltur, quid agendum vel indul-
gendum sıt 1lı" Diese Urkunde gewınnt dadurch besondere DBe-
deutung, S1e VO Kardinalskollegium ausgestellt ist. Das deutet
darauf hın, daß die Päpste bel der Häufung solcher älle schon
damals sich entlasten suchten un: damıt die Behörde VOIL ferne
vorbereıteten, diıe nde des folgenden Jahrhunderts untier der
Leitung des Großpönitentiars für das Bußwesen zuständig werden
sollte.

Von Bedeutung S1IN!'  d iın dieser Hinsicht uch die 1100
VOo dem Kardinalpriester Albert VO  ; Sabıiına ach eiragung des

40a) Das apsttum un: der Katalan. Prinziıpat bıs ZUrC Vereinigung VO.  > Aragon 1n  °
Abh Pr kad W‚ Phıiıl.-hist K lasse Nr. (Berlin 1926 8 ’ die Urkunde
gedruckt ist.
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Kardinalbischo{fs Maurıitius VO  e Porto und der anderen Kardinäle
aufgestellten un VO  — Paschal I1 gebilligten ätze, womıt die
ıhm Von Bonifaz (von Conques?) überbrachten Fragen beantwortete.
Hier wird VOI den ZUr Häresıie, ZU Judentum der Heidentum
Abgefallenen, die sich bekehren wollen, gesagtl, S1e nıicht den
kirchlichen Weihegraden zugelassen werden düriften, jedoch „1N-
dicta misericorditer penitentia ad moriem Cu 11N-
posıtione pCr SAaCr am oratıonem suscipilendi sunt  .. Obwohl also die
uße bıs ZU. ode Tortdauern soll, erfolgt die Wiederaufnahme
durch Gebet uUun: Handauflegung nıicht erst „peracta poenitentia ”,
sSonNdern schon „indıicta poenitentia ” Das entspricht dem, W as WITL
VO  > Damiıanı ber die Rekonzihiation ach Übernahme: der uße
gehört haben Nichts könnte den mschwung 1Im öffentlichen Buß-

seıt der altkirchlichen Zeıit schärfer kennzeichnen aqals gerade
diese Praxis gegenüber den Abgefallenen. Der Kardinalpriester
Albert kennzeichnet ferner den Unterschied zwischen der uße der
Kleriker un: Laien. Er besteht darın, daß letztere, WenNnn S1e In der
Welt öffentlich gesündı haben, auch öffentlich 1n der Welt uße
tun mussen, während die Kleriker der Priester 1n diesem alle
ach der Beschafienheit ihrer Schuld und dem Ermessen des
Bischoi{is 1n der außerhalb der Kirche einem Testgesetzten rte
(loco constituto) büßen sollen, ‚ 11C illıs videatur arı licentia
vagandı . Es wırd ferner gesagt, Priester, die sıch fleischlich
versündigt hätten, ber nıiıcht mıt Janger Überlegung, sondern
Tallig (fortuitu) gefallen selen, ach geleisteter uße (peracta poeni-
tentia), S1e die Tat baldigst bereuten, ihre rühere ur
wieder erhalten könnten 40b)

Unter Urban I1 spielt och die uße des Kxıils eine
Jedoch verfügte In einem estimmten alle 4oc) sich
mehrere Bıttsteller andel(te, daß sS1e schon ach einem Te ıIn
ihre Heimat zurückkehren könnten, un ZW arlr auft Bıtten VOIl deren
Frauen un Kindern mıt Rücksicht zugleich auti das eheliche en.
Die Rombußfahrten dauern auch jetz och a W1€e einzelne VO  —

Ivo VO  ; Chartres rwähnte Fälle zeıgen. Die Bußauflagen selbst
aber diferenzieren sich immer mehr. Charakteristisch ıst hiefür
besonders Schlusse des Jahrhunderts (1195) die VOIl dem Kar-
dinalbischof VO  - I1usculum 1mMm Auftrag des Papstes und mıt dem
Rat der Kardinäle VON Ostia un:! Albano dem Mörder des Bischoi{is

40b) Von ehr publızıert 81 40C) Löwenfeld
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VOo  — Tarragona auferlegte Buße (Hinschius V, 106), womiıt WITE
bereıts 1n einer Zeit stehen, der erste Pönitentiar des Papstes,
Johannes de aulo, nachweisbar ist. Inzwischen die Päpste
bereits dazu übergegangen, siıch 1n bestimmten Fällen, die S1e mıiıt
Zensur elegten, die Absolution generell vorzubehalten. Gregor hatte
dazu die Grundlage geschaifen.

In dem vorhin besprochenen Mandat die Bischöie in der
Bretagne begründete der Papst se1in Vorgehen mıiıt dem Satze „qUuı1a
nobis PCrO offic1i nostrı consıderatione el sollicıtudinis magniıtudine
immınet hec el hul1usmodi, quantum> Domino argıente
Corrigere‘. Das entsprach selner Auffassung VOIl der obersten Hirten-
geWw des Papstes, die ebenso 1ın den großen Auseinandersetzungen
mıiıt Heinrich I dessen Absolution siıch vorbehielt 41) $ un: den
abtrünnigen Bischöfen n) wiederholten alen ZU Durchbruch
kam W1e gegenüber einzelnen üßern 43) WAar überließ bisweilen
die Entscheidung dem Urteil der Bischöfe selbst und empfahl
Milde n) A ber egte WI1e Heinrich Von Lüttich gegenüber Gewicht
auf das Recht des Apostolischen Stuhles „ U 1-
cunque vult, l iıgareetabsolvere”®). Damit war der Grund
gelegt dem Prinzip, Stelle desVorbehalts 1n einzelnen Fällen die
generelle eservation der Absolution setzen, die nicht lange nach-
her Innozenz 1 zunächst dem immer mehr überhandnehmenden
Mordunwesen steuern, auft dem Konzıil Reims 1mM Jahre 1131
(C 99 qu1ls suadente diabolo”) ZU. Schutze des Klerus aus-

sprach 45a,)‚ W as das zweiıte Lateranense (c 15) wıiederholte. Von da
WAar der Schritt nıicht mehr weıt ZUr ründung einer besonderen Bul-

41) Vgl Reg T  , u autem inter Oomn1]1a beatı Petrı inter-
dicımus, ut nullus vestrum euU. presuma aD eXcommunicatione absolvere,
e1s, YJue prediximus nobıiıs indicatis apostolice sedis OoONSeNSUuUMM.. et ıteratum reSspOoNSuhl
recıplatis‘‘; dazu die Exkommunikation Heinrichs Reg IIL, 10a.

42) Vgl dazu Dictatus über Absetzung und Rekonziliation der Biıschöfe
Reg 1L, 55a Nr  — 3 9 egenüber den Fürsten Reg. VIIL, 21 un 1n wels qauf
atth 1 9 mıt der Frage Nunquid sunt hic eXcepti

43) Vgl azu Reg I, (über den Unterhalt e1InNnes n Totschlages abgesetzten
Priesters und die Absolution des Bischofs Remedius VO Lincoln, vgl Götz 561) IY
(über den VO seiner Bußfahrt nach Rom zuruückkehrenden Bischof W eerner VO.  o

Straßburg, der nach Rom kam ‚„„CUum anta fatigatione, sicut aUd1vyiımus jeiunando
parıter et plerumque pedes eundo cCompunctionem SUam et obedientiam demon-
stravit‘‘) ferner I 2 $ VI,

44) So iın dem Schreiben Bischof Josfredus VO  w} Parıs bezüglıch eines gewilssen
alterus de Duaco; vgl. Reg. I  g 2 ’ Götz 562

45) Reg VI, 4, Götz 545 45a) VII
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behörde, der poenitentjarıa apostolica, deren Geschichte ich VO  — da
bıs In das Jahrhundert dargestellt habe Sie War ebenso bedingt
durch die Häufung der ach Rom gebrachten äalle un! die Reser-
vatıonen w1e durch 1e Absolutionsvollmachten un: das damıt VeTr-

bundene schriftliche Verfahren, das schon angebahnt wurde durch
d  ]e Vorschrift Gregors VIIL., daß ein Pönitent hne Briefe SEINES
Bischofs aAaNSCHOMM werden dürife Somit bedeutete die Zeıt
Gregors VIL nicht bloß den Abschluß der vOoTausSSeSaANSCHNCNH, sondern
auch den Ausgangspunkt einer Entwicklung.

n  —

Wilıe sSsonst 1n der theologischen Literatur zeıgte sıch 1eSs uch
1n den 1U  —_ nachhaltig einsetzenden theologischen Krörterungen der
Frühscholastik ber das Wesen un: die integralen Bestandteile des
Bußsakramentes, das Verhältnis des göttlichen und menschlichen
Faktors 1mM Prozeß der Sündenvergebung, die richterliche Stellung
des Priesters un: den Charakter der Absolution och ziemlich
unberührt von diesen Fragestellungen ist die bedeutsamste Schriuit
des Frühmittelalters ber die Buße, der pseudoaugustinische Iraktat
„De era et falsa poenitentia”, der ohl nicht Jange VOT der Zeıt
Gregors VIIL., dessen Kennzeichnung der wahren und alschen
Buße daran erinnert, entstanden ist un dessen Verfasser WE

auch nicht Hraban, doch Alkuin, W as bisher übersehen wurde,
benützt hat Ae) Der 1U 1n der folgenden Zeıt klar Tage tretende
Fortschritt 1ın der Lehre VO ußsakrament zeigt sich NUN, W1€e WITr
namentlich AUS den Schriften Lanirancs VO  — anterbury (de celanda
Confessione) un Nikolaus’ VONn Clairvaux ersehen 47) % ın der inten-
sS1ven Behandlung der Frage des Beichtsiegels, auf dessen Wahrung
VOT em uch die Collectio Anselms VO  — Lucca (T drang

Was aber das öffentliche Bußwesen angeht, fällt auf, daß
seıt dem Jahrhundert VOoInl einer „poenitentia sollemnis“

sprach, wodurch INa  — zunächst offenbar den fe?erlichen Charakter

46) Vgl dem Satze ufit pPeT confessionem venlale, quod eriminale Trat In
Operatione‘‘“ (M. 4 9 die Stelle bei Alkuin ın 131, 194 (ad PUEeT. Marrt.,
atkins IL, 667:; Hauck IL, 264) ‚Crede mıhı venlale er1t, quod peccastıi, S]
Conüteri NO  -} erubesces
Lehre VO der uße eic.

Zur Schrift selbst üller, Der mschwung ın der

47) Vgl Kurtscheid C
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der poenitentia publıca hervorheben wollte; die weıtere Entwicklung
der Doktrin führte aber dazu, daß INa eıinen Unterschied zwıischen
der poenitentia sollemniıs un der poenitentia publica statuierte. Bei
Gratian steht der Satz As) „Est quedam penıtencıa, Jue solempn1s
appellatur, YJUuUC el 1n eccles1ia conceditur. “ Bernhard
VO  m Pavıa führt 1n seıner Summa deecret. 49) darüber Qaus: „SpeCcles
poenitentiae sunt uae: Nam qalıa prıvata, lia sollemnıi1s, prıvata 192800
occulto peccato, sollemnIiıs PrO manıltestis el gravloribus solet 1M-
poni. Die prıvate, Sa weıter, kannn jeder Priester erteılen, die
feierliche aber Ur der Bischoi{i der der Archipresbyter der aupt-
kirche. In einer Hugo VO  b St. Vıktor zugeschriebenen Summa
sententiarum °°) wird die poeniıtentia sollemnıs bezeichnet als die-
jenıge „YUaAC fit 1n manıfesto extra ecclesiam“”. Wıe außer-
dem mitteilt, wurde die Unwiederholbarkeıit, wW1e€e S1e ıIn der
en Kirche üblich Wal, 1Ur och ın ein1gen Kirchen aufrecht-
erhalten Hatte Bernhard VOoIl Pavıla die poenitentia sollemnıs als
eine dreifache gekennzeichnet, nämlıch „PCr intromıissionem 1n
monasteriıum vel alıam domum districtae religion1s, DCL CareNalll,

per peregrinationem , stoßen WIT ZU ersten Male bel Robert
VO  ; Flamesbury auf die ausdrückliche Unterscheidung der poen1-
tentıa sollemniı1ıs und poenitentia publica. Er spricht VO  S Trel Buß-
arten  ° „Poenitentla lıa solemnı1s, la publica, alia priıvata. 19805

n ı estT, YUUaAC f1it ın capıte 1e1UN11, quon1am CUu. solemnitate 1ın cinere
et ciılıc10 eicı1untur poenıtentes ah ecclesı1a. Haec et1iam est publica,
qula publice fit. el 110  — solemn1s est, QUAC fit ın facıe eccle-
s1a2@e SsIne supradicta solemnıtate, ut peregrinatıo. r1V al est 1la
UUaC quotidie fit prıivatım sacerdote. Solemnem poenitentiam
1O inıungel aliquıs 151 EPISCOPUS vel alıquıs eIUSs auctorıtate, 1S1
1n necessitate: iunc et1am poterıt laıcus Cu reconciliare Publi-
Ca poeniıtentiam sicut et prıyatam simplex inıungıt sacerdos el

quolibet tempore 6 51) Er führt ann weıter AaUS, daß die feierliche
uße zeinem Kleriker auferlegt werden dürfie, VOIL der Ehe und
Weihe ausschließe un: die Aufgabe des Militärdienstes und der

48) 61 L: Hınschius V, 111,
49) V, -  &I 33 Hinschius V, 111,
50) Vgl azu Poschmann 160 noch Petrus VO Poitiers für die gleiche

Auffassung angeführt wird. Zahlreiche Stellen hleruber ın der folgenden Zeıt bel
OT1INuUs V7 23 390

51) Vgl azu meıne Angaben 1n * Die päpstliche Pönitentiarie I’ fi‘, Morinus
320; Poschmann 162
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weltlichen Geschäfte eriordere; verbindet also mıt iıhr die
Wirkungen der öffentlichen uße des christlichen Altertums, wW1€e
WIT S1e namentlich VOon Leo her kennen. Diese Unterscheidung
kehrt uch ıIn der Iolgenden Zeit be1 T'heologen un Kanonisten
wieder un: wird besonders eingehend VO  = Hostiensis 52) besprochen,
der äahnlich wWie Bernhard VO.  - Pavıa als poeniıtentla sollemnis auch
diejenige bezeichnet „YUC ımponıtur alıcul invıto, quando tradıtur
monaster10 PrOo peccato COMMISSO , ber doch „Proprie‘ 1Ur jene
darunter versteht, die ‚In capıte quadragesimae CUu sollemnitate“
erIolgt, un ZW ar ‚„„PCI impositionem epıscopalem et CU.

publica m1ssa‘®“‘. Die öMHentliche uße 1M eigentlichen Sinne ist ach
iıhm nıicht mıiıt der Sollemnität verbunden, sondern lıegt VOT, „qUando
inıungıtur peregrinatio pPCI mundum Cu baculo el perxa benedictis,
UE quilibet sacerdos potest inlungere”.

1r INan die Frage aufl, welche Bedeutung dieser Unter-
scheidung der öffentlichen uße In eine poeniıtentıa sollemnis und
poenitentıa publıca zukommt, ist eachten, daß (Gıratian die
poenitentıa sollemnis als unwiederholbar bezeichnet und ihre Feier-
ichkeit 1n den beiden Tolgenden (C(anones durch Zitation der Synode
VON Agde un des VO  — Regino VO  H Prüm übernommenen
Kanons ber den KRıtus der öffentlichen uße charakterisiert. Die
poeniıtentia sollemnis War also hiernach 1mM Grunde ıdentisch mıiıt
der poeniıtentıa publıca Wenn 1U  —_ aber doch Robert VO  — Flames-
bury diese letztere VO  — der ersteren unterscheidet, WAar ann diese
Unterscheidung rein theoretischer Natur und hne Beziehung
den praktischen Verhältnissen? Bel Beantwortung dieser Frage ist
VON Wichtigkeıit, daß sS1E kennzeichnet als eine uße hne Feier-
lıchkeit, „WI1e die peregrinatio‘, dıie jeder gewöhnliche Priester
ebenso WI1Ie die Privatbuße verhängt, und ZW ar jeder Zeıt S1e ist
wıiederholbar und zieht nıcht die sonstigen WFolgen der poenitentia
publica 1MmM eigentlichen Sınne ach siıch. Der 1inwels aut die PCEIC-
grinatio g1ıbt 1U  = einen Fingerzeig TÜr das Verständnis dieser Bußart.
Denn die peregrinatıo hat ihren rsprung auf althbritischem en
und War ein Element der keltisch-angelsächsischen uße Erinnern
WIT uns aber der Irüheren WFeststellung, daß diese VO  n vornherein
die poeniıtentia publıca mıit ihren festländischen Folgen nıicht kannte,
aber doch, sS1e mıiıt der Straie der erbannung bzw. peregrinatıo

2) Sumrha ad tit. de off. arch I) un de pPpOCcCH V)
Hinschius V, 112 Ü,
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un: anderen ach außen tretenden schweren Bußauflagen VeTr-

bunden WAaTrL, einen stark öffentlichen arakter un: eine
Mittelstellung zwıschen öffentlicher un: geheimer uße einnahm,
gewınnen WITr den Eindruck, die Unterscheidung Roberts von

Flamesbury 1ın der Bußentwicklung nicht Sanz unbegründet ist, da
ja der iro-keltische Einbruch 1n das festländische Bußsystem sich
uch ach der dagegen gerichteten Reaktion 1m Jahrhundert
och weıithıin bemerkbar macht. ährend die öffentliche Buße 1m
eigentlichen Sinne des ortes, die schließlich als poenitentia
sollemniıs bezeichnete, NUur TÜr öffentliche Vergehen un LUr In
seltenen Fällen schon das Frühmittelalter hindurch verhängt
wurde, kam diese mittlere Buße, die qals oenıtentla publica 1m
uneigentlichen Sınne ZUTC Zeit Roberts VO  a} Flamesbury uch ‚1
faciıe ecclesie“ verhängt wurde, sicher nicht 1Ur be1l weni1ger
gravierenden öffentlichen Vergehen, die eine poenitentia sollemnis
nıcht erforderten, ZULT Anwendung, sondern auch, WI1e die keltische
Bußgeschichte zeigt, In Fällen, sich geheime schwere Ver-
Iehlungen handelte, die seheim gebeichtet wurden, aber mıt der
peregrinatıio od einer ähnlichen Bußauflage verbunden WaTell. So
spiegelt die getrofene Unterscheidung den Gang der Bußentwicklung
wieder. Wenn annn ferner derselbe Bernhard VO  o Pavıa der
poeniıtentia sollemnis auch die „INtrom1ss10 ıIn monasterium““ zählt,

die Carena T1 erst, W1€e gezeigt wurde, 1mMm Miıttelalter selbst qauf
annn darauf hingewiesen werden, WIE Irüher ausgeführt

wurde, die Verweıisung iın eın Kloster ZUL Buß uch tür die Laien
schon seit dem Jahrhundert 1n ung WT, Sanz gesehen davon,

schon In der Spätantike die ıta relig10sa als KErsatz Tür die ulie
galt. So zieht sich eine sroße I ınıe durch das Bußwesen VO Aus-
Sans des Altertums bis ZU Hochmittelalter.

SC LU SS

Überschauen WIT NUnN}N, ULNSCIC Blicke rückwärts wendend, die
FEntwicklung des Bußwesens, sSoOWeıt S1e vorwiegend untier dem Eıin-
fluß der päpstlichen Gesetzgebung stand, können WITr deutlich die
Liniıen verfolgen, die VO  — verschiedenen Seiten zusammenfließen,

die frühmittelalterliche Buße, die bereits 1MmM Jahrhundert ın
Im Vorder-iıhren Grundzügen sich abzeıichnet, konstituleren.

grund steht dabe!l, bemerkenswert CNUS, die kanonische (öffent-
liche) uße Es ist eiıne Sanz auffallende Erscheinung, daß die Päpste
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bıs 1n das Jahrhundert hinein fast 1Ur VO  > dieser sprechen. Dem
entspricht, daß sS1e die ten kanonischen Bestimmungen wiederholen
un aut die „poenitentia ” anwenden, als a&  ( wW1e€e schon der Hın-
wels auf die Irregularıtät der „expaenitentes” ze1gt, inzwischen
keinerlei Änderung stattgefunden. Die Hauptlinie führt demgemäß
In der Gestaltung des öffentlichen Bußwesens 1mM Zeitalter Nikolaus’
aul die abendländische kanonische uße zurück.

z  1e WIT eingehend 1n der Darstellung der Bußgeschichte des
ausgehenden Altertums zeigen versuchten, un späater wiederholt
betont aben, vollzog sich seıt dem Jahrhundert ıIn KRom, Gallıen,
Spanıen un! Burgund unter dem Einfluß der östlichen Bußcanones
eine Differenzierung des abendländischen Bußwesens 1ın dem 5ınne,
daß die Bußstationen, die [al 1 esten bis 1n nıcht kannte,
1n modiliziıerter Form und mıiıt anderer Deutung als 1M sten be1l
besonders schweren Vergehen ZUr Anwendung gelangten. Dadurch
entstand neben der herkömmlichen Bußform eın Bußtyp,
dessen Grundzüge ıIn ZWEI- der dreifacher Abstufung mıt der Ver-
weilsung unier die „audientes” und dem Verbot der Oblationen
deutlichsten 1ın den Bestimmungen der ömischen Synode VOo

Jahre 487 hervortreten. In Frage kommen dabei1i aubens-
verleugnung, qualifizierte Unzucht un!: Mord.

Was speziell den Mord betrif{it, der 1m Mittelpunkt des Irüh-
mittelalterlichen öffentlichen Bußwesens Ste. wurde ausführlich
dargetan, daß INa sich hlefür schon In paon auf die Synode
VON Ancyra berie{i und daß artın VO  > Braga, deren C anones
deutend, ohl ın Abhängigkeit VO  e} Basılıus für den Mord und die
Bestialıität erstmals eine uße „ante 1lanuam “ statuljerte, die Chrode-
Sans als uße „ante ostiıum ecclesiae‘“ kennzeichnet un ebenso
Paulin VOIL Agquileja wW1€e Theodulf VO  — Orleans für den Mord VOTI -

schreiben Letzterer führt daneben auch den Ausschluß VO  _ der
Gebetsgemeinschaift un! das Verbot der Oblationen a welch
letzteres uch Gregor I1 und Pirmin kennen.

Die Verweisung unter die „audientes” wird erstmals wieder
unter Benedikt 111 erwähnt, wobel sich wohl nıiıcht die

Das ergehen des Abfalls VOo Glauben spielt naturgemäß 1m Frühmiuittel-
er nicht mehr die Rolle wIe der Antıke Es omm Jetz dem schon ıIn der
vorausgehenden Zeıt erwähnten „sacrılegium“ größere Bedeutung Z.U,: Daneben trıtt
unter dem Finduß des keltischen und angelsächsıschen Bußwesens un: ohl uch
des germanischen Rechts das ergehen des Meineıldes tarker hervor.
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Weiterführung einer äalteren Tradition, sondern eine Maßnahme,
die mıt dem Neuauftfleben der östlichen Canones zusammenhängt,
gehande haben WIT  d. ber die dargelegte Entwicklung zeigt, daß
eine zweıte Linie 1n der Gestaltung der öffentlichen uße des Trüuh-
mittelalters ber das Abendland auft den Orient zurückgeht.

Eıne dritte zeichnet sıch a 1n den Nachwirkungen des
keltischen un angelsächsischen Bußwesens, das Iso nıiıcht bloß für
das Problem der „Privatbuße“ 1n Frage omMm Wır brauchen die
Einzelheiten hlerüber nıicht wilederholen; aber dari auf die
auftfallende Erscheinung hingewiesen werden, daß dieser KEiniluß aut
die öffentliche uße sıch geltend machen konnte, obwohl die
poenıtentia publica 1m eigentlichen Sinne mıt ihren schwer-
wiegenden Wirkungen dem althritisch-keltischen Bußwesen TEM!:
Wr

Somit erweiıst sıch das mittelalterliche öffentliche Bubßwesen als
das Produkt einer Entwicklung, die Tel verschiedene Ausgangs-
punkte hat Dazu kamen noch, W1€e schon Paulin VO  = Aquile]ja zeıgt,
weiıtere Modifikationen, namentlich In der FKForm der ußauflage, die
ohl zumeıst ın den gleichzeitigen Erlassen der Päpste un den
Entscheidungen der Synoden ihre W urzeln haben Im engsten
Zusammenhang mıiıt dem öffentlichen Bußwesen steht das nıicht
öffentliche oder, wW1e INan pflegt, die Privathbuße. Der Aus-
druck „poenitentıa privata” scheint ach Ausweis des Fuldaer
akramentars erst mıiıt dem Tahrhundert aufgekommen sSeIN,
während die Karolingerzeit der poenitentla publica die poenitentia
occulta gegenüberstellt un VO  - den Pönitenten spricht, „qu1 publice
el qu] SCONSEe poeniıtere debent“” EKs ware also richtiger, Iür diese
Zeıit weniıgstens, VO  - der geheimen der nichtöffentlichen uße
sprechen, mehr, als die „Privatbuße“ 1M heutigen Sinne des
ortes sich ZW ar N1ıC. wesentlich, ber doch 1n einzelnen Merk-
malen, W1€e die folgenden Ausführungen ze1gen, VO  > der irühmittel-
alterlichen stark unterscheidet.

W ıll INa  — die Linien diesem Irüuhmittelalterlichen (geheimen)
prıvaten Bußverfahren aufzeigen, muß [al zunächst ın selner
Kigenart begreifen suchen. Da ıst 1U  — VOL em betonen, daß

eiıne Reihe VO Zügen mıiıt dem kanonischen (öffentlichen) gemeın
hat, die sıch niıcht urchweg AaUuSs dessen Abhängisgkeit VO keltischen
Bußsystem erklären lassen und, W1€e sıch zeıgen WIr  d, für die rage
iın die Wagschale iallen, ob un 1Inwleweıt nıcht VO  S diesem,
sondern VO jenem abzuleıiten ist
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Dazu gehört uch 1er och TOLZ der Zuständigkeit der
Presbyter die überragende ellung des Bischoi{fs 1n der Bußl-
verwaltung, dessen Rat, W1€e ulns die Synode VO  b Pavıa belehrte,
selbst be1l zweifelhaiten geheimen Källen eingeholt werden mußte.
Das geht weılt, daß och 1mM Jahrhundert eın der Synode VO  —

Rouen (1074) zugeschriebener Kanon (C S) bestimmen konnte ?),
bel besonders schweren ergehen geheimer Natur der Priester

ZWAar das Bekenntnis entgegennehmen, jedoch die o{
bestimmte Buße, hne allerdings den Namen des Pönitenten miıt-
zuteilen, auferlegen solle, eıne Bestimmung, die uch das Irüher
erörterte Verhalten Gregors VIL gegenüber Heinrich hinsichtlich
selner Absolution ‚„CUIM lıcentia nostra“ beleuchtet

Es ist ferner eaCHIeN, daß WI1e be1l der öffentlichen Buße, W16e
u1lls schon eo mitteilt uUun:! die Sakramentarıen un Ordines
erkennen lassen, als Haupttermine für die Beicht un Bußauflage
un die Rekonzilıation, soWweıt nicht letztere zunächst 1ın besonderen
Fällen und allmählich uch SONS solort erteilt wurde, der Anfang
der Fastenzeit (Aschermittwoch) und der Gründonnerstag galten.
Dem entsprach das ange och uch 1er festgehaltene Prinzip,
die Rekonziliation (Absolution) erst ach erfolgter Bußleistung g..
Wa werden solle, uUun!: ZWAaTrL, WwW1e€e och die Synode VO  a Parıs

In Kanon 46 ber die Zuständigkeit des Beichtvaters sagl:
1S NaIMYyUC est coniess10 peccatorum facıenda, quıbus subinde
el modus poenitentiae et consiılıum salutis caplatur el quibus si
tempora poenıtentlıae peracta secundum Canon1ı-

1n IN, sS1 EPISCODPUS lusseri1t, reconciliatio Ca-

tur.  co Wichtig iıst dabei1 besonders uch der Hinweis auf die bischö{i-
lıche Gewalt un: die Berufung auft die „CAaNnOoN1ICa institutio®.

Deutlich T1 die Analogie ZUTL kanonischen (öffentlichen) uße
ann auch Tage, WL Theodult sagt, daß der Mörder, dessen
Vergehen geheım blieb und 1Ur dem Prijester durch die Beicht
bekannt wurde, ıIn äahnlicher Weise büßen habe W1€e der ölfent-
liche, uUun!: die Synode VO  — Maınz bel geheimem Inzest 1
Prinzip verlangte: „indicetur el remedium CAaNnON1CUM, quod subire
debuerat, S1 e1uUs aCınus publicum fuisset, “ wenn sS1e auch TÜr die
Praxis die Einschränkung machte, daß des geheimen
harakters des Vergehens durch geheime uße Tiür das eıl seiner
Seele SOTSCH solle. Was diese Einschränkung angeht, WAarLr INan

2) Vgl Kurtscheid 51
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auf britischem Boden, wI1e einzelne Bußauflagen, namentlich die
peregrinatıo, zeıgen, 1n diesem unkt nıcht allzu ängstlıch, Was auch,
W1e dıe Bußbücher erkennen lassen, auft das Festland,; uns

äahnliche Pönitenzen egegnen, bıs einem gewIlssen Trad zutri{fft.
Die Anlehnung das alte kanonisehe Bußwesen zeıigt sich annn

selbst bel der Krankenbuße. ach den dem hl Bonifatius
geschrıebenen Statuta (c 32), die hne Zweilel iür die Praxis der
Seelsorge bestimmt SIN  d, sollte der Pönitent D9anz wW1e 1m Altertum,
WEenN1l C weiıl nıcht mehr sprechen konnte der bewußtlos WAarl,
qaut das Zeugnis der Umstehenden VO Priester die Buße und
Eucharistie entgegengenommen a  e, 1m Falle der Genesung sich
den Bußgesetzen unterwerien: ‚subdatur STAaLUUS poenitentiae,
quamdıu sacCerdos, quı poenıtentiam dedit, probaverit.” amıt wiıird
eın VO  _ Leo erlassener un: später uch SONS wılederholter Kanon
auf die Krankenbußle 1MmM Frühmiuittelalter angewandt, obwohl doch
diese jetz durchaus den Charakter der Privatbuße

Schließlich sSe1 och darauf hingewiesen, dem Priester, der
wiederholt auch als „test1s confessionis“ bezeichnet WITr  d, 1n den
Ordines poenitentiae, 1mM Fuldaer Sakramentar, 1mM Pontificale VOoOI

Poitiers, be1 Pseudo-Alkuin uUun: SONS eine Mittelstellung zwischen
ott und den Menschen als „Sequester medius inter Deum et
hominem peccatorem“ zugesprochen un W1e 1m Altertum als
.intercessor Ppro peccatis” bezeichnet wird, wobhel qaut die merk-

würdige Übereinstimmung der entsprechenden Außerungen
Gregors mıiıt den Vorschriften der Ordines, worüber irüher schon
gehandelt wurde, hinzuweisen ist Dem entspricht, daß WI1@e bel der
öffentlichen uch bel der nichtöffentlichen uße die Rekonziliation
(Absolution) das Frühmittelalter hindurch eine deprekative
WAar un demgemäß die richterliche Funktion des Priesters nıicht
unmittelbar aul die Absolution, sondern auf das Urteil über die
Schwere der Sünde und die Bemessung derBußleistung bezogen wurde.

Auf die vorausgehende festländische Entwicklung führt uch

3) So In der VO Martene, De antıquis cel rıtiıbus I’ 278 angeführten Formel des
CGod GaHhanı Turonensıis: vgl dazu Hautkappe Es ist die Schlußformel
(Multa etc.) ın der der Sunder nach abgzelegier Beicht nochmals seine Sunden .
sammenfaß Die Tatsache, daß schon Jıe römische 5Synode VO 826 unter ‚ugen I,
In (vgl oben) die Presbyter als „mediatores De1i hominumque“ bezeichnet,
weshalb S1e  A „IN exercendis vohs relaxandisque peccatıs debent oratıonem peragere‘‘,
1aßt erkennen, daß diese Vorstellung alter ist, bei der Datiıerung des nhalts
der Ordines ZU berücksichtigen ist.
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och eine andere Linie zurück, wie uns der Inhalt der karolingischen
Beichten der Beichtspiegel ergab Es muß auffallen, diese
Sündenlisten S1IC.  h nıicht das Schema der Bußbücher en,
sondern auft Irüheren (gallischen) Quellen beruhen, näherhin auf
Gäsarıus VO  I Arles, der ja erstmals ach dem organge Augustins
1n selınen Sermonen eine are Scheidung der schweren (capitalia)
und läßlichen (minuta) Süunden ıIn srößerem Umfang vorgenomMME
hat Seine Sündenlisten S11  d 1n diesen eiıchten ZU eıl dem W ort-
laut, eil der Grupplerung ach übernommen worden und
haben ihnen, wenngleich zunächst 1Ur für die persönliche (Ge-
wIissensrechenschait bestimmt, als Vorlagen gedient. Der rund
hiıefür ist ohl schwerlich ın der Reaktıon die Bußbücher
suchen, da die Entstehung dieser Beichten och 1n die Zeit Alkuins
a. dessen wertvolles, 1m uch ber den Gebrauch der Psalmen
erhaltenes Formular qautf eiıne äaltere Vorlage zurückgeht, w1e€e
Hautkappe zeıgen konnte, der uch darauf hinwies, das Kloster
VOIN St. artın In l1Lours eine Rolle dabe1 spielte Als eın wichtiges
Zwischenglied 1n der vorausgehenden Zeıt sınd die Dieta Pirmini
(scarapsus) NENNEN, deren Sündenlisten der Reichenauer Beicht
als Grundlage enten, aber ihrerseıits wıeder auftf (‚äsarıus VO  — Arles
beruhen und uch die ege des hl Benedikt (c 4) die 1n diesen
Zusammenhang hineingehört, anklingen. Bei Pırmin, der estgote
WAarL, ıIn Gallien und Oberrhein wirkte, ber nıcht den Briten,
w1e INa Irüher gemeınt hat, 1n Beziehung ste fällt besonders 1Ns
Gewicht, daß zugleich eın Zeuge Iür die Beıicht Uun:! das nıicht-
ölfientliche Bußwesen ist. Es ergibt sıch also uch 1ler eın
interessanter Zusammenhang zwıschen den karolingischen Beichten
und den festländischen Sündenverzeichnissen.

ber den WwWec Uun!‘ Gebrauch dieser Beichtformulare, über die sıch uch
Poschmann 108 f.) verbreitet, vgl OT1INUS Anhang un besonders
Hautkappe. Sıe wurden vielfach als Allgemeinbekenntnisse verwandt, WI1e denn uch
In den en ÖOrdines eın solches allgemeines ekenntnis 1mM NnschIiIu. die Spezlal-
beicht gefordert wird. Daß ber diese „Formeln als Beichtspiegel un uster-
beichten Verwendung finden konnten uUun: tatsächlich fanden“‘, ist nach Hautkappe
nicht bestreıten. 99-  atte der Gläubige 1ne solche Formel ıIn der Hand der noch
besser 1m Kopft, dann W. uüber die Sünden, die gewöhnlich vorkamen, Bescheid.“
Einzelne dieser Beichten, wI1e diejenige Alkuins, sind, WwIe  e der Inhalt zeigt, für
Kleriker und Ordensleute bestimmt, De1 denen S1e ohl uch zuerst ZUTC Verwendun:
kamen. Dienten diese Beichten wohl ın erster Linie den Beichtenden als Vorlage,

sSınd die Sündenschemata der Bußbücher für die Beichtväter bestimmt. Das
ältere) keltische Bußwesen annie solche Beıichten nıcht, wWas ZuUu beachten ist.
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o wichtig 1U  —_ ber diese Feststellungen ber den Zusammen-
hang des geheimen (privaten) Bußverfahrens der Karolingerzeıt mıiıt
dem kanonischen Bußwesen des Festlandes un der gekennzeichneten
gallıschen Überlieferung sind, ist dieses amı 1ın seinem W esen
nicht völlıg rklärt Eine weitere entscheidende Linie hinüber
ZU kelto - britischen Bußsystem, hne das nıicht verstanden
werden ann. hne 7Zweiftel hat dieses System mıt seinen Buß-
büchern uUrc die Bußtarıife, die SONS 1Ur 1n den Klöstern übliche
Spezlalısierun des Sündenbekenntnisses, Urc die Einbeziehung
uch der leichteren Verifehlungen In die Gewissensrechenschait VOL

dem Priester, durch die esondere etonung des Fastens un der
Abstinenz be1l der Bußauflage, WOZU späater die Redemptionen amen,
un durch die Zuständigkeit uch der Priester be1l der usübung der
Bußgewalt neben dem Bischof, die ber uch ihrerseıts dieser Buße
sich unterwerien mußten, einen bedeutenden Einfluß auft das g-
samte Bußwesen des Abendlandes uUun:! nıicht uletzt auft die
karolingische Privatbuße ausgeübt. Ks ergıibt sich TOLZ mancher
Unterschiede ®) weitgehende Übereinstimmun zwıschen dieser und
der keltischen Buße, insbesondere uch insofern, als die Forderung
der öffentlichen uße 1er wW1€e dort 1n Wegfall kommt Die rage
ist LUr un: damıt kommen WIT ZU. Kern ın uUllseIiIer rage-
stellung ob nıicht gerade 1n diesem wesentlichen Punkt der Preis-
gabe der Unwiederholbarkeıit und der Öffentlichkeit des Verfahrens
für die karolingische uße zunächst andere Kaktoren bestimmend

Mıt anderen orten Gab nicht schon VOT der Be-
einilussung des festländischen Bußwesens durch das keltische Buli-
system eine Buße, die ZWar och nıicht die Eigentümlichkeiten des
eren 1n der Spezlalisierung des Sündenbekenntnisses USW. qu[-
wIles, aber doch nicht den Charakter un:! die Wirkungen der öffent-
lichen uße un wiederholbar war? Und ist deren EKntstehung
nicht erklären, daß sS1e sıch, worauli der gekennzeichnete Lu-
sammenhang des karolingischen geheimen (privaten) Hverfahrens

5) Dazu gehört VOTLT allem, daß 1mM keltischen Bußsystem auch die Sunden, die
ın dem karolingischen geheimen Verfahren ausgeschjıeden siınd und der öffentlıchen
uße zugewlesen werden, mıiıt inbegriffen sınd. Daneben all besonders uch der
Unterschied ın der Beurteilung der Gedankensünden und der Charakteristik der
leichteren Verfehlungen auf, die 1m keltischen System vielfach mıt lıturgischen un:
diszıplınären Vorschriften für önche un Kleriker zusammenhängen, während hier,
was überraschen muß, die Versündiıgungen die ern Uun! die onntags-
heiligung Sanz zurücktreten.
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mıt der kanonischen (öffentlichen) uße hindeutet, och 1 AaUS-

gehenden Altertum allmählich VO  } der letzteren oslöste, indem
INall be1 weniı1ger schweren Vergehen die strengen Forderungen der
poeniıtentia publica mıt ıhren Wirkungen nıcht mehr geltend machte
un S1e schließlich 1LUFr noch aul die öffentlichen Vergehen
wandte?

Be!l Beantwortung dieser Frage ist nıcht VO  m der poenitentia
priıvata 1mM heutigen Sinn, sondern VO  n dem och stark die
kanonische uße erinnernden seheimen Bußveriahren

1 ıt auszugehen. Dabe1 ist der Gesichtspunkt
VOIl nıcht unterschätzendem Wert, daß WITr das, Was damals
och nıicht durchgedrungen ıst, fIrüher nıicht suchen brauchen,
W3as besonders VOLN der unmittelbar Beicht und Bußauflage sich
anschließenden Absolution gilt, die 1mM Altertum ach Innozenz
den Pönitenten selbst bel der uße Iür leichtere Verifehlungen NUur

1n schwerer Krankheit und drohender Lebensgefahr solort erteilt
werden sollte.

Die aufgeworiene rage cheınt mehr berechtigt se1n,
als uch schon 1m Altertum die wen1ger schweren der leichteren
Verfehlungen (leviora, modica) 1n die uße mıt einbezogen wurden
un UunNsS, W1€ schon betont wurde, unverständlich erscheınt, w1e€e
diese un!: namentlich die dem Priester geoifenbarten geheimen
Sünden den gleichen Bußbedingungen w1e die Sanz schweren (öffent-
lichen) unterworien werden ollten, WOZUu auch die Unwieder-
holbarkeit der uße gehörte, allerdings mıiıt der Einschränkung, daß
seıit S1ICr1CIUS die Rückfälligen das Vıaticum empfangen konnten.

Dazu kömmt, daß uls ın der Bußgeschichte des Altertums Fälle
begegnen, eine Vergebung un!: assung ZUL COoMMUNI1O auch
hne öffentliche uße erTolgte Das gılt besonders VO  —_ der Auli-

6) Vgl azu auch, wWwWas ich uüuber das Bußwesen In Spanlen ausgeführt habe,
111a  — War noch 589 In Toledo ( 11) die kanoniısche uße mıt ihrer Eınreihung

In den Bußerstand egenüber der eingeschlichenen Praxıs der Wiıederholung der
Rekonziliation se1tens der Presbyter wıeder einschärtfte, ber och deren Wiırkungen
jedenfalls bezüglich der Irregularıtät seıit dem Jahrhundert DUr be1ı öffentlichen
Vergehen geltend machte An ıne völlıge Ableitung der karolingischen Privatbuße
AUuUSs der spanıschen Praxıs en 1C. natürlich nıcht.

7) Zusammenfassend bespricht diese n rage nochmals nach Brewer In
eingehender Abhandlung I L’eglıse eit la rTem1ısSsSIiON des peches 4aUuU  - premiers
siıecles 1932) 217 1m Sınne seıner firüher (De paenitentia, Parıs 1923, 157 {f:)
dargelegten Auffassung (vgl uch Poschmann, Die abendl. Kırchenbuße 1m Ausgang
des Hrıstl Altertums 209 H 9 worauf hler 1m einzelnen nıicht mehr eingegangen
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nahme der Häretiker und der Aufhebung der Exkommunikation
hne Bußverfahren. älle dieser Art haben WIT och bel Gregor
dem Großen und Gregor VO  \ Lours kennengelernt. uch die
Aufforderung Leos den Patriarchen Timotheus Salophakiolos
VO  } Alexandrien, diejenıgen, die unier seinem monophysitischen
Vorgänger Timotheus Aelurus bis einem gewıssen Grade (ali-
quatenus) der ahrheıt wıderstanden hätten, miıt ott durch die
Gebete der Kirche (per Ecclesiae preces) versöhnen, hierher
gehört, ist ZU mindesten zwelılelhait, da 1n einem zweıten Schreiben
dıe Presbyter und Diakone aufgefordert werden, die durch die
ügen der Häretiker Betörten ZULTL Satisiaktion aqaufzufordern und 1n
üte zurechtzuweiısen (ad satısfactionem provocate et CUu

benignitate corripite), Was och Gregor 1 WI1Ie früher gezeıgt
wurde, als die Au{fgabe speziell der Presbyter eım Bußverfahren
bezeichnete und qaut eine reguläre Kirchenbuße hindeutet, be]l der
der Bischo{i annn die Rekonziliation vornahm °). Dagegen gehört
hieher die Iirüher besprochene Entscheidung Leos 1l., daß Kinder,
die 1n heidnischer Gefangenschaft L1LLUrTr den Opferspeisen teil-
ohätten, durch Fasten und Handauflegung geläutert werden
könnten; ebenso die Bestimmung der römischen Synode VO

Jahre 487, daß die VOIL den Arıanern getauiten unreifen en
un Mädchen, nachdem S1e e1ıne Zeit lang die andauflegung
empfangen hätten, die Kommunilon mpfangen düriten. Es gab
also eine Form der Wiederauinahme hne öfientliche Buß Allein

sicher 1es ist, doch diese Fälle, ber deren Beurteijlung
die Meinungen der Forscher, Je nachdem S1e den Begrifi der Privat-
buße der weıter Iassen, auseinandergehen, nichts AUuS ber
eine wiederholbare, durch das geheime Sündenbekenntnis charak-
terısıerte, nıicht öffentliche Buße, da sich orgänge handelt,
die der Öffentlichkeit bekannt Woraul VOT em ankäme,
ware eine klare Außerung darüber, 1n welchen Fällen die die

werden kann. Galtıer gıbt uch hler ine Darlegung sSe1INes (weiteren) Begriffes der
poeniıtentia prıvata un: verfolgt besonders die Frage der correptio (castigatlo) vonl

Tertullıan Der Auffassung Galtiers schließt sich 1 wesentlichen auch g.
MNMAann A, auf dessen soeben erschienenes wertvolles uch über „Die lateinischen
Bußriten ın iıhrer geschichtlichen Entwicklung“ (Innsbruck hler 1Ur noch
hingewilesen werden kann. Vgl azu ben 314 Anm.

8) Ep 171—173 (M. 5 9 1215 ff.) Ich mMIr diese Stelle angemerkt, Der
S1e  n aus Versehen ben weggelassen. Vgl jetzt Galtier 337 fl‘‚ der darauf viel Ge-
wicht Jegt.
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Kirchenbuße geknüpften Bedingungen und Folgen ist zumeist
NUur VO  _ der „poenitentia” die ede nicht eintraten, un wıe
gehalten wurde, WEenn der geheim sich anklagende Sünder VOoO  - dem
Seelenarzt der Sacerdos, der darüber ach Orıgenes un:! Augustin

entscheiden a  ©: nicht ZUTr öffentlichen Buße verurteıilt wurde.
Allein nachdrücklich uch die Päpste die Schlüsselgewalt der

Kirche un die Vergebbarkeıt der Sünden durch die Priester CN-
ber den Novatianern NNOZENZ hervorhoben, sehr S1e ferner
etonten, daß die uße dem arum Bittenden keiner Zeit VOCI-

weıgert werden dürfe (Cölestin l.) die Verzeihung (ı1ottes 1Ur durch
die supplicationes der Priester erlangt werden könne, eın geheimes
ekenntnis VOTL ott Uun! dem Priester hinreichend sSe1 (Leo 1.) und
C5S, gesehen VO  a der Verstocktheıit, eine Sünde gebe, VO  I der die
Kirche die Büßenden nıcht absolvieren onNNnNe (Gelasıus), machen
sS1e doch nirgends, WwW1€e das In der Karolingerzeit der all WAar, eıine
Unterscheidung zwischen eıner öffentlichen un: einer geheımen,
mıiıt den Folgen jener niıcht verbundenen Buße un: verpflichten
och nicht eINZIS Uun: allein die öffentlichen Sünder ZUrTr poenitentia
publica

Das gilt uch VOINl Leo Es ist jedoch für die weıtere
Gestaltung des kanonischen Bußwesens ın der folgenden Zeıt VOIl

der größten edeutung, daß gerade ın Rom mıiıt Felix I8 und
der römischen Synode VOo  o un seıt der zweiıten des

Jahrhunderts uch anderen rien durch die Anlehnung die
Bußstationen des Ostens jene Differenzierung 1n der kirchlichen Buß-
Drax1ıs eintrat, deren Spuren und Wirkungen qauft das öffentliıche
Bußwesen des Mittelalters und die besondere Ausgestaltung der
Mörderbuße WITLT verfolgt en WAar ist bel Gregor dem Großen,
der uletzt sich eingehend ber das kanonische Bußwesen und 1NS-
besondere uch die Pflicht des Sündenbekenntnisses VOTLT dem Priester
geäußert hat und die Priester immer wıieder mıiıt eindringlichen
Worten ermahnt, siıch der Gläubigen ıIn ıhrem Sündenelend AaNnzZzUu-

nehmen, VO  w einzelnen praktischen Fällen dieser Art nıcht die ede
ber das argumentum silentio ist als Stütze 1er ebensoweni1g
latz wW1e für die INn., nicht richtige Behauptung, ZUTrF Zeıit

9) Zu beachten ist besonders auch, daß Innozenz ZU Unterschied VOo.  >

Augustin un der Synode VO  — Toledo uch die für leichtere Verfehlungen ubenden
den Pönitenten echnet (vgl ben Kap 105 107 f} ber den ‚„Status

poenitentium‘“‘ bei Leo I’ der als erster VOo den Päpsten den Ausdruck „poenitentla
publica‘“‘ gebraucht, vgl. ben Kap 125
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Gregors, wW1e überhaupt eım Ausgang der Antike, „die Kirchenbuße
mehr un:! mehr bloß och eın Mittel ZUTE Vorbereitung aul den Tod
(als Krankenbuße) geworden un: T1ür das en praktisch gut
WI1Ie ausgeschieden WAarTr .  ..

Daß die kanonische uße damals och praktisch 1ın Rom in
ung SEWESCH se1in muß, ze1lg besten, wW1€e WITL 1m Voraus-
gehenden zeigen konnten, deren Handhabung 1m Jahrhundert.
Jedoch geht ohl nıcht weıt, WL INa.  — annımmt, die
srößere Seltenheit dieser Buße seıt dem ahrhundert damıiıt
zusammenhängt, daß allmählich untier dem Einfluß jener Dılfieren-
zlerung die öffentliche uße mıiıt ihren schweren Folgen och
aut die Sanz schweren und schließlich LUr och die öffentlichen Ver-
gehen dieser Art angewandt wurde, während INa die übrigen
peccata gravlıora, namentlich die geheimen un häufiger VOT-

kommenden schweren Veriehlungen, wWI1e manche Unzuchtssünden,
ZWAar uch der uße unterwarl, aber damıiıt nıcht mehr jene
Wirkungen verband Uun: davon absah, bevor der Einfiluß des
keltischen Bußwesens, der auf fränkischem Boden iIrüher einsetzte
als 1n Rom, siıch ıIn dem gekennzeichneten Sınne geltend machte

Be1 der Betrachtung der Gesamtentwicklung des Bußwesens In
spätrömischer uUun: Irühmittelalterlicher Zeit ergı sich aber eın
Unterschied 1n der Stellungnahme der Päpste. Während S1e nämlich,
wWwI1Ie WIT schon hervorgehoben haben, im Altertum neben der Ent-
scheidung praktischer Fragen VOT em uch die theoretische eıle
der Buße, WI1e namentlich Leo J: 1Ns Auge faßten un Urc ihre
Erklärungen und LErörterungen ber die Notwendigkeit und die
Wirkungen der Buße, die ellung der Kirche und des Priestertums

Bußwesen, die Bedeutung des geheimen Sündenbekenntnisses VOTL
dem Priester und der Rekonziliation mıt den Grund legten der
kirchlichen Bußlehre überhaupt, treten sS1e 1MmM Frühmittelalter
nächst ach Gregor auffallend zurück, sıch ann vorwiegend den
mehr praktischen Fragen 1n der Ausgestaltung des öffentlichen Bußl-
W EeSsSenNnNs un:! der Büßerwallfahrten zuzuwenden, bıs annn besonders
unter dem Einfluß der prinzıpijellen un:! praktischen Normen
Nikolaus’ die Entwicklung die zentrale Stellung der Päpste 1mM
Bußwesen immer tärker ın den Vordergrund rückte un
Entscheidungen drängte.


